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Hos Abonnement auf dies mis Vusnanme ber 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel ⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an 


Die Eiſenbahnvorlage und unſere Provinz. 


Der Miniſter des Innern hat der Provinz Poſen die Kreisord⸗ 
nung vorenthalten, und wir haben uns damit zufrieden gegeben, ohne 
auch nur einen Provinzialfonds zu verlangen; der Kultusminiſter hat 

8 keine Lehrkräfte für eine poſener Univerſität, und wir verſchließen un⸗ 
ſere Wünſche in der $Bruft. Offenbar werden die beiden Miniſter 
8 durch politiſche Rückſichten geleitet, wenn ſie der Provinz jene Förde⸗ 
1 rungsmittel verſagen. Aber da dieſer Landestheil ſo Manches entbeh⸗ 
ren muß, was andre Provinzen ſorglos genießen, ſo ſollte man glau⸗ 
ben, wir wären berechtigt, auf den Gebieten, wo nationalpolitiſche 
E Bedenken nicht Platz greifen, deſto reichlicher entfchädigt zu werden. 
Nichts davon! Unfere Provinz beſitzt leine Forſtakade mie, obwohl 
4 von den 11 Millionen Land der zwanzigſte Theil aus königlichen Forſten 
beſteht; fie beſitzt leine Ackerbauſchule, obwohl die Provinz recht eigent⸗ 
lich eine landwirthſchaftliche iſt; Poſen iſt unſeres Wiſſens die einzige 
£ Provinz, welche keine Gewerbeſchule hat, und unfer Volksſchulweſen 
krankt an dem Mangel von Lehrern, Schulen und ausreichenden Do— 
tationen für Unterrichtszwecke. 
h Jetzt kommt nun der Handelsminiſter mit einer Vorlage, wonach 
. 120 Millionen auf neue Bahnen verwendet werden ſollen; wir durch⸗ 
5 3 blättern eifrig den Entwurf, um zu fehen, wie viele Millionen 
davon auf unſere Provinz kommen, doch nicht ein Groſchen 
gs wird darin für Poſen in Ausſicht geſtellt. Das iſt derſelbe 
Handelsminiſter, welcher vor cin oder zwei Jahren, als ihm der 
2 Mangel einer Gewerbeſchule in Poſen zu Gemüthe geführt wurde, 
darauf erwies, daß er ſelbſt als Beamter bei der Regierung unſerer 
Provinz fungirt habe und deßhalb die Bedürfniſſe unſeres Landes 
@ er Es iſt wahr, Graf Itzenplitz hat, nachdem endlich der neue 
Plan für die Gewerbeſchulen aufgeſtellt war, unſerer Provinzialhaupt⸗ 
j ſtadt eine Gewerbeſchule in Ausſicht geſtellt, aber unter Bedingungen, 
daß unſer Magiſtrat alle Luſt verloren zu haben ſcheint, das Geſchenk 
anzunehmen. Und jetzt will der Herr Handelsminiſter 120 Millionen 
auf Eiſenbahnen verwenden, ohne der Provinz Poſen auch nur cine 
Schiene zu bewilligen. Graf Itzenplitz ſcheint beſorgt zu ſein, es 
— Bönnteeinmal das biblische Wort zu Schanden werden: „Wer hat, 
dem wird gegeben“. Und deßhalb gedenkt er die Millionen, wenn er 
bekommt, meiſt für die weßelichen Brobimen in verwenden. mo en 
obne dies nicht an Bahnen fehlt, wo Induſtrie und Gewerbe blühen, 
wo die Kreditverhältniſſe billiges Geld gewähren und die Bewohner 
wohlhabend genug find, um ſich ſelbſt zu helfen. 

Nun heißt es allerdings, daß die Bahnen, für welche jene unge⸗ 
heuren Summen beſtimmt find, das ſtrategiſche Ziel verfolgen, den 
Oſten mit dem Weſten der Monarchie auf dem kürzeſten Wege zu 
verbinden. Indeſſen könnten wir für unſere provinziellen Bahnpro⸗ 
jekte nicht minder triftige Gründe anführen. Poſen-⸗Schneide⸗ 
mühl⸗Kolberg wird als eine Lebensbedingung für Kolberg bezeich⸗ 
net und würde unferer Provinz große Vortheile bringen; Bentſchen⸗ 
Schneidemühl ſoll ſelbſt die lebhafte Anerkennung unſeres großen 
Strategen, des Grafen Moltke, gefunden haben; Poſen⸗Slupce 
würde den kürzeſten Weg von Berlin nach Warſchau anbahnen, be⸗ 
ſonders wenn damit noch ein Eiſenweg über Schwerin-Birnbaum⸗ 
Küſtrin hergeſtellt würde. 

Aber alle dieſe Gründe werden durch die eminent politiſche Be⸗ 
deutung überwogen, welche die Eiſenbahn en in unſerer Provinz haben. 
Die Regierung hat auf ihr Programm für die Verwaltungspolitik in 
den deulſch⸗polniſchen Landestheilen die Germaniſirung geſtellt; nun 
wohl, die Lokomotive iſt der beſte Germaniſator in unſerer Provinz, 
millionen Mal glücklicher im Erfolg als der geſchickleſte Gensdarmes; 
und dabeiunt erſcheiden ſich die Eiſenbahnen von allen Germaniſations— 
mitteln dadurch, daß fie der polniſchen Bevölkerung ſelbſt höchſt will⸗ 
kommen ſind, denn der Dampf, dieſer großartige Kulturſpender, ſchließt 
von ſeinen Segnungen keine Nation aus, ſelbſt bis in die Hütken der 
polniſchen Dörfer bringt er auf den eiſernen Schienenwegen Wohl⸗ 
ſtand und Bildung. Aber es iſt ganz natürlich, daß die Deutſchen 
noch einen beſonderen Nutzen davon haben, denn die Bahnen führen 
neue deutſche Anſiedler, deutſches Kapital, deutſche Intelligenz, deutſche 
Betriebſamkeit ins Land, und machen den Ankömmlingen diejenigen 
Orte wohnlich, welche früher von ihnen gemieden wurden; andrerſeits 
veranlaſſen ſie den polniſchen Bauer und Bürger ſeine Scholle zeitweiſe 
zu verlaſſen und ſich mit deutſcher Kultur zu befreunden. Es iſt 
darum faſt unbegreiflich, daß die Regierung dies ganz über— 
ſehen hat und unſere Provinz zu den Landestheilen gehört, wo am 
wenigſten Schienenwege (etwa 50 Meilen auf 532 Quadratmeilen) 
vorhanden ſind. Der Staat müßte unſere Provinz ganz von ſelbſt 
mit einem Netz von Eiſenbahnen durchziehen, und die Regierung könnte 
ſich dafür eine Menge adminiſtrativer Maßregeln erſparen, die das 
deutſche Regiment unbeliebt machen, ohne das Deutſchthum zu fördern. 
Statt deſſen beliebt die Regierung gerade die entgegeugeſetzte Praxis: 
jeder Geſellſchaft, welche eine Bahn hier bauen will, werden durch den 
Kriegsminiſter, welcher für ſeine Feſtung beſorgt iſt, endloſe Schwie⸗ 
rigkeiten gemacht und Opfer zugemuthet, von denen in anderen Pro- 
vinzen nicht die Rede iſt. Wenn die Regierung ſelbſt unſere Bahnen 
bauen würde, ſo dürfte es ihr jedenfalls leichter als den Privatgeſell— 
ſchaften gelingen, ſich mit dem Militärfiskus auseinander zu ſetzen. 

Vermuthlich wird dieſer Gegenſtand beider Debatte über die Eiſen⸗ 
bahnvorlage zur Sprache kommen, da die Abgeordneten aus Poſen, 
Pommern und Preußen beſchloſſen haben, die Eiſenbahnvorlage, ſoweit 
fie den Bau neuer Eiſenbahnen betrifft, zur Zeit abzulehnen und die 
königliche Staatsregierung zur Vorlegung einer neuen Vorlage aufzu⸗ 
fordern, welche ein die Bedürfniſſe aller Provinzen berückſichtigendes 
Staatseiſenbahnnetz enthält. 
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emifcht deutſch⸗polniſcher Bevölkerung die Schulpflege eine 8 
anzig wurden 1866/7 eingeſtellt 2031 Rekruten, 1867/8: 1805 Re⸗ 


Nachmittags⸗Aus gabe. 


oſener Zeilung. 


Sechs undſiebzigſter Jahrgang. 
Donnerſtag, 23. Januar 


(Erſcheint täglich zwei Mal.) 


Abgeordneten⸗ 
hauſes finden. 


Die Sprach: und Schulerhäftniffe Weſtpreußens. 

Gelegentlich der Bergthung einer Anzahl theils polnisch, theils 
deutſch geſchriebener Petitionen, die m Ganzen 49,227 (darunter 21,405 
aus drei Kreuzen beſtehende) Unterſchriften tragen und auf die geſetz⸗ 
liche Auerkennung einer Gleichberechtigung der polniſchen mit der 
deulſchen Sprache in Weſtpreußen gerichtet ſind, hatte die Unterrichts⸗ 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes den Direktor des königl. ſtati⸗ 
ſtiſchen Bureaus, Geh. Regierungsrath Dr. Engel, um ſtatiſtiſches 
Material über die Sprach⸗ und Schulverhältniſſe Weſtpreußens er⸗ 
ſucht. Dieſem Wunſche it bereitwillig entſprochen worden und ent⸗ 
nehmen wir den mitgetheilten Zahlen Folgendes; Die polniſche Bevöl⸗ 
kerung betrug in den Regierungsbezirken Danzig und Marienwerder 
nach Prozenten berechnet: 


im Jahre 1831 1852 1861 1867 
Damig 21,1 pCt. 28.6 pCt. 24,7 pCt. 26,61 pCt. 
Marienwerder 34,2 pCt. 39,0 pCt. 37,5 pCt. 36,54 pCt. 


In beiden Bezirken hat die polniſche Bevölkerung 1852 den Höhe⸗ 
punkt erreicht. Wenn ſeitdem auch ein Sinken wahrnehmbar iſt, fo 
hat doch ſeit 1831 bis zum Jahre 1867 ein Steigen um etwa 2 pCt. 
ſtattgefunden — eine Erſcheinung, die namentlich in den Kreiſen Ma⸗ 
rienburg, Stargard und Neuſtadt am ſtärkſten zu Tage trat und die 
behauptete Zurückdrängung des polniſchen Elements widerlegen dürfte. 
Bezüglich des Schulbeſuchs find nachſtehende Zahlen von Intereſſe: 
Im Regierungsbezirk Danzig waren 1861 vorhanden 99,391 ſchulpflich⸗ 
tige Kinder, von denen 27,472 polniſch als ihre Mutterſprache ſprachen, 
und zwar 1105 in den Städten und 26,367 auf dem Lande. Von 
jenen 1105 ſprachen 979 auch deutſch; unter den übrigen 126 lernten 
60 das Deutſche in der Schule, 66 jedoch nicht. Auf dem Lande 
ſprachen unter den 26,367 polniſchen Kindern 13,302 auch deutſch. Von 
den übrigen 13,068 lernten es 8674 in der Schule, dagegen 4391 nicht. 
Im Regierungsbezirk Marienwerder walten bezüglich der deutſchen 
Schulbildung — entweder in Folge örtlicher Verhältniſſe, oder durch 
eine energiſchere Handhabung der Schulpflege und Aufſicht bedingt — 
erheblich günſtigere Verhältniſſe ob, als in Danzig. Von den 150,377 ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern redeten in den Städten 4832 und auf dem Lande 36,790 
das Polniſche als ihre Mutterſprache; unter dieſen ſprachen in den Städten 
248 und auf dem Lande 14,283 auch deutſch. Alle übrigen lernten die 
deutſche Sprache in der Schule. — In früheren Jahren ſcheint nicht 
nur in den beiden genannten, ſondern in ſämmtlichen Bezirken mit 


kruten; hiervon waren ohne alle Schulbildung 320 reſp. 264, d. h. 
15,7 pCt. Im Regicrungsbezirk Marienwerder wurden 1866/7 ein⸗ 
geſtellt 3037 Rekruten, 1867/8: 2781 Rekruten, von denen ohne alle 
Schulbildung 458 reſp. 382, alſo 14,4 pCt. waren. Unter dieſen Anal⸗ 
phabeten befanden ſich im Verhältniß zur Bevölkerungszahl ziemlich 
ebenſo viel Deutſche wie Polen. In den übrigen Regierungsbezirken 
mit gemiſcht deutſch⸗polniſcher Bevölkerung ſtellt ſich das Verhältniß 
der ohne Schulbildung gebliebenen Erſatz⸗Mannſchaften im Jahre 
1867/8 folgendermaßen: Gumbinnen 11,2 Prozent, Königsberg 10,5 
Prozent, Bromberg 14,4, Poſen 14,1 und Oppeln 7,5 Prozent. An 
der Spitze der mangelhaften Schulbildung ſtehen ſomit Danzig mit 
15,7 Prozent und Marienwerder mit 14,4 Prozent. Außer dem Re⸗ 
gierungsbezirk Minden, welcher mit 3,2 Prozent Analphabeten auf⸗ 
geführt iſt, haben die ſämmtlichen übrigen Regierungsbezirke der Mon⸗ 
archie nur 0,2 bis 1,7 Prozent aufzuweiſen. — Dieſe Zahlen dürften 
unwiderleglich beweiſen, daß für die Schulbildung in ſämmtlichen Be⸗ 
zirken, welche eine polniſch⸗deutſch gemiſchte Bevölkerung haben, nur 
in ſehr mangelhafter Weiſe geſorgt iſt. Die Unterrichtskommiſſion 
hat deshalb beſchloſſen, dem Hauſe zu empfehlen, über die genannten 
Petitionen zur Tagesordnung überzugehen, gleichzeitig aber „in Er⸗ 
wägung, daß den amtlichen ſtatiſtiſchen Ermittelungen gemäß eine 
große Anzahl von Kindern in den Theilen der Monarchie, welche eine 
polniſch⸗deutſch gemiſchte Bevölkerung haben, ohne alle Schulbildung 
aufwächſt — die 7 Stagtsregierung aufzufordern, Fürſorge 
zu treffen, um dieſem Mißſtande Abhilfe zu verichaffen.” 
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Berlin, 22. Jan. Der Telegraph meldet aus St. Petersburg 
das Ableben der Großfürſtin Helene. Unſer Hof betrauert mit dem 
ruſſiſchen Hofe den Verluſt dieſer Prinzeſſin und zwar handelt es ſich 
hier nicht nur um eine durch Hofetiquette begründete Trauer, ſondern 
um einen Akt aufrichtiger und herzlicher Theilnahme. Die ver: 
ſtorbene Prinzeſſin hat von jeher dem preußiſchen Königshauſe ſehr 
nahe geſtanden und war, ſo oft ſie in Berlin erſchien, Gegenſtand der 
größten Aufmerkſamkeit. Durch dieſen Todesfall wird das Programm 
der Hof⸗Feſtlichkeiten um acht Tage verſchoben. Der Hof legt nämlich 
auf 14 Tage Trauer an, und nach dem geltenden Herkommen können 
große Hof⸗Feſtlichkeiten erſt in der zweiten Hälfte der Trauerzeit ſtatt⸗ 
finden. Deshalb' ift die große Cour auf den 30. und der erſte 
Opernhausball auf den 31. d. M. hinausgeſchoben worden. Uebrigens 
wird mit der Trauer um die Großfürſtin auch die Trauer um den 
verſtorbenen Kaiſer Napoleon verbunden werden. — Während von 
einer Seite als der Termin für die Eröffnung des Reichstages 
der 10. März bezeichnet wird, werden von anderer Seite die Gründe 
aufgeführt, welche für den Anfang Mai als muthmaßlichen Termin 
ſprechen. Nach Lage der Dinge wird ein Termin wohl nicht früher 
feſtgeſetzt werden können, ehe man im Stande iſt, über die Erledigung 
der kirchenpolitiſchen Vorlagen wenigſtens im Abgeordnetenhauſe ein 
Urtheil zu fällen. Wenn auch auf die Möglichkeit hingewieſen iſt, daß 
ein gleichzeitiges Tagen des Reichstages und des Landtages ſtaktſinden 
könne, ſo iſt doch zu bemerken, daß ein gleichzeiliges Arbeiten des 
Reichstages wohl mit dem Herrenhauſe, ſchwerlich aber mit dem Ab— 
geordnetenhauſe ausführbar ſein wird. — In Berliner Mittheilungen 
wird vielfach das Ausſcheiden des Direktors der hieſigen Kriminal⸗ 
Polizei, des Herrn v. Drygalski, beſprochen. Aus guter Quelle 
erfahre ich, daß derſelbe vom Kriege her an einem Halsübel leidet, 
welches allerdings zu dem Wunſche um Entlaſſung Veranlaſſung ac 


folgt ſei, ſchwinde dies Bedenken. Das Buch enthält den Vortra 
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geben hat. Da jedoch ſowohl der Kaiſer, als der Polizei⸗Präſident auf 
ſein Verbleiben im Amte großen Werth legen, ſo hofft man, daß er 
ſich zur Fortführung ſeiner Funktionen noch entſchließen werde. 

— Wie der „Rh. C.“ vernimmt, dürfte ſich der Aufenthalt des 
Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin des Deutſchen 
Reichs in Wiesbaden bis in den Monat März verlängern. 


— Wie die bieſigen Zeitungen melden, iſt es der perſönliche 
Wunſch des Kaiſers geweſen, daß in der kirchlichen Weihrede bei 
der Aufſtellung der franzöſiſchen Fahnen und Standarten in der 
Garniſonkirche zu Potsdam des Kaiſers Napoleon III. in keiner 
Weiſe beſonders erwähnt werde. 


— Durch allerhöchſte Kabinetsordre iſt auf den gemeinſchaftlichen 
Bericht der Miniſterien des Krieges und des Kultus die Auflöſung 
der Garniſonſchulen vom 1. April c. ab mit Ausnahme derer zu 
Potsdam, Frankfurt a. O., Graudenz, Hannover und Celle angeord- 
net worden 5 


— Der von Serajewo nach Odeſſa verſetzte General-Konſul 
Blau, welcher vor einigen Tagen hier eintraf, hat ſich zur Ueber- 
nahme ſeines neuen Poſtens nach Odeſſa begeben. Ebenſo iſt der neu⸗ 
ernannte Regierungspräſident in Aachen, v. Leipziger, auf ſeinen 
Poſten abgereiſt. 

— Der bei der VI. Kriminaldeputation als öffentlicher Ankläger 
fungirende Staatsanwalt Metzel ein noch junger Mann, iſt während 
der Nacht zum Montag an einem Herzſchla ue plötzlich verſchieden. 
Noch in der Sonnabendſitzung der vorgedachten Deputation war der 
Verſtorbene als Staatsanwalt in Thätigkeit, es folgt ihm der Ruf 
eines humanen und tüchtigen Beamten. — Am 17. d. M. iſt in Königs⸗ 
berg der Geh. Juſtizrath und Tribunalsrath Jarke im 77: Lebens⸗ 
jahr geſtorben. 42 Jahre gehörte der Verſtorbene dem Kollegium des 
lönigl. oſtpreußiſchen Tribunals an. 

— Dr. Sydow hat die Altenſtücke über das vom Konſiſtorium 
der Provinz Brandenburg über ihn verhängte Verfahren wegen ſeines 
Vortrages „Ueber die wunderbare Geburt Jeſu“ im Verlage von F. 
Henſchel edirt. In der Vorrede ſagt Dr. Sydow, daß ſo lange das — 
Verfahren wider ihn noch ſchwebte, er es nicht für angemeſſen hielt, 
etwas darüber zu veröffentlichen. Jetzt, da feine Amtsentſetzung er 
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ſelbſt, ſowie die Verhandlungen gegen Dr. Sydow und feine Verthei⸗ 
digung. Wie übereinjtimmend verſichert wird, beſtätigt ſich die kürz⸗ 
lich gemeldete Nachricht, „der Oberkirchenrath dem Dr. Sydow die = 
Fortführung des Konfirmanden⸗Unterrichts geftattet habe. 


— Wie vorauszuſehen war, iſt im Reichswahlbezirk Gla i 
Hachſen, der bißherige Abgeordnete Drechstermeiſter Bebel, De 508 
Rechtswegen das Mandat (wegen Majeftätsbeleidigung) aberkannt 
worden, wiedergewählt worden. Eine Privatdepeſche der „Demokr. 
Zig.“ meldet: „Glauchau, 20. Januar, Bebel gewählt. Sieg auf 
Her n een br delanntllh groß. Näherer Bericht folgt. Auer. 

jerr Bebel ver ekanntlich gegenwärtig eine lä ing⸗ 
Sea gegenwärtig eine längere Gefäng f 
— Seitens des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 3 
zinalangelegenheiten iſt eine Ueberſicht der länger als 05 Shan 
nitiv angeſtellten Lehrer und Lehrerinnen der öffentlichen Elemen⸗ 
t — . A del a 57 i HUREN N worden. Dieſelbe 
iſt nach zwei Formularen für Lehrer und Lehrerinnen get 2 
ſtellen und ſchleunig zu erledigen. g eee 


— Das „Deutſche Poſtarchiv“ veröffentlicht den zur Zeit dem Bun ? 
desrathe vorliegenden Entwurf eines Geſetzes, welches in Abänderung 
des Reichsgeſetzes über das Poſttaxweſen vom 28. Oktober 1871 eine f 
weſentliche Umgeſtaltung und Erleichterung des 
Päckerei⸗ und Geldbeförderungs⸗Tarifs der 
deutſchen Reichspoſt bezweckt. Derſelbe lautet: 


$ 1. Packetporto. Das Porto für Packete beträgt: I) Bis . 
wichte von 5 Kilogramm einſchließlich; a. auf Fa Dis 1 va 
Meilen einſchließlich 2Y. Sgr., b. auf alle weiteren Entfernungen 
5 Sgr. Für unfrankirte Packete wird ein Portozuſchlag von 1 Sgr. 
erhoben. 2) Beim Gewichte über 5 Kilogramme: a. für die erſten 5 
Kilogramme die Sätze wie vorſtehend unter 1), b. für jedes weitere j 
Kilogramm oder den üherſchießenden Theil eines Kilogramms bis 0 
Meilen ½ Sgr., über 10 bis 20 Meilen 1 Sgr., über 20 bis 50 Meilen 
2 Sgr., über 50 bis 100 Meilen 3 Sgr. über 100 bis 150 Meilen 
4 Sgr., über 150 Meilen 5 Sgr. Bei Packeten, deren Umfang in 
offenbarem Miß verhältniſſe zu ihrem Gewichte ſteht (fperriges Gut) 
wird das nach 1 oder 2 zu erhebende Porlo um die Hälfte erhöht. 

$ 2. Porto⸗ und Verſicherungsgebühr für Sendungen mit Werth⸗ 
angabe. Für Sendungen mit Wertſongabe wird erhoben: a. Porto 
und zwar 1) für Briefe ohne Unterissied des Gewichts, auf Entfer⸗ 
nungen bis 10 Meilen 2 Sgr., auf alle übrigen Entfernungen 4 Sgr. 
Für unfrankirte Sendungen wird en Portozuſchlag von 1 Sgr. ſer⸗ 
hoben. 2) Für Packete und die dazu gehörige Begleitadreſſe: der nach 5 
$ 1 ſich ergebende Betrag; und b. Berſicherungsgebühr ohne Unterſchied 
der Entfernung und = jeder Höhe der Werthan abe gleichmäßig 
Ya Gar. — je 100 Thlr. oder einen Theil von 100 Thlrn., mindeſtens 
jedo Sgr. 8 

$ 3. Das in den 88 1 und 2 vorgeſehene Zuſchlagporto wi 1 
portopflichtigen Dienſtſendungen ($ 1 des Gesees üben das Poster 
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weſen vom 28. Oktober 1871) nicht erhoben. N 


zählung im preußiſchen Staate am 1. Dezember 1871 zufammen⸗ 8 u 


außer Landes befindlichen Theil der deutſchen Marine mit 2196 Ber: 

ſonen, ſo erhält man eine Geſammtbevölkerung von 21,613,874 Die 
x Zunahme gegen die voraufgegangene Volkszählung vom 3. Dezember 
1867 beträgt 672,412 oder nach Abrechnung der damals bei Preußen 


mitgerechneten preußiſchen Truppen in anderen norddeutſchen Staaten 
f 654,181 Perſonen. 

* Stettin, 20. Jan. Gegenwärtig bereitet ſich hier ein Monſtre⸗ 
— rozeß vor. Die Polizei iſt einer großen Hehlerbande auf die Spur 
. gekommen, die von den Schiffern, welche den Transport des Eiſens 


= von England und Amerika nach hier beſorgten, enorme Quantitäten 
dieſes Metalls gekauft hat. In beiden Ländern beſteht nämlich der 
Gebrauch, beim Verladen des Eiſens ein Uebergewicht zu gewähren, 
das den Empfängern zu Gute kommt. Seit längerer Zeit aber ver⸗ 
mißte man regelmäßig dieſe ſogenannte Ueberfracht, was den Verdacht 
deiner Unterſchlagung derſelben Seitens der Schiffer erweckte. Endlich 
iſt man nun dieſer Diebesinduſtrie auf die Spur gekommen und find 
bereits über 40 Perſonen, darunter einer der reichſten jüdiſchen Kauf⸗ 
8 leute der Stadt, gefänglich eingezogen. Die Recherchen in dieſer Sache 
ſind noch lange nicht beendet. 
Breslau, 20. Jan. Am 16. d. M. verſchied in Breslau der Ge⸗ 
neral der Kavallerie z. D. Graf Franz v. Wal derſee in feinem 82. 
Lebensjahre. Der Verforbene wurde 1858 General der Kavallerie 
und Militärgouverneux der Provinz Poſen, 1861 Chef des ſchleſiſchen 
PDragoner⸗Regiments Nr. 4 und 1864 Gouverneur von Berlin, wel⸗ 
chen Poſten er bis kurz vor dem letzten Kriege bekleidete. 
5 Bonn, 20. Jan. Die „Germania“ bringt folgende Nachricht: 
is Heute (am 17. d. M.) wurden die drei Herren, welche auf Auftrag 
der hier abgehaltenen Katholikenverſammlung das Telegramm an 
den h. Vater unterſchrieben hatten, vom Unterſuchungsrichter ver⸗ 
nommen, weil in jenem Telegramm eine „Majeſtätsbeleidigung“ 
gefunden worden iſt. Die „D. R. 3.“ berichtigt dieſe Mittheilung da⸗ 
bin, daß die Vorladung des Fehrn. v. Los auf den 21. d. M. lautet. 
Der Vorgeladene werde in feiner Eigenſchaft als Abgeordneter zuvor 
die Genehmigung, ſich dem Inſtruktionsrichter zu ſtellen, beim Ab⸗ 
geordnetkenhauſe nachſuchen. 

Dresden, 20. Januar. Geſtern früh 2 Uhr iſt hier nach länge⸗ 
ren Leiden der Geh. Rath und Abtlheilungs⸗Direktor im Miniſterium 
7 des Innern, Dr. Chriſtian Albert; Weinlig, im 61. Jahre feines 
Alters ſanft entſchlafen. Die „Dresd. Nachr.“ ſchreibne: Bei der her⸗ 
paorragenden geiltigen Begabung, ſowie der Vielſeitigkeit und Bedeut⸗ 
N ſamteit des Wiſſens und Könnens, welche dieſen um die Entwicklung 

der fächſiſchen Induſtrie hochverdienten Staatsbeamten nicht minder 
aauszeichnete, als ſeine perſönliche Lebenswürdigkeit und die ihm beſon⸗ 
ders eigene Sicherheit und Gewandtheit im geſchäftlichen Verkehre, 
wird der Verluſt des Verewigten in den weiteſten Kreiſen des Vater⸗ 
landes und über deſſen Grenzen hinaus als ein ſchmerzlicher, ja, es 
darf geſagt werden, in mancher Beziehung unerſetzlicher empfun⸗ 
den werden und hat bereits in allen Kreiſen unſerer Stadt die lebhaf— 
teſte Theilnahme erweckt. 

München, 19. Januar. Die geſammte nationale bairiſche Preſſe 
folgt den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordneten hau⸗ 
ſes über die Geſetzentwürfe zur Regelung der Beziehungen zwiſchen 
E Staat und Kirche mit dem geſpanteſten Intereſſe. Die „Wochenschrift 
der Fortſchrittspaxtei“ findet mit Diefen Entwürfen das Wort des 
Reichskanzlers: „Nach Canoſſa gehen wir nicht!“ voll eingelöſt und 

meint: „Unbeſchadet einzelner Ausſtellungen und Modiſikationen kaun 
man behaupten, daß die Nation dieſe Geſetzentwürfe ſchon angenom⸗ 
men hat. Die Nation ſagen wir — denn obgleich es ſich hier formell 
. nur um preußiſche Dinge handelt, iſt in Wirklichkeit damit die Bahn 
für ganz Deutſchland gebrochen. Für uns in Baiern find die Ent⸗ 
würfe insbeſondere deshalb fo intereſſant, weil ſie die richtige Kon⸗ 
ſeguenz eines Standpunktes find, welchen das bairiſche Kultusminiſte⸗ 
rium in verſchiedenen Schriftſtücken auseinandergeſetzt, aber praktiſch 
unausgeführt gelaſſen hat. Auch das bairiſche Miniſt 


gegen die neuen Waffen des ultramontanen Kirchenthums eine neue 
HGeſetzgebung nothwendig ſei. Der preußiſche Kultusminiſter iſt ans 
Werk gegangen und ganz Deutſchland wird es ihm danken.“ Ganz 
in denſelben Sinne äußert ſich die „Allgem. Ztg.“ — Die bevorſtehende 
Schwurgerichtsſaiſon wird uns abermals einen intereſſanten Preß⸗ 
prozeß bringen. Mit Bezug auf die durch Bezirksgericht und Appel⸗ 
llationsgericht erfolgte Verurtheilung des katholiſchen Pfarrers Lechner 
wegen Maſfeſtätsbeleidigung — eine Angelegenheit, die dem Pfarrer 
E Mahr, Mitglied der Kammer der Abgeordneten, gar nicht anging — 
hat letzterer im September v. J. einen offenen Brief an den königl. 
25 taatsanwalt am Bezirksgericht Freifing, Hr. v. Stubenrauch, val 
B der ſtärkſten Beleidigungen erlaſſen und dieſelben durch die ſeildem 
eingegangenen Spitzeder⸗Blätter „Volkshoten“ und „Münchener Tag⸗ 
blatt“ veröffentlicht. Nunmehr find durch Erkenntniß des oberbairi⸗ 
ſchen Appellationsgerichts der Herr Pfarrer Mahr wegen Beleidigung 
des genannten Staatsanwaltes in Beziehung auf ſeinen Beruf, dann 
die Redakteure beide Blätter, Karl Zander und Dr. Fais wegen Theil⸗ 
nahme durch Beihilfe zu dem Vergehen, zur Aburtheilung vor das 
Schwurgericht verwieſen. Da Mahr vorausſichtlich ſelbſt vor den 

Schranken des Schwurgerichts erſcheint, ſo wird es an ſehr pikanten 

Szenen bei der Verhandlung nicht fehlen. — Die Wallfahrt nach 
Jaeruſalem iſt dieſer Tage wirklich begonnen worden. Etwa 20 
Herren und mehrere Damen nehmen an derſelben Theil, unter den 
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Theater, Muſik, Kunſt. 
= Richard Wagner feiert auf feiner Rundreiſe durch Deutſchland 
mannigfache Triumphe. In Dresden veranitaltete der Wagner⸗Zweig⸗ 
f verein am 14. d. M. im oberen Saale des Belvedere auf der Brühl⸗ 
ſchen Terraſſe ein Feſtmahl, zu welchem ſich Freunde und Verehrer des 
{ omponiſten zahlreich einfanden. Unter denſelben befanden ſich die hervor⸗ 
ragenderen Wagner⸗Sänger der k. Oper, an ihrer Spitze Tichatſchek, viele 
- Mitglieder der k. Kapelle, endlich auch der ehemalige weimarſche Hof⸗ 
Theater⸗ ntendant Br. Beaulieu⸗Marconay, unter deſſen Aegide Lıljt 
dortſelbſt die Wagnerſchen Opern zuerſt zur Aufführung brachte. Ge⸗ 
gen 9 Uhr erſchien Wagner mit feiner Gattin, von Beifalldzeichen be⸗ 
ER Gase und das Bankett nahm ſofort ſeinen Anfang. Nach dem erſten 
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ange erhob ſich der Vorſtand des Wagnervereins, Hofrath Dr. Pu⸗ 
ftinelli, und brachte den erſten Toaſt auf den gefeierten Gut und fein 


8 
gekannter 
Hoftheater — — freilich in der faſt ſichern Ueberzeugung, dieſelbe ſchon 
ER 


I 
die Aufführung durchgeſetzt wurde. 
5 
RS; 


zum Schluſſe, und es war nicht 
fall nicht nach. Andern Tags, ſchon 
ius Theater „um zu ſtreichen“. 
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| un: würden ſich die Dresdener, feiner Meinung nach 
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ine zweite fo lange Vorſtel⸗ 
„ nicht ges 


fallen laſſen. Er ordnete alle erforlichen Kürzungen an. Um 2 Uhr 
ging er nochmals ins Theaterburcau, um zu ſehen, ob feinen An⸗ 
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erium bat an- 
- erkannt, daß bei dem Verſagen der alten Machtmiktel des Skagtes | Prett zu machen. Wiuu wien 


2 * 

erſteren nur ein Geiſtlicher. — Der Vater der „Bauernvereine“, Stadt⸗ 
pfarrer, Dr. Pfahler, erläßt bezüglich der von dem „Paſſauer Tas 
geblatt“ gebrachten Mittheilung, daß im katholiſchen Geſellenhauſe zu 
Deggendorf „Saufgelage“ abgehalten und ohne Licht getanzt werde, 
ein geharniſchtes Dementi. — Nach dem „Nürnb. Anzeiger“ iſt wegen 
verſchiedenen bei der Verhaftung der Spitzeder vorgekommener Un⸗ 
ordnungen von der Enthebung des Polizeidirektors v. Burcktorff 
von ſeinem jetzigen Poſten die Rede. 

München, 20. Jan. Einer der hervorragendſten altkatholiſchen 
Geiſtlichen unſeres Landes, der frühere Pfarrer Bernard von Kie⸗ 
fersfelden bei Kufſtein, iſt am 17. d. M. zu Tübingen, wohin er ſich 
nach der freiwilligen Aufgabe ſeiner Pfarrſtelle zurückgezogen hatte, 
geſtorben. Derſelbe war ein reichbegabler, pflichttreuer und gemüths⸗ 
kiefer Mann. Die Seelenkämpfe, welche ihm ſein Widerſtand gegen 
das Unfehlbarkeitsdogma und feine nachträgliche Exkommunikation auf⸗ 
erlegte, hatten ſeine Geſundheit erſchüttert; nach wenigen Monaten 
friedlicher wiſſenſchaftlicher Beſchäftigung in der württembergiſchen 
Univerſitätsſtadt erlag er einem Herzleiden. 


Defierreid. 

Wien, 20. Januar. Vorgeſtern begann im Abgeordnetenhauſe in 
Peſt die Budgetdebatte und noch nie iſt dieſem wichtigſten Theile 
ſeiner Berathungen mit ſolcher Spannung entgegengeſehen worden, 
wie heuer. Allerdings iſt die Finanzlage des Staates eine ſolche, daß 
nur raſche Umkehr von den bisher breitgetretenen Pfaden, nur eine 
neue, geſunde und umſichtige, nicht nach Utopien haſchende, ſondern ſtreng 
mit den wirklichen Verhältniſſen und Kräften rechnende Finanzpolitik 
belfen und die Finanzlage des Staates allmählich wieder beſſer geſtal 
ten kann. Wie die Regierung es anfangen wird, um aus dem jetzigen 
Labyrinthe herauszukommen, darüber ruht noch ein dichter Schleier. 
Möglich, daß ſie ſelbſt noch nicht weiß, welchen Weg ſie einzuſchlagen 
gedenkt. Als ein momentaner Nothbehelf wird eine Erhöhung der 
jetzigen direkten und indirekten Steuern und ein neues Anlehen ge- 
plant. — Die kroatiſche Frage wird von Tag zu Tag unerquidlicher 
und verwickelter, die Möglichkeit, eine halbwegs befriedigende Löſung 
derſelben zu finden, immer ſchwieriger. Der ſchmutzigen Wäſche giebt 
es da die Hülle und Fülle. Der Karren iſt auch da ſo tief verfahren, 
daß die Regierungsorgane als einziges Rettungsmittel die Verhängung 
einer ſtrammen Diktatur über Kroatien anzurathen wiſſen, und zur 
Handhabung derſelben den neuen Handelsminiſter, Grafen Zichy, 
empfehlen. Auch da wird wohl die Regierung, ehe ſie zu ſolchen 
Maßnahmen ſchreitet, den Schritt ſich zweimal überlegen, zumal auch 
Graf Zichy ſich kaum entſchließen wird, ſeine Hand dazu zu bieten. — 
Es verlautet, daß Freiherr v. Laſſer die Erhöhung der Zifſer 
der Mitglieder des künftigen Abgeordneten hauſes auf 339 
konzedirt habe. \ 

W. Lemberg, 21. Januar. Das rutheniſche Blatt „Slowo“ ver- 
öffentlichte vor einigen Tagen den Text einer Petition, welche 
von den Gründern und Mitgliedern des Vereins „Narodny dom“ (Na⸗ 
tionales Haus) nach Wien gefandt wurde. In dieſer Petition erllä⸗ 
ren ſich die Ruthenen offen ſür die Wahlreform und verwerfen die 
von deu Polen fo hartnäckig vertheidigte Reſolution, welche die Herr⸗ 
ſchaft des polniſchen Elementes über alle andern in Galizien anſäßi⸗ 
gen Nationalitäten begründen fol. In der Petition wird die Nefv- 
lution ausdrücklich als ein „dem Lande verderbliches die 
Staatseinheit bedrohendes Werk“ bezeichnet. — Die r ö⸗ 
miſche Kurie beginnt bei uns in Kirchenangelegenheiten ſich ſehr 
ſter aus Chelm in ruſſiſch Polen ausgewieſen worden ſind, weil ſie 
ſich den Anordnungen der ruſſiſchen Regierung nicht fügen wollten. 
Heute kommt nun die Nachricht, daß dieſe Prieſter auf Befehl des 
Vatikans Pfründen in der lemberger römiſch⸗katholiſchen Erzdiöceſe 
erhalten haben. — Von Wichtigkeit dürfte auch die Nachricht ſein, daß 
der hervorragende polniſche Schriftſteller J. J. Kraſze wski ſeinen 
Kompatrioten empfiehlt, den Ultramontanismus zu bekämpfen. — 
Wenn wir den Mittheilungen des „Dzien. Polski“ glauben dürfen, ſo 
wird der Statthalter Graf Agenor Goluchowski nicht nach Wien 
reiſen, da er keinesfalls die Aufgabe übernehmen will, zwiſchen der 
Regierung und dem polniſchen Reichsraths-Klub in der Wahlreform⸗ 
Angelegenheit zu interveniren. 


Frankreich ; 
Paris, 20. Jan. Wieder einmal etwas aus Deutſchland, das 
den Franzoſen Freude, und den Ultramontanen Hoffnung macht. Alle 
Blätter ſind voll der „Rede“ des Königs Ludwig II. von 
Baiern — denn ſo nennen ſie die paar Worte, die der König in 
Füſſen geäußert haben ſoll —, und fie jauchzen um fo mehr, als, wie 


Attentat von der Cy 
garay und Konſorten, 
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fie behaupten, die preußiſche Preſſe fie habe todtſchweigen wollen und * 
davon erſt ſeit einigen Tagen in derſelben die Sprache ſei; was ganz 
falſch iſt, da die Sache ſchon vor Weihnachten beſprochen wurde. Be⸗ 
ſonders erfreut iſt das Jeſuitenblatt über die Umkehr des reuigen 
Sünders. „Weil wir“, ſetzt das „Univers“ hinzu, „von den Miſſe⸗ 
thaten des Königs von Baiern geredet und von der Haltung, die er 
annehmen müßte, ſo glauben wir, eine Thatſache betonen zu ſollen, 
welche der Art ſein dürfte, daß ſie hoffen laſſe, der König Ludwig 
wolle zu einer ſeiner würdigeren und zugleich geſchickteren Haltung 
ſich bekehren. In der That wird behauptet, daß wenn der beim Papſte 
beglaubigte Geſandte nicht gleichzeitig mit dem preußiſchen abberufen 
wurde, dies der Fall war, weil trotz dem Andringen Preußens wie 
ſeiner Miniſter Ludwig II. dies perſönlich verweigerte. Man fügt hin⸗ 
zu, dieſe Frage könnte in München zu einer Kabinetskriſe führen. 
Hoffen wir zu Baierns Ehre dieſes.“ Natürlich die alten Illuſionen, 
die man ſich über die Lage in Baiern und überhaupt in Deutſchland 
in den ultramontanen Kreiſen Frankreichs macht. Indeſſen verdient 

dieſe allgemeine Schadenfreude, die ſich in den Blättern aller Parteien 
verräth, denn doch in Deutſchland, und zumal in Baiern, bemerkt zu 
werden. — Laut „Avenir National“ ſoll der kaiſerliche Prinz am 
16. März, an welchem er 17 Jahre alt wird, volljährig erklärt wer⸗ 
den. Man will auf dieſe Weiſe den Bewerbungen um die Regent⸗ 
ſchaft ein Ende machen. Rouher ſoll zum Kurator ernannt werden. 

Es iſt bezeichnend für die Jeſuitenmoral des „Umvers“, daß 
es feinen frommen Leſern die allgemeine Zuſtimmung der europäifchen 
Preſſe zu Bismarck's Vorgehen in der römiſchen Frage gar nicht an⸗ 
ders erklären kann, als durch die gemeinſten Beſtechungen. „Indem 
Fürſt Bismarck“, erzählt das „Univers“ feinen Gläubigen, „jedes Jahr 
Millionen von Thalern an die kriechenden Journaliſten Europas ver⸗ * 
ſchwendet, deren Mehrzahl ſeiner ſchlauen und wühleriſchen Politik a 
verkauft iſt, bält er ſich für ſtark genug, die öffentliche Meinung durch 
Gold und Eiſen zu beherrſchen.“ Dieſes alles wird ihm jedoch nichts 
helfen, meint das Jeſuitenblatt, die Geſchichte wird ihn doch als den 
wirklichen Störenfried behandeln, der den Streit mit dem Papſte an⸗ 
gefangen hat. Mit ſolchen Actikeln füttert man die gläubigen Fran⸗ 
zoſen und wundert ſich dann noch, wenn ihnen hinterher in der Welt 
Alles anders entgegentritt, als ſie geglaubt haben. 

Die Gerüchte, daß die Unterhandlungen wegen der Fuſion — 
in vollem Gange ſind, werden von mehreren Seiten beſtätigt. Es 
heißt, der Graf von Chambord habe einige Konzeſſionen betreffs der 3 
Fahne gemacht, und der Graf von Paris, ſowie der Herzog von Ne 
mours ſeien in Folge deſſen bereit, ſich demſelben zu unterwerfen. Nur 5 
der Herzog von Aumale ſoll noch zurückhalten, da derſelbe bekanntlich 
der Anſicht iſt, daß die Chambordiſten ohne allen Anhang im Lande 
ſind, und die Unterwerfung der Prinzen unter ihren Vetter keine an⸗ 
dere Folgen haben wird, als ſie unpopulär zu machen. = 

Die Bonapartiften haben eine Schauergeſchichte ausgeheckt, 8 
welche darauf berechnet iſt, dem kaiſerlichen Prinzen ein gewiſſes Re⸗ sc 
lief zu verleihen und empfindſame Gemüther für ihn zu intereſſiren. 
Die londoner Polizei hat ihnen nämlich den Gefallen gethan, eine 
Verſchwörung zu entdecken, welche direkt gegen den Erben des zweiten er 
Kaiſerreichs gerichtet war und bei Gelegenheit des Begräbniſſes am 
15. d. M. in Szene geſetzt werden ſollte. Geplant war das angebliche 
amo der kommunißtichen Emiaration. Pyat, Liſſa⸗ 
welche ſich überdies mit Karl Marx, dem 3 
rer der Internationale, ins Benehmen festen. Ein Franzoſe, ein 
Italiener und ein Belgier hatten ſich, wie das „Pays“ ſich berichten 
läßt, um die Ehre beworben, den Prinzen niederſtotzen zu dürfen. Fe⸗ 
(ix Pyat wählte aus dieſem würdigen Trifolium den Italiener aus ea, 
und beauftragte ihn, ſich auf gute Manier den Prinzen zu nähern 
und ihn abzuthun. Die Leutchen hatten aber ihre Rechnung ohne die * 1 
Polizei gemacht. Dieſe, durch das unmotivirte Auftauchen verihide 
ner Baſſermann'ſchen Geſtalten argwöhniſch geworden, verſchärfte 8 
ihre Kontrole und es gelang ihr auch, mit Hilfe zweier Herren der a 
napoleoniſchen Umgebung, ein Individuum von höchſt zweifelhaftm . 
Aeußern dingfeſt zu machen, als er ſich in Camden-Houſe einzuſchlei »ein 
chen verſuchte. Daß auch während der Dauer der Begräbnißfeierlich⸗ 
keit das Leben des kaiferlichen Prinzen unangetaſtet blieb, iſt nur den 7 
umſichtigen polizeilichen Vorkehrungen zu danken. Soweit das „Pays“ 
deſſen Berichterſtatter den Ton höchſter ſittlicher Entrüſtung anſchlägt. 
In Paris macht dieſe neueſte Reklame der Partei wenig Effelt; die 
Leute ſind unter dem Empire gegen ſolche Attentatgeſchichten zu ſehr 
abgehärtet worden. — Der Avenir national ſchreibt: „Der Kriegs⸗ 


ordnungen nachgekommen worden jet Wie erſchrak er, als er im 
Gegentheil erfuhr, daß die Wiederholung „ohne Striche“ ſtatthaben 
würde. In ſeinem Innern grollte bereits der Vorwurf: das geſchehe 
abſichtlich aus Neid und Mißgunſt, um die Oper, ungekürzt, am zwei⸗ 
ten Abend um ſo ſicherer umzubringen. So leichten Kaufs wollte er 
ſich jedoch nicht gefangen geben. Er deprezirte: „Ich bin Herr mei⸗ 
nes Werkes, weshalb befolgt man nicht die Anordnungen, die ich ge⸗ 
troffen habe?“ — „Weil Herr Tichatſcheck hier war und erklärte, er 
laſſe ſich nichts ſtreichen, es wäre ſchade um jede Note, und er wolle 
die Partie vollinhaltlich fingen, wie fie geſchrieben ſei!“ (Neuer ſtür⸗ 
miſcher Beifall.) „Dieſe Oper iſt der noch jetzt als zerrupfte Henne 
berumflatternde Rienzi!“ — Wagner begab ſich von Dresden nach 
Hamburg und wurde dort von einer bedeutenden Volksmenge empfau⸗ 
gen. Das Konzertkomite, welches den Meiſter mit vielen Hochs em⸗ 
pfing, geleitete ihn nach feinem Hotel. Es hatten ſich weit und breit 
Muſiker erſten Ranges gemeldet, um bei den zu veranſtaltenden zwei 
Konzerten mitzuwirken. Die Zahl derſelben iſt auf 120 beſchränkt wor⸗ 
den. — Am Sonntag Morgen wurde ihm vor dem Hotel de l'Europe 
ein Ständchen von 2 Militär⸗Muſikchören gebracht. BE 

Inzwiſchen iſt Wa mer zu einem Bankett nach Berlin eingelaren 
worden, welches der akademiſche Wagnerverein dort am 27. d. Mis. 
zu veranſtalten gedenkt, und hat ſein Erſcheinen zugeſagt. 

Frau Pauline Lucca hat nunmehr, wie die berliner Zeitungen 
melden, die durch ihren Kontraktbruch verwirkte kontraktliche Konven⸗ 
tionalſtrafe gezahlt, und es iſt ihr mit königl. Genehmigung die Ent 
laſſung aus dem Verbande der königl. Oper von der General⸗Inlen⸗ 
dantur gewährt worden. Demgemäß wird die Sängerin von jetzt an 
nicht mehr als „kontraktbrüchige“ auf den Theaterzetteln zitirt. Frei⸗ 
lich die Thatſache, daß die in Berlin ſehr verhätſchelte Künſtlerin ſich 
eigenwillig ihren vertragsrechtlichen Verpflichtungen gegen die königl. 
Bühne entzogen hat, bleibt an ſich dieſelbe, mag auch die bezügliche 
Geldfrage nachträglich erledigt ſein. j 

Die am Sonnabend im Viktoria⸗Theater zu Berlin zum exſten 
Male aufgeführte Feerie: „Fauſt und die ſchöne Helena” hatte 
einen günſtigen Erfolg. Der meiſte Antheil an dem Erfolge fällt auf 
die gediegene Pracht, und den Geſchmack, mit dem die Komparſericen 
und die Dekorationen ausgeſtattet ſind. Gelingt es, die Längen in dem 
Stücke, die ſich namentlich in dem Vortrage der Geſänge und der we⸗ 
nig witzigen Couplets zeigen, zu entfernen, fo hat das Viktoria⸗Thea⸗ 
ter wieder ein Ausſtattungsſtück, das ſich den beliebteſten dieſes Thea⸗ 
ters zur Seite ſtellen kann. f 


Es hat ſich nun ein Komite gebildet, welches das Stadtthea— 


ter in Hamburg in ein Aktienundernehmen umwandeln wird. Be⸗ 
reits wurden 150,000 Mark aufgebracht, während die Geſammtſumme 
300,000 Mark beträgt. 75 

Das Dresdener Herminia⸗Theater ift von einem Herrn Wil⸗ j 
helm Schöne für 194,000 Thlr. angekauft und dem Direktor Große, 
J. Z. in Görlitz, für die drei erſten Monate dieſes Jahres verpachtet 
worden. 

Der Schauſpieler Berndt in Deſſau, welcher den in nti 
ertappten Baßbuffo Weiß tödtete, iſt der Sohn eines hannoverſchen 
Schuhmachers und machte dort am Sommertheater auf der Marien⸗ 
Inſel 1819 ſeinen erſten Verſuch auf der Bühne. nn F 

Wie die Wiener „Vorſtadt⸗Ztg.“ meldet, hat dort am 16. d. die 
Vermählung des Herrn Franz Tewele mit Fräulein Joſefine Gall? 
meier in aller Stille ſtattgefunden. 5 m x 

Frl. Klara Ziegler, welche am Mittwoch im Wiener Karliheatr 
zum Beſten des Journaliſten⸗ und Schriftſtellervereins „Concordia“ 
als Medea auftrat, hat am Abend der Vorſtellung von genanntem 
Verein ein Geſchenk zum Andenken erhalten. Dieſes Souvenier beſteht 
in einem ſilbernen Schreibzeug, deſſen Deckel eine Muſe bildet, welche 
in der einen Hand eine goldene Feder (das Abzeichen der „Concordia“ 
hält, während ſich die andere Hand auf einen Schild ſtützt, in welchem 
nachſtehende Widmung eingravirt iſt: „Der gefeierten Künſtlerin Klara 
Ziegler zur Erinnerung an den Wiener Journaliſten⸗ und Schrift 
ſteller⸗Verein „Concordia“. 15. Januar 1873. . Sg 

Im Pariſer Gymnaſe zu Paris wurde am 16. eine neue Ehe: 
bruchskomödie von Alex. Dumas Sohn: „Das Weib des ce Sie Er 


aufgeführt, ein dramatiſches Plaidoyer für die bekannte Theſe des Ber 
faſſers, daß der beleidigte Ehemann das Necht hätte, die Schuldige zu f 
tödten. Das Publikum, dieſer ewizen Ehe, bruchsphiloſopdie auf den 22 
Brettern müde, wies das Stück trotz der ausgezeichnet Darſtellung und * 
vieler intereſſanten Einzelheiten mit Proteſt zurück. ; 1 
Die im vorigen Sommer veranftaltete Konkurrenz um das in 1 


Berlin zu errichtende Göthedenkmal führte bekanntlich zu keinem 
definitiven Ergebniß; es wurde vielmehr eine engere Konkurrenz zwi⸗ 
ſchen den Bildhauern Dondorf (in Dresden), Kalandrelli, Schaper und 
Siemering in Berlin) beſchloſſen. Die in Folge deſſen zu Anfang die⸗ 
ſes Jahres neu eingeſendeten ſechs Skizzen find dem Publikum gegen⸗ 
wärtig in dem aſſyriſchen Saal der Skulpturengallerie des k. Muſeums 
auf kurze Zeit zur Anſicht ausgeftellt. 5 5 

Das feit dem Herbſte 1866 in Koburg beſtehende Komite zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für Friedrich Rückert, das, nachdem 
am 28. Oktober 1869 die Koloſſalbüſte des Dichters, in Tyroler Mare 
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miniſter ift davon benachrichtigt worden, daß die bonapartiſti⸗ 
ſche Propagandg ihre Anſtrengungen verdoppelt und öffentlich 
in den Lagern betrieben wird. Der Marſchall Mac⸗Mahon bat den 
unter ſeinen Befehlen ſtehenden Chefs in dieſer Beziehung die ſtreng⸗ 
ſten Ordres ertheilt.“ Außerdem: „In den Gängen der Kammer 
ſpricht man von einem Mordverſuche, der geſtern Abend gegen 
den Erzbiſchof von Paris ſtattgefunden haben ſoll.“ 


tire 


Madrid, 18. Januar. Eine karliſtiſche Bande ſteckte heute Mor⸗ 
gens das Stationsgebäude der Station Hornain der nördlichen Eiſen⸗ 
bahn in Brand; dieſelbe begab ſich hierauf nach dem benachbarten 
Dorfe Afligarraga, wo zwei Liberale füſilirt wurden. Eine Truppen⸗ 
Abtheilung iſt zu ihrer Verfolgung abgegangen In der Provinz 
Guipuzcoa herrſcht unter den Liberalen große Aufregung Die Re⸗ 
gierung entwickelt große Energie in Verfolgung der Karliſten. 


mii. 


17 Nom, 19. Januar. Die Univerſitäten Bologna, Padua und 
Rom ſind vom Verein der Freunde der Wiſſenſchaft in 
Poſen eingeladen worden, ſich an den Feſtlichkeiten zu betheiligen, 
welche die Polen am 19. Februar in Thorn zur Feier des 400 jährigen 
Geburtstages des berühmten polniſchen Aſtronomen Kopernikus be— 
gehen wollen. Unſer ſeit mehreren Jahren dort anſäſſiger Landsmann 
Vincengo Arneſe iſt von gedachtem Verein abgeſandt worden, um die 
Einladungen zu überbringen, und die Rektoren der Univerſitäten ha⸗ 
ben die Einladungen dankbar und freudig entgegen genommen und 
tragen großes Verlangen, ihm zu folgen und ſich an der Feier des 
großen Aſtronomen, welcher in Italien ſtudirt, promovirt und dozirt 
hat, ſich zu betheiligen. — Der römiſche Korreſpondent der „Gazetta 
von Venedig“ verſichert, daß, als man den Abgeordneten Rattazzi 
aufgefordert hatte, eine Subſkription für das Napoleons denk⸗ 
mal von Seilen der Kammermitglieder anzuregen, er erklärt hat, daß 
er für ſeine Perſon es unbedenklich thun würde, daß er aber bei 
feinen Freunden auf den Oppoſitionsbänken auf Widerſtand zu ftohen 


fürchte. 
Rußland und Zoler. 


Petersburg, 20. Januar. Ich beeile mich, Ihnen folgende 
Nachricht mitzutheilen. Am heutigen Tage beginnt in Moskau die 
öffentliche Verhandlung wider Sjergiej Njetſchajew. Die 
Akten ſind ſehr umfangreich und iſt bis jetzt nur ſo viel bekannt, daß 
die Zeugen Uspienski, Kuſchnjecow, Pryſchow und Nikolajew aus 
Sibirien nicht zurückgebracht worden ſind. Man wird ſich mit dem 
Verleſen ihrer Ausſagen begnügen und ſind außerdem noch ſechs Zeu— 
gen vorgeladen. Wie verlautet, ſoll der ſchweizer Konſul von amts⸗ 
wegen den Verhandlungen beiwohnen. — Die polniſchen Blätter haben 
die Rede Jbres Oberbürgermeiſters dazu benützt, um die freundlichen 
B ziehungen zwiſchen Rußland und Preußen zu trüben, indem ſie ſich 
bemühten, jene Aeußerungen als den Ausdruck der Stimmung des 
preußiſchen Volkes darzuſtellen. Und wie ich aus Nr. 18 Ihrer Zei⸗ 
tung erſehe, hat Ihr warſchauer Korreſpondent mit der Bemerkung 
davon Notiz genommen, daß jene Rede in hieſigen Regierungskreiſen 
ſehr unangenehm berührt habe, weil die Worte des Herrn Kohleis als 


eine unmittelbar am die Weatſche enten welchc Wuffviversg 


zum Kriege gegen Rußland aufgefaßt werde. Ich kann Ihnen ver⸗ 
ſichern, daß dies durchaus nicht der Fall iſt, da man hier ſehr wohl 
weiß, daß man in Deulſchland an einen Krieg gegen Rußland gar 
nicht denkt. Ein hieſiges ruſſiſches Blatt, die „Birſchewije Wiedomoſti“ 
(Börſennachrichten) wendet ſich direkt gegen die warſchauer Korreſpon⸗ 


denz der Poſener Zeitung und jagt, indem fie feine Aeußerung wider 


legt: „Wenn dieſe Rede in unſeren offiziellen Kreiſen Mißvergnügen 
hervorgerufen hätte, ſo könnte jetzt nicht von Verhandlungen zwiſchen 
beiden Regierungen die Rede ſein, wie ſie jetzt thatſächlich betreffs 
eines Schifffahrtsvertrages ſchweben. Die Rede des Herrn Oberbür⸗ 
germeiſters Kohleis wird alſo die freundſchaftlichen Verhältniſſe, welche 
zwiſchen beiden Regierungen beſteh en, nicht trüben.“ 

Nietſchajew, Mörder des Studenten Iwanow von der 
petrowskiſchen landwirthſchaftlichen Akademie, iſt am 4. Januar von 
Petersburg nach Moskau gebracht worden. 

Warſchau, 21. Jan. Dem Vernehmen nach beabſichtigt die 
Regierung, ebenſo wie dies in Litthauen und den ſüdweſtlichen Gou? 
vernements geſchehen iſt, auch aus dem Königreich Polen eine aus 
hervorragenden Landwirthen und Induſtriellen be- 
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mor ausgeführt, zu Neuſeß aufgeſtellt worden war, nur noch für die 
Erhaltung des Monumentes zu ſorgen hatte, hat ſich in dieſen Tagen 
gu'gelöſt und in der „Koburger Zeitung“ einen kurzen Rechenſchafts⸗ 
bericht veröffentlicht. Das Denkmal iſt Eigenthum der Gemeinde Neu⸗ 
ſeß geworden, woſelbſt Friedrich Rückert ſeinen „Liebesfrühling“ lebte 
und dichtete, feinen Lebensabend beſchloß und nunmehr im Grabe 
ruht; dieſelbe hat ſich unter Oberaufſicht des Landrathsamtes Koburg 
zur würdigen Inſtandſetzung deſſelben für ewige Zeiten verpflichtet 
und dafür ein Kapilal von über tauſend Gulden empfangen. Die Ge⸗ 
ſammtſumme der aus allen Theilen der Welt eingegangenen Beiträge 
erreichte nahezu die Summe von 7000 Gulden, von welchen ſämmk⸗ 
liche Koſten vollſtändig gedeckt werden konnten. 

In Ehringen im Ries beabſichtigen die Freunde und Verehrer von 
Melchior Meyr, dieſem wackeren, verdienſtvollen Schriftſteller 
(dem Verfaſſer der „Erzählungen gas dem Ries“), ein Denkmal in 
Erzguß zu errichten. BE 


Franſtreich und Deutſchland. 

Eine nicht üble Satyre über das Eindringen des franzöſiſchen 
Elements in die deutſche Sprache, Kunſt und Literatur liefert ein 
Korreſpondent des Brüſſeler „Echo du Parlament“. „Verſetzen wir“ 
— ſo ſchreibt derſelbe — „einen Deutſchen und einen Franzoſen nach 
Berlin. Nehmen wir an, der Erſtere ſei ein wackerer Burſch, den 
man hinter dem Pfluge hinweggenommen, um ihn in zweierlei Tuch 
zu kleiden, und der Zweite ein würdiger Krämer aus der Rue Mont⸗ 
martre, der, um ſich in ſeinem Vierkel intereſſant zu machen, die Be⸗ 
Nen der großen Nation an der Quelle ſtudiren wollte. Der junge 
Mann vom Dorfe ſteigt bei der Station aus und begiebt ſich nach 
der Kaſerne. Dort ſagt man ihm, er gehöre nun zum Militär und 
ſteckt ihn in die Uniform. Als Rekrut (reerue) wird er dem Inſtruk⸗ 
tor oder dem Sergeanten anvertraut und lernt exerziren; wenn er gut 
gebaut iſt, wird man einen Küraſſier aus ihm machen und er tritt in 
das Regiment, in die Eskadron Numero ſo und ſo viel des Garde⸗ 
Corps ein. Er kann auch Grenadier oder in ein Füſilier⸗Bataillon 
inkorporirt werden, dann iſt er anſtatt in der Kavallerie nur ein In⸗ 
fanteriſt. Paßt er zu keiner dieſer Diviſtonen, ſtellt man ihn bei der 
der Artillerie ein. Nach zwei Tagen iſt der arme Junge vollſtändig 
verwirrt; jedes Wort, welches er hört, kommt aus einer fremden 
Sprache. Seine Chefs haben Grade, die er bisher nicht kannte. 
Lieutenant, Kapitän ꝛc. Wüßte er nicht, daß er in Berlin ſei und 
füblte er nicht die Pickelhaube auf feinem Kopfe, wahrhaftig, er würde 
glauben in der franzöſiſchen Armee zu dienen, — Empfangen wir jetzt 


21b ein öffentliches Haus, das ſich vermittelit 
nach der Straße öffnete und ein recht geheimni 


ſtehende Deputation nach Petersburg zu berufen, welche dort ihre 
Anſichten über die Urſachen der in den letzten Jahren auffallend zu⸗ 
rückgebliebenen wirthſchaftlichen Entwickelung des Landes und über die 
Mittel zur Beſeitigung derſelben darlegen ſoll. Politiſche Erwägun⸗ 
gen ſollen ſelbſtverſtändlich von dem Programm der Deputation aus⸗ 
geſchloſſen ſein. — Die zahlreichen rutheniſchen Geiſtlichen 
aus Galizien, welche in den letzten Jahren in der unirten Diözeſe 
Chelm angeſtellt worden ſind, haben ſich als überaus geſchickte und 
eifrige Ruſſifikatoren erwieſen und werden deßhalb von der Regierung 
auf jede Weiſe ausgezeichnet und namentlich zu den einflußreichſten 
und einträglichſten geiſtlichen Stellungen befördert. Gegenwärtig iſt 
die Regierung darauf bedacht, auch rutheniſche Elementarlehrer 
in möglichſt großer Zahl aus Galizien herbeizuziehen, um fie zu Ruſ⸗ 
ſifizirungszwecken in der Diözeſe Chelm im Lehrfache zu verwenden. 
Sie läßt zu dieſem Zwecke durch Agenten Lehrer in Galizien anwer⸗ 
ben und unterſtützt die Angeworbenen reichlich mit Reiſe- und Equi⸗ 
pirungsgeld. — Das Gouvernement Radom hat bei einer Be⸗ 
völkerungszahl von ca. 400,000 Seelen über 2000 Branntwein⸗ 
ſchänken und nur 100 Volksſchulen; es kommt mithin auf je 
200 Seelen 1 Branntweinſchänke und erſt auf 4000 Seelen 1 Volks⸗ 
ſchule. (Nach den preußiſchen Geſetzen über die Schulpflicht kommt 
auf je 7 Seelen je 1 ſchulpflichtiges Kind. Darnach wären je 570 


Kinder auf 1 radom'ſchen Schullehrer zu zählen. Anm. der Red.) 


Dieſe auf amtliche Ermittelungen gegründete ſtatiſtiſche Notiz, die das 
Zahlenverhältniß der Schulen zu den Schänken auch in den übrigen 
Gouvernements des Königreichs Polen mit geringen Abweichungen 
darſtellt, kennzeichnet die geiſtige Kulturſtufe des Königreichs Polen 
vollſtändig. — Eine deutſche Aktiengeſellſchaft ſteht in Unter⸗ 
handlung wegen Ankaufs eines in der Nähe der Stadt Olkusz befind⸗ 
lichen uralten Silberbergwerks, das ſchon ſeit Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts unbebaut liegt und das ſie wieder in Betrieb ſetzen will. In 
der Bevölkerung der Umgegend hat ſich noch die Erinnerung an den 
Silberreichthum des Bergwerks erhalten, von dem auch noch zahlreiche 
aus früherer Zeit ſtammende maſſiv-ſilberne Geräthſchaften der Pfarr⸗ 
kirche in Olkusz beredtes Zeugniß geben. 


r 


Yedo, Aus Korea lauten die Nachrichten ſehr bös. Wir haben 
ihon der Drohungen des Beherrſchers von Korea an den Mikado er- 
wähnt, wie auch der Abſendung eines Japaniſchen Geſchwaders mit 
ciner Miſſion nach Korea, welches den Auftrag hatte, jenen zu ver⸗ 
nünftigen Ideen zu bekehren. Nun find Nachrichten in Hedo ange⸗ 
langt, welche melden, die Koreaner hätten ſich der Japaniſchen Fre⸗ 
gatte, an deren Bord ſich die Miſſion befand, bemächtigt, und man 
iſt dort wegen des Schickſals derſelben ſehr beſorgt, da die Koreaner 
aufs höchſte gegen den Mikado und alle Fortsſchrittsfreunde in Japan 
erbittert ſind, und in dieſer Hinſicht keinen Spaß verſtehen. Ob die 
Japaniſchen Kriegsſchiffe im Fall eines ernſtlichen Konflikts glücklicher 
gegen die Koreaner fein werden, als es die Franzöſiſchen und die Ame⸗ 
rikaniſchen waren, iſt die Frage. 


Amerika. 

Newyork, 18. Januar. Im Oſten ſind ſchwere Regengüſſe ge⸗ 
fallen und die Flüſſe lud iu ſehr beunrubigender Weiſe im Anſchwel⸗ 
len. Die Philadelphia- und Exiebahn iſt überſchwemmt. Der Ankauf 
der Samana-Bai wird von der geſammten Preſſe verworfen. Die 
„New⸗Nork Tribüne drückt die Hoffnung aus, daß Volk und Regie⸗ 
rung die Abenteurer auf San Domingo nicht im Unklaren darüber 
(affen werden, daß die Vereinigten Staaten mit ihrem Unternehmen 
nichts zu thun haben wollen. 


Vom Landtage. 
31. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 22 Januar, Eröffnung um 11 Uhr. 
mehrere Kommiſſarien. Vom Abg. iquel iſt der bereits bekannte 
Antrag auf Reform der preußiſchen Städteordnung eingegangen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. Els⸗ 
ner v. Gronow, die Staatsregierung aufzufordern, darauf Bedacht 
zu nehmen, daß die Verwaltung der Staatsforſten dem Reſſort des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums überwieſen werde. 

bg. Elsner v. Gronow: Die Forften ſtehen unter der Ver⸗ 
waltung des Finanzminiſteriums. Einem Finanzminiſter, der fo un⸗ 
endlich viel zu thun hat, und wenn er auch ein ſo eminenter Mann 
it wie der jetzige, kann nicht zugemuthet werden, daß er ſich um die 
Details der Verwaltung eines ſo über das ganze Land vertheilten Ob⸗ 
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unſern Pariſer. Er verläßt das Coupé und ſteigt in einem Hotel ab. 


Er ruft den Garcon, verlangt zu diniren. Nach einer Stunde Mar: 
teus iſt ſervirt. Auf der Karte darf er nach Belieben „Pötage à la 
frangais, a la plintemps, à l’espagnole wählen, oder vielleicht gefällt 
ihm Fricaſſé oder eine illuftrirte Gurke () (cornichon) oder Salat 
— kurz Menu und Weine werden ihm ſehr bekannt vorkommen, ob 
ſie ihm aber auch pompös (pompeusement) ſchmecken werden, das iſt 
‚ine andere Frage. — Führt man die Beiden, den Rekruten und den 
Barifer Bürger, nach den Theatern, ſo werden fie nur franzöſiſche 
Stücke finden: Hier Mignon, dort Prinzeſſin Georges, dann die weiße 
Katze Chatte blanche), die Baxonin, Fernande, Tricoche und Cacolek. 
Und jo gehts fort. Aber das ſchlimpiſte iſt, daß auch die Gelehrten 
ſelbſt von dem franzöſiſchen Gifte infizirt find, habe eine neue 
Brochüre unter den Augen, „Deutſche Briefe“ von Dr. Zunz. Der 
Verfaſſer kritiſirt die Journaliſten und Schriftſteller, welche ſich in 
Barbarismen ergehen. Er appellirt an ihren geſunden Sinn, er kon⸗ 
ſtatirt, daß man keine ernſilichen Anſtrengungen mache; die maßgeben⸗ 
den Kreiſe rroteftiren nicht, weil se das für inopporkun (ö) halten, im 
Gegentheil, man findet es intereffant ze. Und Herr Zunz iſt ein ge⸗ 
lehrter Philologe! Der Baum iſt alſo boch genug gewachſen, und 
Diejenigen, welche ihn fällen wollen, ſtolpern ſelbſt üher die Wurzeln!“ 
— Natürlich giebt der Artikel den franzöſiſchen Blättern weidlichen 
Stoff zu allerhand guten und ſchlochten Witzen und der würdige „Fi⸗ 
garo“, der Alles mit einer Anekdote ſchließen muß, weiß auch bierauf 
eine, nämlich die von jener jungen Bäuerin, welche mit der Eiſenbahn 
fahrend, auf einer Zwiſchenſtation gusſteigen wollte, aber die Thür 
nicht öffnen konnte. „Sie, Herr Aufmacher!“ ruft fie. Der Schaffner 
hört nicht. „Sie, Herr Zwicker!“ Keine Antwort. „Herr Herum⸗ 
laufer!“, Tiefes Schweigen. Der Zug fährt weiter“ — Hat der 
„Figaro“ ſo ganz unrecht, wenn er behauptet, der Schaffner würde 
zekommen fein, wenn die Bäuerin „Herr Kondukteurl“ gerufen hätte ? 


Aus Paris. 


Wir leſen in den pariſer Blättern folgendes Sittenbild, 
das freilich auch in jeder andern Großſtadt in ähnlicher Welſe zu 
finden ſein dürfte: Seit Längerem beſtand in der Rue de Suresnes 
weier kleiner Pforten 
ich der ( . re. nnißvolles Ausſehen beſaß. 
Die Einrichtung der der Liebesgöttin oder vielmehr dem Treiben ihrer 
Diener und Dienerinnen geweihten Räume war eine luxuriöſe; durch 
alle Zimmer und Gänge, über alle Treppen liefen weiche Teppiche, 


Am Miniſterliſch 


welche den Fußtritt dämpften. Dir 
teriale verbargen die Thüren, die ſich ohne ſtörendes Knarren in ihren 
Angeln drehten. Statuen, Bilder, Bronzewaaren, Kunſtgegenſtände 
verſchiedener Art — Bann Bin \ 
wax ein nachts weniger als hübſches Frauenzimmer, vielmehr eine 
häßliche Alte nach der Art der Frau M im . 
aber wußte ih dieſe Dame, Auguite Rondy mit Namen, mit einern 
Schaar reizender Weiber zu umgeben, die aus der Liebe ein Geſchäft 
machten, und ſo lebte man recht fröhlich bei Madame Rondy, um 15 
mehr, da dieſelbe ihre Kunden nicht gar zu arg ſchröpfte. Trotzdem 
ſackte fie ſehr „honnete“ Summen eta, R 
der Halbwelt in ihr Etabliſſement und rekrutirte ihre männlichen 
Kunden aus dem high lite, 
in zierlicher Antiquaſchrift gedruckte Zirkulare umherſandte. 
licher Weiſe fiel eines dieſer duftigen Zirkulare dem Polizeikommiſſär 
in Strafſachen, Herrn Macé, in die Hände, und nun war's um den 
Venusberg geſchehen. Ar 
mehrerer Polizeiagenten in das Etabliſſement, 
weilige Inſaſſen er gerade an der Tafel fand. 
betrug achtzehn; das Coſtume Sämtlicher ließ an Vollſtändigkeit fo 
ziemlich Alles zu wünſchen übrig. 
unbeſchreiblich. Die männlichen Stammgäſte des Haufes erhoben ſich 
und proteſtirten gegen die Verletzung des Hausrechtes. Die Agenten 
achteten nicht darauf, ſondern nahmen 
Anweſenden und das Inventar der Anſtalt vor und belegten die Bü⸗ 
cher derſelben, die in muſterhafter Ordnung 
Beſchlag. In dieſen Büchern waren mehr 
tinnen, zum Theil aus der vornehmen Welt 
Schauſpielerinnen größerer und kleinerer pariſer Bühn 
von den Varietés und den Bouffos, fanden ſich gleichfalls darunter, 
ſo die Damen Alice Negnault leine der hübſcheſten, 
beliebteſten pariſer Soubretten, Debreux und Mery Laurent. N 
dieſe Koſtgängerinnen der ſauberen Auſtalt werden ſammt der würdi⸗ 
gen Madame Rondy vor dem Zuchtpolizeigericht erſcheinen, fo daß 
ein großartiger Skandal in Ausſicht ſteht. 3 i : 
Rondy und die achtzehn anweſenden Dirnen auf die Bolizeipräfeftur 
geführt und mußten dort die 
ſich vor der Präfektur eine ſtattliche Wagenburg; 
Internirten waren nämlich 3 
einſtweilige Freilaſſung zu erwarten. Fünf unter den Internirten 
Me Mur Mädchen und Elevinnen des pariſer Konſervatoriums 
r Muſik. 


1 era bekümmere, wie es die Forſten find. Das muß amedmäßig . 
r 


iniſterium thun, das weniger beſchäftigt iſt. Forſt⸗ und Landw. 
ſchaft ſind ſo u verbunden, daß fie auch von der Verſammlung 
deutſcher Landwirthe immer gemeinſam behandelt worden find. 
Landwirtſchaft bedarf der Forſten ſo dringend, daß es nöthig iſt, den⸗ 
ſelben ganz beſondere Aufmerkſamleit zuzuwenden. Sie haben eminen⸗ 
ten Einfluß auf das Klima, von ihnen ift der Regenfall, die Speiſung 
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der Quellen und der damit zuſammenhängenden Flüſſe abhängig, ſie 


halten die rauhen Nord⸗ und Oſtwinde ab, brechen die Gewalt des 
ende öhn, ſchützen die dem Lande nützlichen Thiere, inſektenfreſ⸗ 
ende Vögel, mäuſevertilgende Füchſe (Heiterkeit), kurz, ſie ſtehen in ſo 
innigem Zuſammenhang mit der ganzen Landeskultur, daß ſie auch 
nothwendig dem landwirthſchaftlichen und keinem andern Miniſterium 
zugewieſen werden müſſen. Ich bitte Sie, den Antrag anzunehmen. 
Abg. Schmidt (Stettin) gegen den Antrag: Sie wiſſen, daß im 
Jahre 1866 auch auf dieſer (linken) Seite die : 
landwirthſchaftliche Miniſterium reicher auszuftatten. Bald jedoch 
änderte ſich dieſe Stimmung, und es trat auf allen Seiten des Hau⸗ 
ſes die Neigung hervor, dieſes ganze Miniſterium aufzuheben, es zu 
parzelliren und feine einzelnen Zweige mit andern Miniſterien zu ver⸗ 
einigen. So ſprach noch Graf Schwerin es aus, daß das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium am beſten mit dem des Innern zu verbinden 
ſei, und auch, während der letzten Kriſis im landwirthſchaftlichen Mi⸗ 
niſterium hat ſich die Preſſe lebhaft mit dieſer Frage beſchäftigt. Nach 
der Ernennung des neuen Miniſters wäre eine nochmalige Diskuſſion 
der Frage nicht taktvoll. Ich muß der Finanzverwaltung das Zeug⸗ 
niß geben, daß fie die Forſten keineswegs in einſeitig fiskaliſchem In⸗ 
tereſſe verwaltet hat, von keiner Seite iſt ihr dieſer Vorwurf gemacht 
worden. Iſt der Vorredner auf Mäuſe und Füchſe gekommen, jo hat 
das keinen ernſthaften Charakter. Durch die Annahme des A 
würde von vornherein dem neuen Miniſter ein Vertrauensvotum ge⸗ 
geben, das er ſich erſt verdienen muß, der Finanzminiſter dagegen er⸗ 
hielte ein unverdientes Mißtrauens sotum. 5 
Reg.⸗Kommiſſar Geheime Rath v. Hagen: Ohne in dem An⸗ 
trage ein Mißtrauensvotum zu finden, kann ich doch verſichern, daß 
die Rückſichten, die den Antragſteller veranlaßt haben, die Löſung der 
Verbindung zwiſchen Forſten und Finanzen zu fordern, ganz ebenſo 


bisher in ausreichendem Maße; wahrgenommen find. 


eigung herrſchte, das 


ntrags 


Domänen und 


1 haben allerdings verfaſſungsmäßig zunächſt wichtige finanzielle 


wecke zu erfüllen, fie bringen der Staatskaſſe eine jährliche Einnahme 
don 21 Millionen Thalern, und das iſt ein ſo wichtiges Objekt, daß 
der Finanzminiſter es nicht wohl aus der Hand geben kann. Die 
Verbindung der Bote und Finanzoerwaltung findet ſich auch nicht 
nur in Preußen, ſondern auch in faſt allen deutſchen und auswärtigen 
Staaten. Die preußiſche Forſtver altung hat ſich ſtets vor Augen 
gehalten, daß die Staatsforſten der Geſammtheit der Nation gehören 
und daß ihre Ausnutzung nur im allgemeinen Landes⸗ und Kultur⸗ 
intereſſe geſchehen darf. Ich glaube daher, Ihnen die Annahme des 


Antrages nicht empfehlen zu können. 
Im Jahre 1868, als der gr 


| 
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beim Fortbeſtehen dieſer Verbindung wahrgenommen werden können und 3 
3 


Abg. v. Wedell (Veblingsdorſſ): 
Schmidt noch den ländlichen Wahlkreis Stettin vertrat, ſprach er fi 
mit großer Wärme über Domänen und Forſten aus, jetzt als Vertre⸗ 
ter des ſtädtiſchen Wahlkreiſes ſcheint er das nicht mehr zu wollen 
(oho! links. Nach Ernennung des neuen landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſters ſtehen wir vor der Frage, ob wir auch ferner ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Miniſterium haben wollen, dem weſentliche, der Sache nach 
ihm zuſtehende Disziplinen vorenthalten werden Ich proteſtire gegen 
jedes Mißtrauens⸗ oder Vertrauens dotum, das in dieſem Antrage lie⸗ 
gen könnte. Ich gehe allein von der Anſicht aus, daß wir dem land⸗ 
wirtbſchaftlichen Miniſterium mehr Inhalt geben müſſen, wenn es 
nicht eine Karxikatur bleiben fol, wir müſſen dem neuen Miniſter eine 


gemäß zuſtebt. Ich bitte, nehmen Sie den Antrag an. 
bg. Richter (Hagen) gegen den Antrag: 


Städte oder des platten Landes, ſondern nach 
Vertreter des ganzen Volkes anſehen. Dieſe 


hen, und ſie geſche - 
jegt, eine Partei der landwirthſchaftlichen Intereſſenvertretung zu bil⸗ 
den. Der Antrag ſelbſt leidet an einer formellen Unklarheit. Wollen 
Sie, daß ſo bald wie möglich die Forſtverwaltung auf das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium übergeht, fo müſſen Sie bei der dritten Lefung 
des Etats beantragen, das Kapitel Forſtverwaltung vom Finanzetat 
auszuſcheiden und dem landwirthſchaftlichen Miniſterium zu überwei⸗ 
ſen; andernfalls kann der Antrag vor dem folgenden Etatsjahre nicht 
in Erfüllung geben. Ich verwahre mich von vornherein gegen die Be⸗ 
rechtigung der Regierung, im Lauf des Jahres ſolche Veränderung 
vorzunehmen, das wäre eine ſchwere Verletzung unſeres Etatsrechts. 
Solche Verletzung hat ſchon im vorigen Jahre durch Uebetragung des 


Veterinärweſens an das landwirthſchaftliche Miniſterium ſtattgefunden. E 


Heute, wo das Oberrechnungskammerſetz beſteht, iſt die Geſetzwidrig⸗ 
keit ſolcher Maßregel unzweifelhaft. Die Annahme des Antrages würde 
der richtigen Benutzung der Domänen großen Schaden thun; Domä⸗ 
nen und Forſien hängen aufs engſte zuſammen, von der einen Ver⸗ 
waltung reſſortirt die andere und uingekehrt, es findet ein fortwähren⸗ 
der Austauſch von Grundſtücken zwiſchen beiden ſtatt. Es hat ſich bis⸗ 
her kein praktiſches Bedürfniß für die Trennung herausgeſtellt. Es 
giebt kaum einen Verwaltungszweig, gegen den hier im Haufe weniger 
Beſchwerden laut geworden ſind, als die Forſtverwaltung, während 
(Fortſetzung in der Beilage. 


Die Herrin dieſes Venusberges 


arthe im „Fauſt“. Dafür 


denn ſie ließ nur feine Damen 


bei deſſen Mitgliedern ſie auf Roſapapier 
Unglück⸗ 


Am 14. d. Abends drang Macé in Begleitung 
ie ſtändige und zeit⸗ 
ie Zahl der Sirenen 


Das Entſetzen der Geſellſchaft war 


befunden wurden, mit 
als hundert Frequentan⸗ 
verzeichnet, Etwa zwanzig 
en, beſonder 


bekannteſten und 
Alle 
unächſt wurden M 


Nacht verbringen. Tags darauf ſtaute 
die Freundinnen der 


in ihren Equipagen gekommen, um deren 
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Stütze bieten in dem Kampf, ſich das zu gewinnen, was ihm nature 
5 ter ( l „Dem Vorredner er⸗ 
wiedere ich, daß wir auf unſerer Seite uns nicht als Vertreter 3 
8 der Verfaſſung als 
Jertr en hen zorwürfe ſcheinen ab⸗ 
ſichtlich zu einer ga fihl zu häufen, wo wir vor Neuwahlen fter 

en von einer Seite des Hauſes, die fih zum Ziel 
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bte Portièren aus reichem Ma⸗ 


ſogleich die Konſkription der 


adame 
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Vatikan, die Ernennung 


letzten Abfichten 


Tagesüberſicht. 


Poſen, 23. Januar. 


Gramont⸗Beuſt und kein Ende! So ſehr man auch nach den 
letzten Enthüllungen Gramonts hätte annehmen ſollen, daß ſich 
Niemand mehr dazu hergeben würde, für den Grafen Beuſt einzu⸗ 
treten, fo haben ſich doch noch zwei Verehrer des großen Staats 
mannes in partibus infidelium von demſelben noch nicht losſagen 
können, nämlich Herr v. Dalwigk, der heſſen-darmſtädtiſche Ex⸗ 
Miniſter, deſſen Leumundszeugniß wir geſtern mittheilten, und das 
amtliche „Dresdener Journal“, welches ſchwerlich Jemand um die 
übernommene Mohrenwäſche beneiden wird. Das „Dr. J.“ läßt ſich 
nämlich aus Wien ſchreiben: „Ein Wort der Abwehr verdient noch 
die unbegreiflicher Weiſe ſo oft wiederkehrende Beſchuldigung 
gegen den Grafen Beuſt, daß er undeutſche Politik getrieben habe. 
Er hatte weder deutſche Polikik zu machen, noch franzöſiſche, ſondern 
öſterreichiſche, und das iſt denn doch ein Heiner Unterſchied. Daß aber 
der Weg. den er einſchlug, vom öſterreichiſchen Standpunkte der richtige 
war, hat der Erfolg bewieſen. Das „Dr. J.“ wird wohl zugeben, 
daß nur der Erfolg der deutſchen Waffen es war, der dem Grafen 
Beuſt die Luſt benahm, den eingeſchlagenen Weg weiter zu verfolgen. 

Die Gerüchte von einem Vermählungsprojekte des Prinzen 
Alfred von England mit einer ruſſiſchen Prinzeſſin bedürfen 
durchaus der Beſtätigung. Graf Schuwalow ſoll ſich 
übrigens über den Erfolg feiner Miſſion wegen Zentral 
aſiens ſehr befriedigt ausgesprochen haben, und damit erweiſt ſich 
unſere Kennzeichnung des nachträglichen provozirenden Verhaltens der 
engliſchen Preſſe als richtig. Was die Zukunft bezüglich der zentral—⸗ 
aſiatiſchen Frage mit ſich bringen wird, darüber wird ſich kein ernſter 
Politiker heute ſchon den Kopf zerbrechen! 

Thiers ſoll kürzlich zu einem Mitgliede der National-Verſamm⸗ 
lung geſagt haben: „man unternehme jetzt in Europa einen Kreuzzug 
gegen das Papftthum, und der Mann, der ſich an die Spitze dieſes 
Feldzuges gegen den Heiligen Stuhl geſtellt habe, ſei Herr von 
Bismarck, welcher das Königreich Italien als ſeinen Verbündeten 


in dem großen Kampfe anſehe und behandle.“ Dafür lieſt nun die 


„Nat.⸗Ztg.“ dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik gehörig den 
Text. Sie fügt u. A.: 

„Es war bisher nicht Brauch, daß Regierungen großer Staaten 
ſolche Urtheile über einander fällten. Herr Thiers muß doch wiſſen, 
daß es in Deutſchland viele Katholiken giebt, die gegen die Reichsre⸗ 
gierung aufgeregt werden können durch ſeine Worte. Seine Aeuße⸗ 
rung iſt ſonach von einer ungewöhnlichen Rückſichtsloſigkeit gegen die 
deutſche Regierung, und er ſetzt aus den Augen, daß Männer ſeines 
Ranges es ſonſt zu vermeiden pflegen, ſich in fremdländiſche Angele— 
genheiten mit ihrem Urtheile einzumiſchen“. 5 > 

Inmitten der furchtbaren Schwankungen innerhalb der höchſten 
Staatskörperſchaften Frankreichs iſt nur eine Partei ſtetig 


und in ſichtlichem Wachsthum begriffen. Nämlich die klerikale. Die. 


Schwierigkeiten, welche dieſe Partei der Regierung bereitet treten 
nicht ſo offen zu Tage, allein ſie ſind um ſo bedrohlicher. Die Partei 
wirkt in Frankreich augenblicklich nach drei Richtungen hin. Erſtens 
tritt fie, wie auch in anderen Ländern, der Reorganiſation des Unter⸗ 
richtsweſens auf das Entſchiedenſte entgegen, ſie bekämpft den obliga⸗ 
toriſchen, unentgeltlichen Laien⸗Volksunterricht; fie ſucht zweitens das 
leidliche Einvernehmen zwiſchen Frankreich und Italien, ſo weit es in 
ihren Kräften ſteht, zu zerſtören. Die letzten Vorgänge auf dem 
Örenoque, das Entlaſſungsgeſuch des franzöſiſchen Geſandten am 
Corcelles' zum Vertreter der franzöſiſchen 
Republik am päpſtlichen Stuhle, das ſind recht grelle Schlaglichter, 
welche das Treiben der Ultramontanen in Frankreich in ſehr charakte⸗ 
riſtiſcher Weiſe beleuchten. Und endlich drittens, ſucht Die, klerikale 
Partei Einfluß und Anſehen in der Armee zu gewinnen. Dieſe Seite 
der Agitation iſt ebenſo neu als heherzigenswerkth, ſie läßt auf die 
der franzöſiſchen Ultramontanen ſehr ſichere Schlüſſe 
ziehen. Man kann kaum ein franzöfiiches Journal zur Hand neh⸗ 
men, ohne darin eine Notiz zu finden von dem lebhaften Intereſſe, 
welches die Kleriker der neu zu reorganiſtrenden Armee eutgegenbrin⸗ 

en. Die in Frankreich neu eingeführten Militär⸗Kaſinos zählen 
Seiftliche zu ihren häufigſten und daſelbſt am liebſten Aae den 
Beſuchern. Ja, es find Fälle vorgekommen, daß die Zahl der in 
die Militärkaſinos als Mitglieder eingetretenen Geiſtlichen die der 
Militärs ſchier erreichte. Selbſt Biſchöfe und Erzbiſchöfe haben es 
nicht verſchmäht, ihren Kollegen vom weltlichen Schwerte in den 
Kaſinos ihre Aufwartung zu machen. Die illuſtrirten franzöſiſchen 
Journale bringen darauf bezügliche Abbildungen und in holdeſtem 
ungetrübten Verein ſehen wir den Kardinal im Militärkaſino mit 
dem Offizier verkehren. Worauf hin dieſe Vereinigung der beiden 
organiſirten Gewalten abzielt, iſt unſchwer zu errathen. Es gilt dem 
Papſte zu Hilfe zu kommen, das heißt den ſtreitbarſten Gegner deſſel⸗ 
ben anzugreifen. Gerade auf dieſen Zweig der klerikalen Agitation 
in Frankreich ſollte man in Deutlſchland ein ſehr wachſames Auge 
haben. 

Die „Wahlreform“ in Oeſterreich fängt an zur Seeſchlange 
zu werden. Von einem Tage zum andern verſpricht die Regierung 
die Vorlage zu machen und ein „Morgen“ nach dem andern kommt 
und vergeht ohne zum „Heute“ zu werden, ohne das Elaborat- an's 
Tageslicht zu bringen. Indeſſen mehrt ſich im ſlawiſchen Lager die 
Agitation gegen die Wahlreform und die Deklaranten Czechiens, wie 
die Reſolutioniſten Galiziens bieten alle ihre Kräfte auf, um die für 
den Beſtand Oeſter reichs nothwendige Wahlreform zu hintertreiben. 
Doch ift der Regierung in Galizien ein neuer Bundesgenoſſe entſtan⸗ 


den, ein Bundesgenoſſe, der mit Rückſicht auf die in jenem polniſchen 


Lande herrſchenden Verhältniſſe von nicht zu unterſchätzender Bedeu⸗ 
tung iſt. Der lemberger „Israelit“ nämlich, das leitende Blatt der 
galiziſchen Judenſchaft, hat in jüngſter Zeit darauf hingewieſen, wie 
durch die bisherige Beſchickung zum Reichstage nur die polniſche Ma⸗ 
jorität des lemberger „Sejm“ in Wien vertreten geweſen ſei. Unter 
dieſen Umſtänden ſind alle nicht rein polniſchen Elemente Galiziens in 


dauerndem Nachtheil, ſo allein iſt der traurige Zuſtand einer unter 


. 
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Aerzte und 
mand mehr 


den zahlreichen Juden Galiziens ſtetig zunehmenden Bildungsloſigkeit, 
faft gleichen Schritt haltend mit der Poloniſirung aller Landeslehr⸗ 
anſtalten, zu erklären. Das genannte Blatt weiſt die galiziſchen Juden 
auf die Pflicht hin, nicht in Zukunft polniſche Junker in die Land⸗ 


botenſtube zu entſenden. 
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Für das auf dieſer Seite Folgende 
übernimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keine 
Verantwortlichkeit. 


K; . SEN TERN BERNER 


Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 


Mediein und ohne Koſten. 


„Revalescière Du Barry von London.“ 


Seitdem Seine Genen der Papſt durch den Gebrauch der 
delikaten Revalesciöre du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viel⸗ 
Helena die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 

ie Kraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln, und 


3 


führen wir die folgenden Krankheiten an, bei denen ſie ſich ohne An⸗ 
wendung von Medizin und ohne Koſten bewährt: Magen⸗, Nerven⸗, 
Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und 
Nierenleiden, Tuberculoſe, Schwindſucht, ſthma, Huſten, Unverdau⸗ 
lichkeit, BE Diarrhöen, ace Ke e Hämorr⸗ 
hoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrau⸗ 
ſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Dia⸗ 
betes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. 
= ee auf 72,000 Certifikaten über Geneſungen, die aller Medi⸗ 
zin widerſtanden. Certificat Nr. 71.814. 
Crosne, Seine und Oiſe, Frankreich 21. März 1868. 
err Richy, Steuereinnehmer, lag an der Schwindſucht auf dem 
Sterbebette und hatte bereits die letzten Sakramente genommen, weil 
die erſten Aerzte ihm nur noch wenige Tage Leben verſprochen. Ich 
rieth die Revalesciöre du Barry zu verſuchen, und dieſe hat den glück⸗ 
lichſten Erfolg gehabt, ſo daß der Mann in wenigen Wochen ſeine 
Geſchäfte wieder beſorgen konnte und ſich vollkommen hergeſtellt fühlte 
Da ich ſelbſt jo viel Gutes von Ihrer Reyalesciere genoffen habe, fo 
füge ich gerne dieſem Zeugniſſe meinen Namen bei. 
A a St. Lambert. 
Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen 
und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien. 
In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sur 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 4 Pfund 18 Thlr. — Roraleseiere chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 
1 Thlr. 27 Sgr. Revalesciere-Bisquiten in Büchſen à 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 27 Sar. — Zu beziehen durch Barry du Barry & 
Co. in Berlin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen: Rothe Apotheke A. 
fuhl, Krug & Fabricius, F. Fromm, Jacob Schleſinger 
Söhne, in Polniſch Liſſa bei S. A. Scholtz, in Bromberg, bei ©. 
Hirſchberg, Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz 
Enge „Apotheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und in allen 
a bei guten Apothekern, Droguen-, Spezerei- und Delikateſſen 
händlern. 


In Folge vielſeitig an uns ergangener Reklamationen, daß die 
Poſt⸗Anſtalten Abonnements auf das ſeit 1. Januar c. in unſerem 
Verlage erſcheinende 


CLandwirlhſchaftliche Central- Blatt 


für die Provinz Poſen 

zurückgewieſen haben, weil die Zeitſchrift noch uicht im Zeitungs- 
Preis-Courant eingetragen ſteht, zeigen wir hierdurch ergebenſt 
an, daß die Eintragung in dem letzteren und zwar in Nr. 1 des Nach⸗ 
trages pro 1873 und zugleich in Nr. 15 des Nachtrages zur kleinen 
Ausgabe pro 1872, pag. 2 Nr. 1990 A. und resp. Nr. 1901 A. nun⸗ 
mehr erfolgt iſt und daß jetzt ſämmtliche Poſt-Anſtalten ohne Aus: 
nahme Abonnements auf das Blatt entgegennehmen. 5 

Der Prünumerationd- Preis beträgt pro Quartal 22½ Sgr. Die 
bereits erſchienenen Nummern werden, ſoweit der geringe Vorrath 
reicht, nachgeliefert. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. 


1349. iſt trotz vorſchriftsmäßig erfolgter Aufforderung die 
zweite Rate à 50 Thlr. einzuzahlen verſäumt worden. 
Gemäß Beſchluß des Aufſichtsrathes werden die be— 


Guano 
der Peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanischen 
Regierung die Preise für den 


direct importirten Peru- Guano 
ab Lager hier gegenwärtig die folgenden sind: 
Reichsmarck 264 — bei Abnahme von 
30,000 Ko. und mehr 
289 — b.Abnahm. unter 30,000 Ko. 


„ 
per 1000 ko. brutto incl. Säcke, exel, Verladungsspesen, gegen eomp- 
tante Zahlung in Reichsmünze oder preuss, Banknoten. 


Den aufgeschlossenen Peru-Guano 


in sofort verwendbarer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in dem- 
selben von 


9-10 % gegen Verflüchtigung geschütztem 
Stickstoff und 
910 %è leicht löslicher Phosphorsäure, 


notiren wir ab Lager hier 


Reichsmarck 15 — Sh. bei Abnahme von 
30,000 Ko. oder mehr 
15 75 „bei Abn. unter 30,000 Ko. 


* 8 
pr. 59 Ko. brutto, incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptanto 
ABHNE, in Reichsmünze oder preuss, Banknoten, 
eber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage 


gern Auskunft. > 
“ Co., 


Hamburg, den 1. Januar 1873. 
Ohlendorff 
Alleinige Importeure des Peruanischen Guanos für 
Deutschland, Holland Oesterreich, die Schweiz, Dänemark, 
5 Sehweden, Norwegen und Russland, 


Sa amen 


zu Frühbeeten ꝛc. empfeble ganz friſch und echt zu billigſten Preiſen. 
Saamenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunfle und Anlagen⸗Gärtner, 
Friedrichs⸗Straße 32 a, vis-A-vis der Provinzial⸗Bank. 


treffenden Interimsſcheine hiermit auf Grand des § d ter|dla Wiolkiogoe Feigetwa Donmanickioge na rok Paxski 
Statuten als der Geſellſchaft verfallen erklärt. 1873 zrycinami. Tuzin 2 tal. 25 sgr., pojedynczo 10 sgr. 


Bank 
für Landwirthſchaft und Induſtrie 
Kwilocki, Potocki & Co. 


Sandelsthule u. kaufmännifde 


Hochſchule zu Gera. 


Am 17. April d. J. Beginn des neuen Schuljahres für die 
feit 24 Jahren beſtehende Handels ſchule (1—4jähriger Cours in den Klaſ. 
ſen Tertia, Sekunda, Prima mit je 30—33 Stunden wöchentlich für Jüng- 
linge von 12—17 Jahren, wobei für Solche, die eine vollkommene 
kauf m. Bildung nach dem foft ſeit / Jahrhundert befolgten und bewähr⸗ 
ten Syſtem der Anſtalt gewinnen wollen, vorzüglich auf den in Klaſſe 
Tertta für 12 und 13 Saprige ertheilten Vorbereitungduaterricht auf, 
meikſam gemacht wird) und die damit als obere Abtheilung ſelt 1863 in Ver⸗ 
bindung ſtehende kaufmänniſche Hochſchule (Ijähriger Cours, 34 Stun- 
den wöchentlich Fortbildung für Aeltere als 16 Jahre, akademiſche Eln⸗ 
richtung; für Solche, die kein Reifheitszecugniß beanſpruchen, Auswahl unter 
den Collegien geſtattet, welche beide Schulabtheilungen für ſich oder in 
Ne frequentirt werden konnen. Penſionat für In⸗ und Aus⸗ 
änder 

Die Reifheitszeugniſſe der Anſtalt gelten, laut Bundes 
geſetzblatt Nr. 11 1870, als Qualiſikationsatteſte für den ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt in der Armee. 

Näheres durch die Proſpekte u. den Schülerbericht 1872/73. 

Auf Penſionsſtellen Reflektirende werden gebeten ihre Anmeldun⸗ 
gen W bald zu eff ktuiren, da auf Oftern nur wenige Stellen vakant 
werden. 


Gera, 18. Januar 1873. 


Direktor Dr. Ed. Amthor. 


 Epen-Dermittelungs-Iuftitt, 
Breslau. 


Reiche Vermählungs Partien aus dem hohen Adels- und 
Bürzerftande werden unter größter Diskretion vermittelt. Zahl⸗ 
reiche beſcheinſgte Reſultate bekunden die glücklichen Erfolge dei 
Inſtituts. Gefällige Anträge zu richten (nicht anonym) an die 
Direktion, Heirn Y. Hersch, Breslau, Zwingerſtraße 4 a. 


ö "SE 


" New-York 


befördern wir Passagiere wöchentlich 3 Mal mit 
Post-Dampfschiffen über andere Europäische Zwi- 


schenhäfen zu ermünsigten Preisen. 


Morris & Co., 
Nr. 6, Baunwall, Hamburg. 


Kalendarz ten zawiera, prôcz astronom. i koseielnego. 


Anna Orzelska, pani Biekiinego Pa- 
tacu, hee J. Buriossewicza; 

O rodzinie Hopernika; 

Wyprawa do miasta, historya nowo- 
rocznas 

Obliczenia cen nowych miar i trug 
podlug siarych;z 3 
4 eee armarkow dla W. Hs. Po- 
znanskiego, Prus Zachodnich, Wscho- 
inich i Staska, it. d. i. l. d. 


Poſen. 
Hoſbuchdruckerei von W. Decker & Co 


(B. Röstel.) 


Bekauntma ung. Meſeritz, den 18. Januar 1873. 
In unſer N ift 2 Bekanntmachung. 


„0 N 6 e Die Chauſſe⸗geldhebeſtelle Meſerſtz 

2) Prinzipal: = ie nl Di. 

\ $ ü; vinzial-Cha oll vom J. April d. 

4 afmann @buntd srzer iu 2 En? Karat) auf drei Jahre ver⸗ 
1 pachtet werden. 

ve 9 . Hierzu habe ich einen Lizitations⸗ 


Ed ard Krüger. Termin auf 


4) Ort der Niederlaſſung: Di 
1 "et Pe berlaffung zu Dienſtag, d 1 Febr. ev, 
Koften, Vormittags 11 Uhr, 
5) Firma - oder Geſellſchafte⸗ in meinem Amtsbureau biirfeldft an⸗ 
regiſter: beraumt und werden zu demſelben 


8 
die Firma iſt eingetragen unter Nr. 


tluſti 1 2 
164 des Fiemenregiſtert Pachtluſtige mit dem Bemerken einge⸗ 


laden daß als Bie tunge⸗Kaution vor 


67 Prokuriſt: 5 dem Lizitations termine 100 Thlr. baar 
ver Kufmann Richerd Krüger zuſoder in courshabenden Staats Papieren 
Koſten. bei der hieſigen er teiäfaffe 

7) Zeit: niedergelegt werden müſſen. 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 
13 Smuar 1873. 
Koften, den 3. Januar 1873. 
Königliches Kreisgericht. 
8 1. Abtheilung. 


Die acht und Li itation?-Wedin- 
ungen . im Hiefigen Landraths⸗ 
mie während der Dienſtſtunden ein- 

geſehen werden. 


Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 

x 1 Die sub Rr. 151 in unſer Fiemen⸗ 
ren Gar deroß e⸗ Geſchäft Reglſter eingetragene Firma Salomon 
Motter zu Wronke, deren bisheriger 
Indaber der Kaufmann Robe t Mokttek 
war, iſt nach 1 auf den 
Kaufmann Daniel Mottek in Wronke 
übergegangen und iſt dieſer mit der ge⸗ 
nannten irma sub Nr. 156 in unfer 
Firme ⸗Regiſter zufelge Verfügung vom 
heutigen Tage heute eingetragen. 

Samter, den 22, Januar 1873, 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


zu verkaufen. 


Zur Annahme find 4700 Thlr. er 
forderlich. Offerten befördert unter 
. 8463 bie Annoncen. Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin 


4 
‘ 


es kein Dezernat giebt, worin bisher mehr unfätige Meiniſter ſaßen, 
als das landwirthſchaftliche Miniſterium. Inzwiſchen iſt die Kriſis im 
landwirthaftlichen Miniſterium zu Ende gegangen; der landwirihſchaft⸗ 
liche Miniſter iſt nicht mehr eine bloße Idee, er hat jetzt wieder Fleiſch 
und Bein. Freilich wiſſen wir noch nicht, wie er ausſieht, aber auch 
wenn ich ihn kennte, würde ich dadurch nicht viel klüger werden. Ich 
verſtehe nicht viel von landwirthſchaftlichen Dingen, habe mich jedoch 
bei Mitgliedern der rechten Seite, die ich wegen ihrer land⸗ 
wirthſchaftlichen Kenntniſſe hochſchätze, ertundigt, was man jo von 
dem neuen Miniſter zu erwarten habe. Da bat man mir geſagt, der 
Mann iſt echt konſervativ, er wird im Miniſterium Bismarck kein hart⸗ 
mahlender Stein ſein und im Miniſterium Roon niemals das Konzert 
durch eine Diſſonanz zu verſchönern ſuchen; aber in Bezug auf die 
landwirthſchaftlichen Fragen — da geſchah allgemeines Schütteln des 
Kopfes. (Heiterkeit). Wir wiſſen alſo nicht, wie der neue Miniſter 
zu all den landwirthſchaftlichen Fragen ſteht, die uns in letzter Zeit fo 
vielfach beſchäftigt haben, zu den Fragen des landwirthſchaftlichen Un⸗ 
terrichts, der Dezentraliſation u. f. w. Er wird durch das Vertrauen 
der Krone in dieſes Haus geleitet, das Vertrauen des Landes (Ruf 
rechts: hat er ſchon! Heiterkeit) muß er durch Thaten erwerben. Aber 
Sie (nach rechts) argumentiren, weil dieſer neue Miniſter, der Graf 
Königsmarck das Vertrauen der Krone in landwirthſchaftlichen Dingen 
genießt, ſo gehen wir noch einen Schritt weiter und überweiſen ihm 
auch ein Reſſort, das ihm die Krone noch nicht anvertraut hat. Der 
neue Miniſter muß ſich doch erſt entwickeln, und wir wiſſen gar nicht, 
wie die Annahme des vorliegenden Antrags auf dieſen Entwickelungs⸗ 
gang einwirken kann. Denken Sie ſich — ich weiß nicht, ob es zu⸗ 
trifft — der neue Miniſter iſt ein leidenſchaftlicher Jäger, ein Verehrer 
des edlen Waidwerks; bringen Sie nun noch die Forſtwirthſchaft in 
das landwirthſchaftliche Miniſterium, ſo hat daſſelbe alle Aulagen, ſich 
zu einem Jagdminiſterium zu entwickeln. (Heiterkeit). Man hat das 
landwirthſchaftliche Miniſterium ſchon ſcherzhaft ein Jagdminiſterium 
enannt, bier aber könnte es bitterer Ernſt werden und unfer Bauern⸗ 
Land würde ſchwer darunter leiden. (Unruhe rechts). Gerade im In⸗ 
tereſſe der kleinen Grundbeſitzer mache ich darauf aufmerkſam, daß 
auch von der Perſon des gegenwärtigen Miniſters abgeſehen die In⸗ 
tereſſen der Forſtverwaltung von denen der Landwirthſchaft ganz ver⸗ 
ſchieden fein können. — Das Mißtrauen gegen das landwirthſchaftliche 
Miniſterium rührt nicht von dem kleinen Reſſort deſſelben her, gegen 
kleine Leute iſt man nicht mißtrauiſch; ſondern es rührt daher, daß 
das Miniſterium von vornherein auf einen einſeitigen Standpunkt ge⸗ 
ſtellt iſt. Ich halte die Einrichtung eines beſonderen landwirthſchaftli⸗ 
chen Miniſteriums für eine Berirrung des Jahres 48 Der landwirth⸗ 
ſchaflliche Miniſter mag noch jo fähig fein, ſein Reſſort noch fo groß, 
fo werden Sie in ihm doch immer nur einen Miniſter zweiter Klaſſe 
haben, eben weil er immer nur einen einſeitigen Standpunkt zu vertre⸗ 
ten hat. An dieſem Schickſal des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
in Preußen mögen ſich diejenigen, die außerhalb dieſes Hauſes eine 
ſogenannte landwirthſchaftliche Intereſſenvertretung gründen wollen, 
ein warnendes Exempel nehmen. Der Abg. v. Hoverbeck hat einmal 
in einer Verſammlung ausgeführt, daß, wenn es jemals dahin käme, 
daß hier eine Partei der lundwiriöſchaftlichen Intereſſenvertretung 
ſäße, fo würden dieſe Herren nur Abgeordnete zweiter Kaffe ſein (ſehr 
richtig! tinks), eben weil ſie nicht die Intereſſen der Geſammtheit ver⸗ 
treten. Sobald eine ſolche einſeitige Intereſſenvertretung entſteht — 
Sie ſehen es ja auch bei der klerikalen Partei — ſo koaliren ſich ſofort 
alle Gegenintereſſen gegen ſie; die Herren kommen dadurch in eine ge⸗ 
borene Minderheit und es entſteht Mißtrauen gegen fie, ſelbſt da, wo 
es nicht gerechtfertigt iſt. Darum, wenn Sie der Landwirthſchaft einen 
wirkeichen Dienſt erweiſen wollen, laſſen Sie die Forſten, wo fie find 
und Wirten Sie mit uns zuſammen dahin, daß das landwirthſchaft⸗ 
liche Miniſterium mit dem Handels⸗ und Gewerbeminiſterium zu einem 
eg volkswirthſchaftlichen Miniſterium vereinigt wird. (Bei⸗ 
all links). . 2 
Abg. v. Gottberg: Ich ſchwärme nicht für die Verirrungen des 
Jahres 48; wenn aber die Bildung des landwirthſchaftlichen Mini⸗ 
ſteriums dazu gehört, fo begrüße ich ſie, Auf den Vorwurf, die Er⸗ 


widerungen unſerer (rechten) Seite zielen auf die Neuwahlen bin, er⸗ 


widere ich: gerade die eben gehörte Rede mit ihrer Hinweiſung auf 
den Bancrnftand könnte als eine Wahlrede aufgefaßt werden. Mit 
manchen Aeußerungen des Vorredners bin ich einverſtanden, z. B. daß 
er nichts von der Landwirthſchaft verſteht (ſehr gut! rechts). Ihr 
Mißtrauen gegen den neuen Miniſter gründet ſich auf ſeinen politi⸗ 
ſchen Standpunkt, darauf, „daß der Mann echt konſervativ ſei; 
wäre er echt liberal, ſo wäre die Sache für Sie eine andere. Uns 
ſtehen ſolche Erwägungen fern; auch wenn der Minifter liberal wäre, 
aber ein tüchtiger Landwirth, ſo würden wir ihn mit Freuden unter⸗ 
ftügen. Es iſt höchſt bedenklich, einen Miniſter anzugreifen. ehe er 
fein Amt verwaltet, Naturgemäß gehören die Forſten in das Reſſort 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, daher bitten wir Sie, den 
Antrag anzunehmen. (Beifall rechts. 5 

Damit ſchließt die Diskuffion. Da die Abſtimmung durch Erhe⸗ 
bung von den Plätzen zweifelhaft bleibt, ſo findet eine namentliche 
Abſtimmung ſtatt, bei welcher der Antrag mit 164 gegen 142 Stim⸗ 
men verworfen wird. 8 a 

Das un tritt hierauf in die Berathung von Petitionen. Die 
des Ortsvörſtehers Felske aus Nicder-Strelig auf Uebernahme der 
Koften für Uferſchutzbauten, deren Zahlung die betreffende Gemeinde 
verweigert, auf Staatsmittel wird der Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen. Desgleichen die der er a er 
zu Schmalzerode, welche zur Tragung der Koſten einer Vermeſſungs— 
reviſion herangezogen ſind. f 

Eine Petition mehrerer Gemeinden des 1 Trier fordert 
Abhülfe gegen den durch Schwarzwild bervorgebradten 
Schaden. a h 

Referent v. Schorfemer-Alft: Dieſe Klagen haben ſich in letz⸗ 
ter Zeit ſehr vermehrt. Deshalb hat die Kommiſſion beantragt, die 
Staatsregierung zum Erlaß eines Abhülfe ſchaffenden Geſetzes aufzu⸗ 
fordern. Jetzt haben die Bauern kein Mittel, ſich dagegen zu ſchützen. 
Sie können wohl einen Zaun um ihren Acker ziehen, aber das iſt zu 
teuer; oder Schr. bilder aufitellen, die aber vom Schwarzwild, wel⸗ 
ches ſeine Verwüſtungen bei Nacht anrichtet, nicht geſehen werden und 
keine Wirkung haben; oder ſie können es durch Klappern verſcheuchen; 
aber ein Bauer, auf welchen ein Keiler losgeht, vergißt das Klappern, 
weil ihm dor Angſt die Zähne klappern, und er ergreift das Hafen- 
panier. Man bat ſchon gejagt: „Tages ackern, Abends klappern“ ſtatt 
„Tages⸗Arbeit, Abends Gäſte“, „Klappern gehört wohl zum Handwerk, 
aber nicht zum Ackern “ i 

Der Antrag der Kommiſſion wird angenommen. - 

Es folgt eine Petition aus Weltpreußen, welche die Gleichbe⸗ 
rechtigung der polniſchen mit der deutſchen 
Sprache fordert; ſie trägt 50,659 Unterſchriften, darunter 12,906 in 

orm von drei Kreuzen. 5 e SCHE er 
5 Referent deen bemerkt, daß die Agitation für dieſe Petition 
ehr lebhaft betrieben wurde und daß es ſcheine, als ob viele Unter⸗ 
chriften von derſelben Hand herrühren; auch ſei ein großer Theil der 

erſonen, welche die elbe unterzeichnet, nicht feſtzuſtellen geweſen. Dann 
handelt es ſich hier nicht um alte polniſche Landesttzeile, ſondern um 
Gegenden, welche ihre Kultur den Deutſchen verdanken und in welchen 
die deutſche Sprache die hervorragendſte Stelle einnimmt. Es find 
ſchon früher ähnliche Anträge geſtellt und von dieſem Hauſe abgelehnt 
worden. Wenn in der Petition der Regierung vorgeworfen wird, daß 
ie die polniſchen Landeskheile germaniſirt habe, jo zeigt gerade die 
Menge der Unterſchriften, daß vielleicht eher etwas zu wenig als zu 
viel in Diefer Beziehung geſchehen ſei. Wenn ſolche Petitionen oft ein⸗ 
laufen, jo vernichten ſie vollſtändig die Sympathien, welche für eine 
unglückliche, aber ritterliche Nation noch vorhanden find. (Unruhe 
in der polniſchen Fraktion.) Er bittet deshalb den von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagenen Uebergang zur Tagesordnung anzunehmen. 

g. v. Liſchkowski ſpricht gegen den Antrag der Kommiſſion. 
Durch die für die Provinz Preußen erlaſſenen Sprachverordnungen 
wird die Gleichberechligung der polniſchen Sprache gegenüber der deut⸗ 
ſchen verletzt. Es iſt an Unterrichtsanſtalten in jenen Gegenden man⸗ 
ches geſchehen, aber es bleibt noch viel zu thun; vor allen Dingen müſ⸗ 
ſen au den höheren Unterrichtsanſtalten polniſche Parallelklaſſen eins 


Weiteres für die Sitzu 
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gerichtet, ein polniſches Lehrerſeminar begrundet und bei den Gerichten 
mehr polniſche Dolmetſcher und der polniſchen Sprache kundige Beamte 
angeſtellt werden. Das jetzige Syſtem der Regierung erhält nur den 
nationalen Haß. Redner ſtellt dann den Antrag, die Petition der 
Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsantrag angenommen. 

Die Kommiſſion für das Gemeindeweſen hat hinſichtlich einer 
Petition der Vertretung der Stadt Kreuznach, deren Inhalt 
die Rechtsverbindlichkeit eines Beſchluſſes des Kreuznacher Kreistages 
beſtreitet, nach welchem zwei Jahre lang eine beſondere Kreisſteuer zu 
Gunſten der National⸗Invaliden⸗Stiftung von den Kreiseingeſeſſenen 
erhoben werden ſoll, beantragt, dieſe Petition der Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung zu überweiſen. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Brauchitſch: Die Regierung haben Beſchluß 
des Kreistages beſtätig et, welcher feinem Inhalte nach in den Grenzen 
der den Kreiſen zuſtehenden Selbſtverwaltung gefaßt und deſſen gemein 
nüsige Tendenz nicht zu verkennen jet. Er bittet, über die betreffende 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. 

Abg. Windthorſt (Meppen! und v. d. Goltz (Dramburg) be⸗ 
ſtreiten die Berechtigung der Kreisvertretung zur Faſſung derartiger 
Beſchtüſſe, ohne die wohlmeinende Abſicht derſelben verkennen zu wol⸗ 
len, während Abg. v. Kardorff für die Anſicht des Regierungskom⸗ 
miſſars beſonders den Umſtand geltend macht, daß der Proteſt der 
Kreuznacher Stadtvertretung erſt nach der Beſtätigung des betreffen⸗ 
den Beſchluſſes ſeitens der Regierung abgelaſſen worden ſei. Aus glei⸗ 
chen Gründen befürwortete auch Abg. v. Hülſen die einfache Tages⸗ 
ordnung Wohin ſolle es führen, wenn Kreiseingeſeſſene, nachdem die 
Beſtätigung des Kreistagsbeſchluſſes erfolgt ſei, gegen dieſelben prote⸗ 
ſtiren und ſie nicht für rechtsverbindlich halten wollten? 
Regier.⸗Kommiſſar v. Brauchitſch bemerkt außerdem, daß von 
ſämmtlichen Ortſchaften des Kreiſes die Auflage gezahlt worden fei. 
Die Annahme des Kommiſſionsantrages und die für die Regierun 
0 folgende Verpflichtung würde daher große Weitläufigkeiten na 
ich ziehen. 

Abg. v. Rauchhaupt; Die Befugniß des Kreiſes für die in ihm 
eingeſeſſenen Invaliden zu ſorgen, iſt unzweifelhaft; fehlerhaft war es 
nur formell, daß dieſer Beſchluß ſich auch auf die Invaliden anderer 
Kreiſe bezog. Dies thut indeſſen dem materiellen Inhalte des Beſchluſſes 
keinen Abbruch; im Gegentheil ſicherte der Kreis ſich dadurch auch die 
a a weiterer außerhalb feiner Grenzen belegener Gemeinden. 
— Die Petition wird der Staatsregierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Gegen 3; Uhr beſchließt das Haus die Veriagung; vor Schluß 
der Sitzung erhält das Wort der ö : 3 

Abg. Lasker: Als ich bei Gelegenheit der Eiſenbahnanleihe die 
das Konzeſſionsweſen . 75 Thatſachen beſprach, behielt ich mir 
vor bei der weiteren Berathung der Vorlage hierauf zurückzukommen. 
Juzwiſchen iſt ein Brief des Prinzen Biron von Curland an 
den Präſidenten eingegangen und von demſelben mir mit dem Anheim⸗ 
ſtellen übergeben worden, was mir geeignet ſcheine, zu veranlaſſen. 
Ich glaube nun wegen dex dabei den Briefſchreiber perſönlich be⸗ 
rührenden Rückſichten, die Erwähnung nicht auſſchieben zu dürfen, 
ſondern halte mich für ſchuldig, die weſentlichſte Stelle des Briefes 
hier wörtlich vorzuleſen: „Ich bin in der Lage nachweiſen zu können, 
daß ich für die Breslau⸗Warſchauer Bahn über 70,000 Thlr. Aus⸗ 
lagen gehabt und bis heute noch keine Erſtattung dafür erhalten habe. 
Ein Gleiches gilt in Betreff der Berliner Nordbahn, wo ich no 
hinzufügen kann, daß meine indirekten Auslagen für dieſe Bahn no 
nicht beendigt find. Ich erlaube mir Ew. Wohlgeboren hiervon Mit⸗ 
theilung zu machen, damit Sie auf irgend eine Weiſe meine Behaup⸗ 
tung zur Kenntniß des Hauſes bringen, daß ich niemals irgend eine 
Eiſenbahnkonzeſſion verkauft noch mit einer ſolchen Handel getrieben 
habe.“ Indem ich dieſe Stelle zur Keuntniß des Fan n bringe, glanbe 
ich im Sinne des Briefſtellers zu handeln, deſſen Ausführungen zu 
bezweifeln ich keine Veranlaſſung babe. Ueber die übrigen Punkte und 
über die ſachliche Beleuchtung des hier Angeregten behalte ich mir 
8 ng vor, auf deren Tagesordnung das Anleihe⸗ 
geſetz wiederum ſtehen wird. 

Der Präſident ſetzt die nächſte ER auf Freitag 11 Uhr 
x a bringt eine große Anzahl kleiner Vorlagen für dieſelbe in 

orſchlag. 

Abg. Heiſe beantragt auch die erſte und zweite Berathung des 
Erpropriationsgeſetzes auf die Tagesordnung zu ſetzen, was 
indeſſen das Haus mit großer Majorität unter Genehmigung des 
Vorſchlages des Präſidenten ablehnk. 8 


Varlkamentariſche Nachrichten. 
„ Die neukonſervative Fraktion hatte am Sonnabend 
ihren ſeitherigen Vorſtand — v. Rauhaupt, Lampugnani, v. Waldaw⸗ 
Reitzenſtein und v. Bismarck⸗Naugard — wiedergewählt. Zu Schrift⸗ 
führern wurden v. Liebermann und Hahn, zum Quäſtor Richter 
ehe beſtimmt. Die Fraktion beſteht jetzt aus folgenden 44 
Mitgliedern: v. Bismarck⸗Flatow, v. Bismarck⸗Naugard, d. Brandt, 
v. Brauchitſch, v. Bredow, Claus witz, v. Donat, Drewello, Dumrath, 
Eding, Engelken, v. d. Goltz⸗Dramburg, Hahn, Prinz Handjery, 
Heiſe, Freiherr v. Houwald, Hungeus, Kleiſt, v. Bornſtädt, Koch, von 
Köller, Költz, Koerbin, Lampugnani, v. Liebermann, Graf Limburg⸗ 
Stirum, Graf Lehndorff, v. d. Marwitz, Maurer, Mayer (Marburg) 
Muntau, Nöldechen, Perſius, v. Portatius, v. Rauchhaupt, Graf 
Reventlow, Richter (Hirſchberg), Rodewald, Scharnweber, Scholz 
n Strutz, v. Tyszka, v. Waldaw⸗Reitzenſtein, v. Zaſtrow, 
. Bieten. 

* Eine Petition, welche 26,334 Unterſchriften trägt, verfolgt den 
e daß in Weſtpreußen, ähnlich wie in Poſen, ein Spra ch⸗ 
egulativ erlaſſen werde, durch welches die polniſche Sprache in 
größerem Umfang, als bisher, zum Lehrmittel und Lehrgegenſtand ge⸗ 
macht werde, daß an den höheren Unterrichts⸗Anſtalten polniſche Pa⸗ 
rallelklaſſen eingerichtet werden, daß ein polniſches Lehr⸗Seminar ge⸗ 
gründet werde, daß bei den Gerichten mehr polniſche Dolmetſcher und 
des Polniſchen kundige Kreisrichter und ebenſo bei den höheren Ver⸗ 
waltungspoſten ſprachkundige Beamte angeſtellt werden möchten. Die 
Unterrichts⸗Kommiſſion beantragt: 1) über dieſe Petition zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen; 2) in Erwägung, daß den amtlichen ſtatiſtiſchen 
Ermittelungen gemäß eine große Anzahl von Kindern in den Theilen 
der Monarchie, welche eine polniſch⸗deutſch gemiſchte Bevölkerung 
haben, ohne alle Schulbildung aufwächſt — die königl. Staat 'regie⸗ 
rung aufzufordern, Fürſorge zu treffen, um dieſem Mißſtande Abhilfe 
zu verſchaffen. Nach Abfaſſung des Berichts find noch 24,325 Unter⸗ 

ſchriften ur vorſtehenden Petition eingegangen. 


Lokales und Provinzielles. 
N Voſen, 23. Januar. 


— Die Verfügung des Provinzial⸗Schulkollegiums vom 4. Januar 
d. J., betr. die Untericht sſprache an den beiden katholiſchen Gym⸗ 
naften zu Poſen und Oſtrowo, bat folgenden Wortlaut: 


Mitte Fa vom 31. Nd 1856, baben wir mit Geneh⸗ 
migung des Herrn erd nugeorditet, daß in den oberen Klaſſen 
jener beiden Gymnaſien in beſtimmten Unkerrichtsgegenſtänden die pol⸗ 

iſche Sprache als Unterrichtsſprache in 10—12 Stunden wöchentlich 

Anwendung komme. Da indeß auf Grund der Verfügung vom 2. 

ezember 1872 der Religionsunterricht in den oberen Klaſſen von 
Oſtern d. J. ab in deutſcher Sprache zu ertheilen, und der polniſche 
Unterricht nach der Miniſterialverfügung vom 6. Dezember 1872 in 
den genannten Klaſſen nur fakultativ iſt, ſo ordnen wir unter Aufhe⸗ 
bung unferer Verfügung vom 31. März 1856 hiermit an, daß in den 

eren Klaſſen des Mariengymnaſiums zu Poſen und des Ghmna⸗ 
tms zu Oſtrowo ſämmtliche Unterrichts ei e von Oſtern d. J. 
ab nur mittelſt deulſcher Unterrichtsſprache erlheilt werden. Da ferner 
in Quarta der Unterricht im Lateiniſchen und Griechiſchen mittelſt 
deutſcher Unterrichtsſprache ertheilt wird, ſo beſtimmen wir, daß von 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Oſtern d. J. ab der deutſche Unterricht in 3 Stunden, der eich 
dagegen in 5 Stunden ertheilt werde pp. E 

— Die „Germania“ ſchreibt: Der ſonſt gut unterrichtete kra⸗ 
kauer „Czas“ erzählt, Fürſt B. Radziwill habe „am Tage vor dem 
Tode“ Sr. Maj. dem Kaiſer eine „Denkſchrift über die Lage der 
katholiſchen Kirche in Preußen“ überreicht. In Kreiſen, welche dem 
Verſtorbenen nahe ſtehen, weiß man nichts davon. Fürſt Boguslav 
war am Tage vor feinem Tode allerdings bei Sr. Majeſtät zur Neu“ 
jahrscour — dabei iſt von ihm aber keine „Denkſchrift“ überreicht 
worden. Man weiß auch garnicht, was das überhaupt für eine 
„Denkſchrift“ geweſen ſein könnte. 


„— Prüfungen. Die neulich an dieſer Stell gebrachte Mit⸗ 
theilung über die vom Kal. Prov. Schul⸗Kollegium erfolgte Feftfegung 
des nächſten Prüfungs⸗Termins für Rektoren und Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen und an höberen Töchterſchulen bedarf einer kleinen Ergänzung. 
Wie in den am 15. Oktober v. J. vom Unterrichts⸗Minzſter erlaſſenen 
„Allgemeinen Beſtimmungen“, betreffend das Volksſchul⸗, Präpa⸗ 
randen= und Seminarweſen“, die bekanntlich an die Stelle der Stiehl⸗ 
ſchen Regulative getreten ſind, zwiſchen der mehrklaſſigen Elementar⸗ 
ſchule und der Mittelſchule ein erheblicher Unterſchied gemacht worden 
iſt, ſo ſind auch die Forder ungen, welche an die Lehrer an 
Mittelſchulen und an höheren Tochterſchulen geſtellt worden, beträchtlich 
höher, als die, welchen die an Elementarſchulen anzuſtellenden Lehrer 
zu genügen haben. Während letztere zwei Prüfungen (das Abiturienten⸗ 
Examen an einem Schullehrer⸗Seminar und innerhalb fünf Jahren 
nach dieſem eine weite Prüfung ablegen, unterwerfen ſich die an den 
Oberklaſſen der Mittelſchulen und der höheren Töchterſchulen anzu⸗ 
ſtellenden Lehrer noch einer dritten Prüfung. Es werden zu dieſer 
Prüfung überhaupt zugelaſſen: Geiſtliche, Kandidaten der Theologie 
oder der Philologie und ſolche Volksſchullehrer, welche ihre zweite 
Prüfung beſtanden haben. Jeder Kandidat hat (nach ſeiner Wahl) 
entweder in Religion und Deutſch oder in Religion und Geſchichte, 
ein jüdiſcher Kandidat in Deutſch und Geſchichte) oder in den mathe⸗ 
mathiſch⸗ naturwiſſenſchaftlichen Gegenſtänden oder in zwei fremden 
Sprachen (Lateiniſch und Franzöſiſch oder Engliſch) die Fakultas zu 
erlangen. Die Berechtigung zur Anſtellung als Seminar⸗Direktor, 
als Seminarlehrer, als Vorſteher von öffentlichen Präparandenan⸗ 
ſtalten, als Rektor von Mittelſchulen oder höheren Töchterſchulen 
wird durch aalen der Rektoratsprüfung erworben. Zu derſelben 
werden zugelaſſen: Geiſtliche, Lehrer, Kandidaten der Theologie oder 
der Philologie, welche das Examen als Lehrer an Mittelſchulen oder 
dasjenige für das höhere Lehramt beſtanden haben und wenigſtens drei 
Jahre im öffentlichen Schuldienſt thätig geweſen ſind. Das Schul⸗ 
Kollegium jeder Provinz fett jährlich zwei Termine für dieſe Prü⸗ 
fungen an. Die Prüfungs⸗Kommiſſion beſteht aus dem Kommiſſarius 
des Prov. Schul⸗Kollegiums als Vorſitzendem, aus zwei von Ober⸗ 
Präſidenten ernannten Regierungsſchulräthen, einem Seminardirektor, 


einem Seminare und einem Gymnaſial⸗ oder Realſchullehrer, welche 


ebenfalls von dem Ober⸗Präſidenten ernannt werden Die bereits 
definitiv angeſtellten Lehrer behalten ihre bisherige Berechtigung in 
vollem Umfange, ſie können daher auch innerhalb der Grenzen der⸗ 
ſelben aſcendiren oder ein anderes gleichartiges Amt übernehmen, ohne 
daß von ihnen die Ablegung einer neuen Prüfung zu fordern iſt. 

— Die Eiſenbahnzüge, welche hier Montag früh und Vormit⸗ 
tags eintrafen, verſpäteten ſich in Folge des Sturms fat durchweg 
um eine halbe Stunde. 

— Verſonalveränderungen in der Armee. Gr. v. d. Goltz, 
Gen. Lt. und Gen. Adj. Sr. Maj. des Kaiſers und Königs, zum Chef 
des Reitenden Feldjägercorps ernannt. v. Schulz, Gen. Lt. und In⸗ 
ſpekteur der 2 Ingenieur⸗Inſpektion, unter Belaſſung in dieſem Dienſt⸗ 
verhältniß, die Führung der Geſchäfte des z. Zeit manquirenden Chefs 


des Ingen.⸗Corps und der Pioniere und Gen.⸗Inſpekt. der Feſtun zen aa 


übertragen. Herwarth v. Bittenfeld, Major zur D 


isp. und Be⸗ 
zirks⸗Kommdr. des 1. Bats. (Kaſſel) 1. Hell. L 


eſſ. Landw.⸗Regts. Nr. 81, in 2 


gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. (Aachen) 1. N 
verſetzt. Funck, Oberſt 3. on und Bez. Kommdr. des Ref. Landw. 
Bats. Köln Nr. 40, in gleicher Eigenſchaft zum 1. Bat. Kaſſel) 1. Heff. 
Landw. Regts. Nr. 81 zurückverſetzt. v. Manſard, Oberſt⸗ Lt. zur 
Disp. und Bez. Kommdr. deg 1. Bats. a 7. Weſtphäl. Landw. 
Regts. Nr. 56, in gleicher Eigenſchaft zum Ne.» Landw. Bat. Köln 
Nr. 40 verſetzt. v. Döring, Oberſt⸗ Lt. zur Disp., zuletzt zweiter 
Kommandeur des bisher. 2. Bats. (Breslau) 1. Garde⸗Gren. Landw. 
Regts., zum Bez. Kommdr. des 1. Bats. (Bochum) 7. Weſtph. Landw. 
Regts. Nr. 56 ernannt. Mercker, reer Unteroff. vom 3. Poſ. 
Inf. Regt. Nr. 58, zu Port. Fähnr. Unverricht, Port. Fähnr. vom 
4. Poſ. Inf. Regt. Nr. 59, zum Sec. Lt. mit Patent vom 12. Dezbr. 
1872. . Unteroffizier vom 2. Poſ. Inf Regt. Nr. 19, zu Port.⸗ 
Fähnrs. — befördert. Peſtrich, Mewes, Pr. Lis. von der Inf. und 
interim. Komp. Führer des Reſ. Landw Bats. Glogau Nr. 37, zu 
Haupleuten u. Komp. Führern, n v. Taczanowski, Sec. Lts. 


hein. Land. Rgts. Nr. 25 


ührer 
arde⸗ 


ajor, in das 4. Garde⸗Gren. 
5 1 m aggr, dem 1. Gardes 
Regt. zu Fuß und kommdrt. zur Dienſtleiſtung bei der Unteroff.⸗Schule 
au Potsdam, ein Patent ſeiner Gharge verliehen. . v. 
Major vom 3. Rhein. Inf. R 9 


pn. 
eför⸗ 
Borggreve, M 
1. Westphal. 5 
garen; zum 
andw.⸗Regts. Nr. 13 ernannt. 


Major vom 2. Magdeb. Inf. Reg. Nr. 27, mit Penſ. und der Regts. 
Uniform, v. Ende, Oberſt a. D., zuletzt Kommdr. des 5. Brandenb. 
Inf. Regts. Nr. 48, in die Kategorie der zur Disp. geſtellten Offiziere 
verſetzt. Frhr. v. Richthofen, Sce. Lt. von der a des 1. Bats. 
(Breslau) 3. Niederſchl. Landw. Regts. Nr. 50, der Abſchied ertheilt. 
— Perſonalnachrichten. Definitiv angeſtelll: Emil Mix 
als 2. Lehrer bei der ule zu Schwarzwald, Kr. Adelnau, Joſeph 
Schulz als 1. Lehrer ebendaſeldſt, Th. R. Hache als Lebrer an der 
h. Knabenſchule zu Schwerin a W., Kr. Birnbaum, Buchwald aus 
Kröben als Lehrer an der kath. Schule zu Sikorzyn, Kr. Kröben 


Geßner zu Lopuchowo, Kr. Obornik als Lehrer an der dortigen 
k. Schule. — Der Lehrerin Frl. Friederike Carrus iſt die wi⸗ 
perrufliche Erlaubniß zur Errichtung und Leitung einer Töchterſchule 
für jüdiſche Mädchen hierſelbſt und dem Fräulein Marie Maſſäus 
zu Placzki, Kr. Schroda, iſt die Konceſſion als Erzieherin für den Re⸗ 
gierungsbezirk Poſen ertheilt worden. Vakante Stellen: Die 
2. Lehrerſtelle an der jüd. Schule zu Li ſſa, Kr. Frauſtadt, die Leh⸗ 
rxerſtelle an der evang. Schule zu Turze, Kr. Schildberg, die 10. 
Lebhrerſtelle an der ev. Stadtſchule zu Liſſa, Kr. Frauſtadt. — Die neu⸗ 
gegründete 2. Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Rackwitz, Kr. Bomſt, 
die 2. Lehrerſtelle an der kath. Schule zu Kröben, Kr. Kröben. 
} — Zu der Kopernikusfeier in Thorn ift von polniſcher Seite 
auch der Biſchof Jeſchke zu Pelplin eingeladen worden; derſelbe hat 
verſprochen, daß er bei dem feierlichen Gottesdienſte, welcher in der 
katholiſchen St. Johanniskirche zu Thorn am 19. Februar ſtattfinden 
ſioll, zelebriren werde. Der ultramontane „Kuryer Poznu.“ meint, daß 
ſchon wegen dieſes feierlichen Gottesdienſtes und wegen der Betheili⸗ 
5 gun des Biſchofs der Diözefe Kulm die polnische Kopernikusfeier ſehr 
= iel vor der deutſchen Feier voraushabe. Die Domkapitel zu Pelplin 
und Frauenburg find gleichfalls um Abſendung einer Deputation zu 
Der polniſchen Kopernikusfeier erſucht worden, haben ſich jedoch bis 
jetzt noch nicht erklärt; das frauenburger Domkapitel iſt gleichzeitig 
Auch vom deutſchen Feſtkomite eingeladen worden. Uebrigens hat ſich 
der Direktor der berliner Sternwarte Förſter bemüht, eine Einigung 
Pb wiſchen dem deutſchen und polniſchen Komite herbeizuführen. Man 
5 a in Folge deſſen ſeitens des deutſchen Komites zunächſt vertrau⸗ 
lich beim polniſchen Komite an; doch fiel die Antwort derartig aus, 
daß man ſeitens des deutſchen Komites davon Abſtand nahm, einen 
förmlichen Antrag an das polniſche Komite zu richten. Es bepeiſt 
dieſe Thatſache, welche von den polniſchen Zeitungen ſelbſt mitgetheilt 


Kopernikusfeier ausſchließen wollen. — In Krakau haben die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beſchloſſen, nicht bloß zwei Deputirte nach Thorn zu 
entſenden, ſondern auch eine beſondere Kopernikusfeier zu veranftalten, 
da Kopernikus dort vornehmlich feine wiſſenſchaftliche Bildung erhal⸗ 
ten habe. Muthmaßlich werden auch die Univerſitäten zu Padua, 
Bologna, Rom, Warſchau ꝛc. ſich bei der Kopernikusfeier in Thorn 
vertreten laſſen. Der krakauer Maler Matejko ſchickt dorthin ein Bild 
des großen Aſtronomen, und der Bildhauer Brodzki zu Rom eine 
Büſte deſſelben. 5 8 
Be — ueber die polnifche Voltsverſammlung, welche hier am 
Dienſtage ſtattfand, bringen die polniſchen Zeitungen eingehende Be- 
richte, denen wir Folgendes entnehmen: Zum Vorſitzenden wurden 
von der Verſammlung Dr. Szymanski gewählt. Zuerſt ſprach Herr 
Krajewiez, Redakteur des „Wiarus“ und beantragte, eine Petition an 
die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes zu richten, in welcher 
daieſe gebeten werden ſollten, mit allen Mitteln, welche fie für geeignet 
hielten, ſich um Aufhebung der Miniſterial⸗Verfügung vom 6. Dezem⸗ 
ber 1872 (betr. die Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichts an 
den höheren Lehranſtalten in deutſcher Sprache) zu bemühen. Als 
— Dar bei dieſer Rede die Verſammlungen ihren Unwillen über dieſe 
er erfügung zu erkennen gab, forderte der Vorſitzende dieſelbe zur Mäßi⸗ 
gung auf. Alsdann begann Hr. Böttchermeiſter Sokolowski mit vieler 
Wärme zu ſprechen, machte den Deutſchen Vorwürfe, daß ſie die pol⸗ 
niſche Nationalität ohne Urſache angreifen, und daß die polniſchen 
Petitionen, welche die Gleichberechtigung fordern, in den Papierkorb 
geworfen wurden. „Wenn die Petitionen Nichts helfen, dann ſolle die 
ganze polniſche Bevölkerung Poſens, 26,000 Perſonen, nach Berlin als 
8 eputation aufbrechen, und dort ihr Recht verlangen.“ So berichtet 
der „Oredownik“, deſſen Redakteur der Verſammlung präſidirte. Der 
„Kuryer Poznanski“ giebt die Stelle noch ſtärker wieder. Dagegen 
verſicherte uns Hr. Sokolowski, er habe geſagt, man möge ein paar 
bundert Taufend Unterſchriften ſammeln, und die Petition einer De⸗ 
— 1 übergeben, welche nicht in den Papierkorb geworfen werden 
könne. Als nun die Verſammlung immer lauter und aufgeregter 
wurde, ſo berichten die polniſchen Blätter, habe der anweſende Polzzei⸗ 
Kommiſſarins erklärt, er müſſe die Verſammlung wegen häufiger Aus⸗ 
Drücke, welche die Gemüther aufregen, ſchließen. Der Vorſitzende kam 
fehr bersitwinig dieſem Verlangen nach. Wie man übrigens hört, iſt 
die Verſammlung auf Grund der 88 103 und 114 des Straf⸗Geſetz⸗ 
Baches aufgelöſt worden. f 
— Die drei neuen Spritzen, welche die Stadt für den Geſammt⸗ 
betrag von 1757 Thlr. aus der Maſch nenbauanſtalt von Kloſe & Co. 
in Görlitz bezogen hat, wurden am Dienſtage einer ſehr eingehenden 
85 Prüfung unterzogen. Dieſelbe erfolgte Vormittags zunächſt auf die 
eeinzelnen Konſtruktionstheile durch die zugezogenen Sachverſtäudigen. 
22 r 


Liſchke (gegenwärtig Branddirektor des 
Nettungsvereins) und Schmiedemeiſter Spiller. Alle 3 Spritzen 
ſind Saug⸗ und Druckſpritzen, auf Druckfedern ruhend, konſtcuirt, 
nach dem Muſter der Berliner Feuerwehrſpritze: das Spr tzenwerk 
ruht zwiſchen den Rädern in eiſernem Kaſten, jede Spritze hat ei; e Bremſe 
und ein Geſtell zur Auflegung von Leitern. Nachdem die Sachverſtän⸗ 
digen die einzelnen Konſtruktionstheile les waren im Ganzen 27 Punkte 
zu berückſichtigen) für gut befunden, erfolgte von 1½ bis 2 Uhr Nach⸗ 
mittags die Fahrprobe, wobei die drei Spritzen, auf deren Jeder 
4 Mann ſaßen, in ſtarkem Trabe durch einige der am ſchlechteſten ge⸗ 
pflaſterten Straßen der Stadt fuhren: Gr. Gerber⸗, Kl. Gerber⸗, 
Magazin⸗, Wilhelms⸗, Friedrichs⸗, Gr. Ritter⸗, St. Martins, Berg. 
Schliltzen⸗, Langeſtraße bis zur Bernhardinerplatze. Nach dieſer ſauſen⸗ 
den Fahrt wurden die Spritzen nochmals geprüft und beſonders die 
Druckfedern, Schrauben, Räder ze. beſichtigt. Alles war unverſehrt, 
nur bei der einen Spritze hatte ſich das Gftell der Schlauchwinde bei 
eeiner Belaſtung mit 200 Fuß Schlauch als zu ſchwach hergusgeſtelli 
und ſich umgebogen. — Um 2 Uhr Nachmittags erfolgten alſo in An⸗ 


. 


proben. Bei der Luftprobe wurden die Spritzen hinſichtlich des Schla⸗ 
gens der Ventile, Verhaltens der Windkeſſel ꝛc geprüft und arbeiteten 
E 12 Mann dabei jo lange, als dies ohne erhebliche Schwierigkeiten 
möglich war. Das Manometer, welches dabei an den Spritzen an⸗ 
gebracht war, führte den Nachweis, daß dieſelben einen Druck von acht 

Atmosphären auszuhalten im Stande ſind. Bei der Waſſerprobe waren 
zwei ausgemeſſene Waſſerbehälter, welche aus der ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
lleitung gefüllt wurden, für das Spritzen ⸗Saugwerk aufgeſtellt; aus 
ihnen hatte jede Spritze das Waſſer auf 8 Meter Entfernung zu ſaugen. 
Außerdem war an einem der Bernhardinerthürme behufs der Höhen⸗ 
. meſſung bis zu 21 Meter eine Leine mit beſchrießenen Tafeln von 2 


Liter Waſſer, welches auf 8 Meter herangeſogen werden mußte, durch 
ein Mundſtück von 13 Millimetern Durchmeſſer nach Anſatz eines 
Schlauchendes von 2 Metern Länge 21—22 Meter (67-70 Fuß) boch 
unter möalichſter Vermeidung von Stötzen auf die Saugſchläuche ſchleu⸗ 
derte. Ein ähnliches günſtiges Reſultat ergaben die Proben bei der 
Weitenmeſſung des ausgeworfenen Strahls. — Zu bemerken iſt, daß 
nuach Verkauf von zwei alten Spritzen nunmehr gegenwärtig die Stadt 
ſich im (Beſitz von 9 Spritzen neuerer Konſtruktion befindet, von 
denen 5 Vorzügliches leiſten. 
IE — Im Volksgartentheater find während des gegenwärtigen 
Winters bereits eine große Anzahl von 3 Hakligen Stücken aufge⸗ 
flhrt worden. Wir erwähnen unter dieſen nur die „Grille“, die 
„Anti Fantirpe“, die „Tochter Belial's“, die „Dorfrepublik“, „Hun⸗ 
bderttauſend Thaler“, den „Lumpacivagabundus“, die „beiden Harfen⸗ 
mädchen“, „Am Atare”, „Kapital und Arbeit“, den „Dampfkönig“ ꝛc. 
Die Direklion hat keine Koſten geſcheut, um dieſe Stücke in ange⸗ 
meſſener Weiſe über die Bühne gehen zu laſſen: es find recht tüchtige 
= Kräfte für Diefen Winter ergagirt worden, und ebenſo ließ die Aus⸗ 
fſtattung und Inſzenirung jener Stücke Nichts zu wünſchen übrig. 
& Auch wurden, um den Wünſchen des nichtrauchenden Publikums ent- 
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wird, aufs Neue, daß die Polen ſich durchaus von der allgemeinen 


Kinder oder Verwandte hat, die ihn unterſtützen! Zule 


Bürgermeiſter als Organ zur Erreichun 
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genen zu kommen, wöchentlich zwei rauchfreie — (am 
ittwoch und Freitag) eingerichtet, die nebſt den Sonntags⸗Vor⸗ 
ſtellungen ſich ſtets eines außerordentlich zahlreichen Beſuches erfreuen. 
Geſtern kam ein größeres Melodrama zum erſten Male zur Auffüh⸗ 
rung: „Das Irrenhaus zu Dijon“. 

— Gräberſchändung. Bereits neulich theilten wir mit, daß 
auf dem St. Ar e zwei Sesli Kreuze umgeriſſen und 
geſtohlen worden ſind. Eine ähnliche bübiſche Schandthat iſt leider 
auch an dem Marmorkxeuze verübt worden, welches ſich auf dem Kirch⸗ 
bofe der franzöſiſchen Gefangenen im Glazis vor dem Wildafort be⸗ 
findet. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage iſt es umge⸗ 
brochen worden. 

— Diebſtähle. In der Nacht vom Sonntag zum Montage 
wurde aus dem Arbeitsſchuppen eines Zimmermeiſters auf dem Gra⸗ 
ben mittelſt Einbruchs eine große Anzahl von Handwerkszeug geſtoh⸗ 
len. Der Dieb iſt in der Perſon eines Arbeitsmanns ermittelt wor⸗ 
den, welcher das geſtohlene Gut zu ſehr billigen Preiſen an einen 
Handelsmann verkauft hat; letzterer iſt wegen Hehlerei gleichfalls in 
Anklageſtand verſetzt worden. Verhaftet wurden zwei Arbeiter 
von N welche am Montage von einem auf der Wallſtraße 
unbeaufſichtigt ſtehenden Fuhrwerk einen Pelz geſtohlen. Ebenſo ein 
Frauenzimmer, welches von einem Privatwächter auf der Straße an⸗ 
gehalten, im Beſitze einer Menge Zinkblech von Rinnen, Kellerhälſen 
getroffen wurde; ſie will daſſelbe auf dem Wege zum Schilling 
gefunden haben. — Geſtohlen wurde im zweiten Stockwerk eines 
Hauſes auf der Schützenſtr. aus der Wohnung eines Kaufmanns in 
der Nacht vom Sonntag zum Montage, muthmaßlich mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels, ein goldener Ring mit Diamant im Werthe von 80 Thlr., 
ein goldenes Armband im Werthe von 10 Thlr. und eine Kiſte mit 
100 recht guten Zigarren. Der Dieb, der die Lokalitäten ſowie die 
Verhältniſſe des Kaufmanns genau gekannt zu haben ſcheint, hatte 
alle Behältniſſe durchwühlt, jedoch einen Pelz, Seidenzeug zu einem 
Kleide und andere Werthſachen liegen laſſen. Als der Kaufmann mit 
ſeiner 1 5 zwei Uhr Nachts nach Hauſe kam, war die Thür zu 
ſeiner Wohnung aufgeſchloſſen und nur zugeklingt. — Verbaftet wurde 
auf Antrag ſeines Vormundes ein 19jähriger Burſche, welcher ſich ſeit 
längerer Zeit umhertrieb, und von Jenem in frechſter Weiſe Geld zu 
erpreſſen ſuchte. 

— Die Landwege in unſerer Provinz laſſen bekanntlich ſehr viel 
zu wünſchen übrig, zwar befinden ſich die Chauſſeen meiſtens in gutem 
Zuſtande, doch ſind die Landſtraßen oft gar nicht zu paſſiren. Ein 
Beiſpiel davon wird uns in der größten Nähe der Provinzialbaupt⸗ 
ſtadt geboten. Wenn man vom Königsthore, rechts an „Fiſchers⸗ 
luft” vorbei nach Jerzyce, dieſem volkreichſten Dorfe unſerer Provins, 
welches ſchon gegenwärtig eine Vorſtadt von Poſen bildet, gehen will, 
fo erſtaunt man, daß derartige Straßen, die mehr einem Sumpfe gleichen, 
geduldet werden. Wie man hört, mußte ſchon im vergangenen Jahre 
dieſer bodenloſe Weg auf Anordnung des k. Landrathsamtes reparirt 
werden; aber es iſt dies in ſo ungenügender Weiſe geſchehen, daß ge⸗ 
genwärtig, nachdem der Weg noch durch zahlreiche Fuhren, welche Bau⸗ 
material zu einem Durchlaß für die verlegte Stargard⸗Poſener Bahn 
angefahren haben, total ruinirt worden iſt, derſelbe weder für Fuhr⸗ 
werke noch für Fußgänger mehr paſſirbar iſt. Wenn man in Betracht 
zieht, daß viele Kinder aus Jerzpyce Schulen in unſerer Stadt ber 
ſuchen, daß die Leute aus dieſem Dorfe Sonntags in großer Menge 
nach der St. Adalbertskirche gehen, und dort viele in Poſen beſchäf⸗ 
tigte Arbeiter wohnen, ſo muß man dringend wünſchen, daß jener 
Weg einmal gründlich reparirt werde. 

„ Birnbaum, 21. Januar. [Beſitzverändexung. Pen⸗ 
ſionzrun Bl. Das Rittergut Schweinert, welches im Jahre 1862 
von dem königl. Oberamtmann Dietz für 125,000 Thlr. käuflich er⸗ 
worben wurde, iſt mittelſt Vertrages für den Kaufpreis von 182,000 
Thlx. in den Beſitz des Fürſten Anton von Hohenzollern übergegangen. 
— Die Behörden find auf das Penſionirungsgeſuch des 1. jüdiſchen 
Lehrers M. Löwenſtein eingegangen und bieten dem 70jäbr. Greife, der 
40 Jahre öffentlich angeſtellter Lehrer und exwerbsunfähig iſt, 
eine Penſion von 100 Thlr., als „ ſeines Gehaltes. Wo hier 
die in der Verfaſſung enthaltene Verheißung: „die Lehrer baden die 
Nechte der Staatsdiener?“ und wo iſt überhaupt beſtimmt, daß ein 
Lehrer nur mit ½ ſeines Amtseinkommens penſionirt werden ſoll? 
Uſus heißt doch nicht etwa Geſetz! Wie ſoll ein alter, erwerbs⸗ 
unfäbiger Lehrer bei den hoben Preiſen der Wohnungen und Nah⸗ 
rungsmittel mit 100 Thlr. Penſion beſteben, wenn er zit ws 
illt er der 
Kommune als Ortsarmer zur Laſt. — Wann wird endlich das ver⸗ 
heißene Dotationd- und Penfionirungsgeſetz für Lehrer erſcheinen? 

— A- Koſten, 20. Jan. [Bäuerliche Verſamm lung.] 
Ein Komite, beſtehend aus 7 deutſchen und 7 Polen, ließ durch ge- 
druckte Formulare die bäuerlichen Grundbeſitzer unſeres Kreiſes zur 
Beſchlußfaſſung über eine Petition an das Abgeordnetenhaus zu Berlin 
einladen. Die am 16. Januar c., Vormittags 10 Uhr, hierſelbſt ab⸗ 
gehaltene von ca. 500“) bäuerlichen Beſitzern beſuchte Verſammlung 
beſchloß eine Petition, welche Folgendes behandelt: 1) Einführung der 
Kreisordnung im Kreiſe Koſten. 2) Ausdehnung der Provinzial⸗Land⸗ 
ſchaft auf kleine Landbeſitzungen. 3) Erweiterung reſp. Vermehrung 
der Klaſſenſtufen in der Klaſſenſteuer. 4) Abänderung des Wegebau⸗ 
geſetzes und gleichmäßige Vertheilung der Wegebaulaſten und 5) Ab⸗ 
änderung des Schulunterhaltungs-Eeſetzes der Volksſchulen. Die Ver⸗ 
ſammlung, in welcher die Polen mit den Deutſchen Hand in Hand 
gingen, verlief in der ruhigſten Weiſe. Die Eröffnungsrede hielt der 
Schänker und Bauerngutsbeſitzer A. Koſzewski aus dem angrenzenden 
Dorſe Kielczewo; er hob in derſelben unter Anderem hervor, daß die 
Bauern ſich unter der Regierung unſeres allverehrten Kaiſers und 
Königs glücklich fühlen könnten und ſchloß mit einem dreimaligen Hoch 
auf den Monarchen. 

r. Rogaſen, 21. Januar. [Zum Beſten der an der Oſtſee 
Verunglückten] hatten am Sonntage die Schülerinnen der erſten 
Klaſſe der ev. Elementarſchule eine Verlobſung unter der Leitung ihrer 
Lehrerin Frl. Jahnz veranſtaltet, deren Ertrag ziemlich reichlich aus⸗ 
fiel. Es find über 40 Thlr. zuſammengekommen. Nicht weniger er⸗ 
giebig, und jedenfalls richtiger wäre 8 geweſen, wenn die Mädchen 
ſelbſt Arbeiten zur Verlooſung geliefert hätten, ſtatt ſich die Gewinne 
vom Publikum ſchenken zu laſſen, eine Operation, die den Geber zu 
doppelter Ausgabe zwingt und den Löwenantheil dem Kaufmanne 
verſchafft. 2 

* Aus dem Schrimmer Kreiſe, 19. Jan. [Verſchiedenes.) 
Wie Ihnen bereits mitgetheilt worden, ſind bei der letzten Stadtver⸗ 


wrdnetenwahl in Schrimm 2 Polen und 1 Deutſcher als Erſatz für 2 


Deutſchen und 1 Polen gewählt. Weniger bekannt dürfte ſein, daß 
die deutſchen Wähler entſchieden in der Majorität waren. Nur der 
Umſtand, daß bei den Parteien der Korporationsgemeinde der perſön⸗ 
liche Hatz im höchſten Grade obwaltet, hatte zur Folge, daß zahlreiche 
Wähler lieber einem Polen ihre Stimmen gaben, als einem, wenn auch 
nur fachlichen Gegner ihre Partei. — Die Verhältniſſe der Korporation 
und der Kultusgemeinde in Schrimm treiben immermehr zur Spitze. 
Indeſſen dürften die neuen 1 auch hier Bedeutung erlan⸗ 
gen, da- die meiſten Mitglieder der Kultusgemeinde ernſtlich gewillt 
ſind von dem Rechte des Austritts aus der beſtehenden Korporations⸗ 
Gemeinde Gebrauch zu machen. — Als Merkwürdigkeit will ich noch 
fonftatiren, daß bei der zweiten Bürgermeiſterwahl in Moſchin wieder 
ein Pole gewählt iſt, obgleich die dortige Stadtverordnetenverſammlung 
aus 4 Deutſchen und 2 Polen beſteht. — Sapienti sat — — Eines der 
trauriaſten Erſcheinungen in unſerem Kulturleben iſt ein Bürgermeiſter⸗ 
poſten in einer kleinen Stadt. Nicht nur daß das Gehalt eines ſolchen 
ein größtentheils zu karges iſt, betrachten viele Stadtverordneten den 
iſter Err ihrer Sonderzwecke. Iſt es 
doch ein ziemlich offenes Geheimniß, daß dem verfloſſenen Bürger⸗ 


*) Die uns telegraphiſch zugegangene Mittheilung (val. Nr. 27) 
ſprach von 3000 Beſuchern. "Rev. d. Bor. Ztg. | 


Morgen bewirthſchaften. Der Boden bringt mit Noth 
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meister in Moſchin meiſtentheils dadurch feine Stelle unmöglich ge 
macht worden iſt, weil er eine beſſere Meinung von der Stimmfähig⸗ P 
keit der Familienglieder eines Stadtverordneten hatte, als letzterer zu R 
geben wollte. : j 
en Schwerſenz, 19. Januar. [Darlehnsverein.] Der 
hieſigen Darlehnsvereins eingetragene Genoſſenſchaft hat im vergan⸗ 
genen Jahre einen Geldumſatz von ca. 40,000 Thlr. und für ſeine 
Mitglieder eine Dividende von 10 Prozent erzielt. Der Verein zählt. 
gegenwärtig 138 Müglieder mit einem Einlagekapital von 1722 Thlr. 
und einem Reſervefonds von 415 Thlr. Die Aktiva und Paſſiva ſchlie⸗ 
ßen mit 5068 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. ab. 


„ Sirke, 19. Januar. Ueber die Abſchaffung der Hausbettelei 
iſt in einer Verſammlung beratben worden, welche der Herr Paſtor 
Krickau leitete. Nachdem die Nothwendigkeit eines damit betrauten 
Vereins allſeitig anerkannt worden war, wurde die Angelegenheit in 
die Hände eines Komites von fünf Mitgliedern gelegt. — Sehr be⸗ 
dauert wird, daß unſer geſchätzter Arzt, Herr Dr. Hoffmann, uns 
verläßt, um als Kreisphyſikus nach Meſeritz zu gehen. 

tz. Gneſen, 19. Jan. [Eiſenbahn.] Wie auch jedem Fremden 
in die Augen fallen muß, hal der Verkehr in unſerer Stadt ſeit Er⸗ 
öffnung der Poſen⸗Thorn⸗Brombergex Bahn einen Aufſchwung genom⸗ 
men, der alle Erwartungen übertroffen hat. Unzweifelhaft wird die 
im Bau begriffene Oels⸗Gneſener Bahn den Verkehr der Stadt noch 
weiter heben. Wir haben dieſe Bahn hauptſächlich deswegen mit gro⸗ 
ßer Freude begrüßt, weil fie der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, welche im 
Bewußtſein ihrer Omnipotenz ſich wenig um die Intereſſen und Wünſche 
des Publikums ſchaart, eine wohltätige Konkurrenz machen wird. Wie 
vorauszuſehen war, wird die ſtrebſame Verwaltung der jungen Bahn 
dieſe nicht hier ihr Ende nehmen laſſen, ſondern nach Norden hin bis 
Konitz fortſetzen. Von der Stadt Bromberg wird nun eine Linie 
Konitz⸗Bromberg⸗Schubin⸗Gneſen unterſtützt, welche nur der Stadt 
Bromberg nützt und dem übrigen Theile der Provinz wenig Vortheil 
bletet. Dagegen iſt ein neues Projekt aufgeſtellt, nach welchem die 
Oels-Gneſener Bahn ihre Fortſetung in gerader Linie in der Richtung 
Janowiec-⸗Nakel⸗Konitz finden ſoll. Der viel kürzere Weg, die frucht⸗ 
baren, dicht bevölkerten Landſtriche auf dieſer Linie machen dieſelbe zu 
ner vielverſprechenden. Um die Vortheile dieſer Linie gegenüber der 
Linie über Bromberg zu unterſuchen und klar zu legen, iſt geſtern von 
einer Verſammlung, beſtehend aus gewählten Vertretern der Kreiſe 
Wongrowitz und Gneſen und einer großen Anzahl der größten Grund⸗ 
beſitzer der Gegend ein Komite gewählt, das ſich mit den intereſſiren⸗ 
den Kreiſen Wirſitz, Flatow und Koniß in Verbindung ſetzen und in 
Kurzem zu einer neuen Verſammlung in Nakel zuſammenkreten wird. 

W. Powidz, 20. Januar. [Ein trauriges Bild aus un⸗ 
ferer Provinz.] Auf der Halbinſel des Powidzer Sce's liegen die 
beiden Dörfer Powidzwerder und Huttawerder, die mit vier anderen 
ängs dieſes Sce's gelegenen Ortſchaften die „Schulgemeinde Hutla⸗ 
werder, im Kreiſe Gneſen bilden. Dieſer Schulverband repräſenlirt 
wohl unſtreitig die ärmſte Gegend, nicht blos des Gneſener Kreiſes, 
ſondern der ganzen Provinz, ja vielleicht des ganzen preußiſchen 
Staates. In 2138 Morgen Flugſand theilen ſich 48 Beſitzer, von 
denen 4 je über 100 Morgen, 11 über 50 und die übrigen von 6-50 
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toffeln und ſpäxlichen Roggen und Hafer und bei den meiſten Wirthen 
in fo geringer Quantität hervor, daß die Ausſaat⸗ und Beſtellungs⸗ 
koſten kaum gedeckt werden. Die Beſitzer werden immer ſchwächer und 
ſchwächer, die baufälligen Häuſer und Wirthſchaftsgebäude können 
nicht reparirt werden, fie ſtürzen aufammen* und machen Erdbuden 
Platz, in denen, wie in Grönland, der Rauch zum Fenſterloch heraus⸗ 
quillt. Das gefallene lebende Inventarium kann ebenfalls durch kein 
neues erſetzt werden und ſo hat z. B. in Powidzwerder ein Mann, 
der 126 Morgen Acker beſitzt, weder Pferd noch Kuh, weder Schaf 
noch Ziege, nicht einmal ein Huhn; deau das Alles will Futter haben, 
und das iſt nicht vorhanden. Den Uebrigen, mit wenigen Ausnahmen, a 
geht es nicht beſſer und Alle gehen dem Ruine entgegen. Fragt man a 
die Leute, woher das kommt, dann ſagen ſie: „Ja, lieber Herr, wie 5 
ſoll das aurbleiben; unſer Sand will nicht mehr tragen; perkaufen 
können wir kein Körnchen, und was wir in die Wirthſchaft brauchen 
iſt jert ſehr theuer und die Abgaben find groß!“ Das Fiſchen und 7 
Krebfen bringt freilich wenig ein, und iſt Einer oder der Andre erf 4 
ſchwach geworden, dann geht er auf Baumfrevel im angrenzenden 
könig ichen Forſt aus, wird in den meiſten Fällen ertappt und muß, 
da er die ſich immer verdoppelnde Strafe nicht mehr zahlen kann. 
wochen⸗ ja monatelang im Gneſener Stadtgefängniß ſitzen, während ) 
die e zu Haufe mit Rieſenſchritten dem Abgrunde entge⸗ ä 
geneilt. . 5 
Ia vorigen Jahre boten die Bewohner der Halbinſel ihr 9 
dem Forſtfistus zum Verkauf oder Umtauſch an; 225 1 iſt und 0 
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ſcheinbar darauf eingegangen, bietet aber pro Morgen jo wenig, 
die Beſitzer von 6 und mehreren kleinen Ziffern darauf nicht eingehen 
können, ſo daß die Sache wohl wieder einſchlummern wird. Der 
Staat könnte bei der Offerte immerhin gewinnen; denn die Ab⸗ 
gaben werden hier ſchwerlich lange aufgebracht werden können. 
Bei all' dieſen Schwierigkeiten haben die armen Leute noch eine 
neue maſſive Schule bauen müſſen, die ſo Manchen noch vollends er⸗ 
drückt hat. Das alte Schulgebäude war dem Einſturz nahe und mußte 
geräumt werden. Im März v. J. brannten ſämmtliche Schulgebäude 
nieder. Da es nur 300 Thlr. Feuerkaſſe gab, entnahm die Schul⸗ 
ſocietät aus der Provinzial⸗Hilfs⸗Naſſe 600 Thlr. und bat die königl 
Regierung am eine entſprechende Unterſtützung. Dieſe fagte ihre Bei⸗ 
hilfe mit der Bedingung zu, daß mac ihrem Auſchlage gebaut werde. 
Dies geſchah; es wurde für 1850 Thlr. ein Haus nach Zeichnung und 
Anſchlag der königl. Regierung hingeſtellt, wozu die Gemeinden noch 
200 Thlr. durch Nera aufbrachten. Es fehlen nun aber noch 8 
ca. 1000 Thlr.; denn der Bau des Stalles und des Zauns iſt in den 0 
1850 Thlr. nicht mitbegriffen, und gezahlt iſt erfk die Summe von 1100 
Thlr. Trotzdem die Gemeinde ſchon mehrmals gebeten, die Regierun . 
wolle doch erklären, ob fie das Defizit decken werde, iſt bis jetzt no x 
immer kein endgiltiges Antwortſchreiben eingegangen, und die arme 
Gemeinde iſt um fo mehr in einer wahren Angſt begriffen, als davon 
800 Thlr. bereits am 1. März d. J. gegen einen dem Bauunternehmer 
gegebene Prima⸗Wechſel zahlbar ſind. 3 5 
Wie mag wohl dem Lehrer unter folder Gemeinde, in folder 
Wüſte zu Muthe ſein? ſo wird vielleicht mancher Leſer dieſer Zeilen 
fragen. Der Referent, der denſelben perſönlich kennt, kann darauf ; 
antworten. Der dortige Lehrer vegetirt mehr, als er ſebt. Nachdem 
er mit Frau und zwei kleinen Kindern im alten Schulgebäude vor 2 
Rheumakismusſchmerzen, die namentlich ihn ſelbſt nie mehr verlaſſen 4 
werden, und Kälte beinahe umgekommen, ſeine letzten Sachen in den 
verſchiedenen Interimswohnungen vulgo „Löchern“ verdorben und zer⸗ 
brochen, warket er jetzt im neuen Hauſe, das im September v. J. 
fertig geworden und von ihm gleich bezogen werden mußte, ab, bis ; 
das verdorbene und zerbrochene Inventarium verfault en wird, De 
von nimmt er die Zulage von 25 pro Jahr und kauft im Magazin i 
ein vollſtändiges Meublement für ſämmtliche neue Stuben und behält 0 


BR" 


dann immer noch jährlich 91 Thlr. Gehalt. Auf dem Etat ſtehen zwar 

noch 46 Schfflu. 12 Mtz. Getreide, allein in Huttawerder gilt das 

nicht fo viel: Wer von den Wirthen Getreide für den Lehrer übrig 

hat, giebt es herzlich gern und der Lehrer nimmt es noch herzlicher an, ö 
aber die Meiſten haben für ſich nicht einmal Korn und in ſolchem 
Falle muß er es ihnen ſchenken, wenn er den Armenbericht des Exe⸗ 
kutors nicht leſen will. Außerdem hat er als Gehalt ein Stückchen 
ebenſolchen Flugſandes, wie oben beſchrieben, auf dem er ſpazieren 
gehen kann. — Es iſt keine Uebertreibung, Referent iſt im Stande, 
jedes Wort als wahr zu beweiſen. Wie der Lehrer zu der Kraft 
kommt, heiter vor feinen Schülern zu erſcheinen, da er es in der 5 
doch nicht iſt, nicht fein kann, iſt ein Räthſel. Doch folgen wir ihm 
in das Schulzimmer. Ein ſchönes, helles, geräumiges und hohes Ge⸗ 
mach, aber — nur 7 Kinder darin, während die Liſte deren 47 nach⸗ 
weiſt! Wo ſind die übrigen? Ja, die kommen nicht: einige ſind 
krank; andre können kein Brot mitnehmen und von 8 Uhr Morgens 
bis 3 Uhr Nachmittags unmöglich hungern; wieder andre haben keine 
Stiefeln, keine Beinkleider, keine Röcke; die aus Bominswerbeg fehlen 
immer, ſchon ſeit Jahren; denn im Sommer laufen ſie nackt umber 
und den ganzen Winter hindurch liegen fie in der Ecke der Erdbude 
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Am Stroh mit Lumpen zugedeckt. Andere fehlen deshalb, weil der 
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Vater in Gneſen „einſitzt“ wegen Holzdefraudation. Von durchſchnitt⸗ 
lich 40 Kindern haben ſeit dem 1. April 1871 bis ult. Dezember v. J. 
7622 Tage als verſäumte eingetragen werden müſſen. Im Sommer 
kommen zwar täglich doch 15 bis manchmal ſogar 30 Kinder, allein 
was ſoll der Lehrer dieſen beibringen, wenn wir, abgeſehen davon, 
daß die Kinder zum Theil mit einer Fibel, auch wohl hin und wieder 
einem Kinderfreunde bewaffnet ſind, im großen weiten Schullokal lein 
andres Lehrmittel erblicken, als die Hirſchberger Bibel und eine Karte 
von Paleſtina? 5 . 

Das ſind traurige Bilder, recht traurige, aber ſie können in 
heitere verwandelt werden, wenn man den ärmeren Klaſſen und den 
ärmeren Schulen thatkräftiger unter die Arme greifen wollte. Wie 
viel könnte in ſolcher Schule nicht ein einziger 25 Thalerſchein, zu 
Lehrmitteln richtig verwendet, Gutes ſchaffen, mehr als tauſend andere 
gute Rathſchläge, die Worte ſind und Worte bleiben. 

H. Chodzieſen, 21. Januar. [Stadtverordnetenwahl. 
Amtsniederlegung. Auch eine Adreſſe.] An Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Stadtyerordneten J. Iſageſohn wurde in der vorigen Woche 
der Brauereibeſitzer Schramm in der zweiten Abtheilung zum Stadt⸗ 
verordneten gewählt. — Der Stadtverordnete Baginsky hat in dieſen 
Tagen ſein Amt freiwillig niedergelegt, und dürfte bald wieder eine 
Erfatzwahl ſtattfinden. — Unlängſt lief hier im ev. Pfarramte ein 
Brief ein mit der Aufſchrift „Supperodän Koshehsen“ (buchſtäblich). 
Der Brief kam aus Schleſien. Was ſoll man hier mehr bewundern, 
die merkwürdige Unwiſſenheit des Briefſchreibers oder den Scharfſinn 
und den Eifer der Poſtbeamten, die es ermöglichten, einen Brief mit 
fo unverſtändlicher Adreſſe dennoch an feine Beſtimmung gelangen zu 
laſſen? Bedenkt man, wie häufig ſolche korrumpirte Adreſſen zur 

oft kommen mögen und daß die des Schreibens unkundigen Leute 

ch oft genug die Briefe und Adreſſen von Kindern ſchreiben laſſen, 
jo wird man die Verordnung. der königl. Regierung, die Kinder in 
den Schulen im Briefſchreiben, beſonders aber in der Abfaſſung 
korrekter Briefadreſſen zu unterweiſen, gewiß als eine zeitgemäße und 
böchſt nothwendige anerkennen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Ah Poſen, 21. Januar. [Shwurgeridht.]) Auf der An⸗ 
klagebank befand ſich am 18. d. M. ein junges Mädchen von 22 Jah⸗ 
ren wegen Kindesmordes. Wobl ſelten iſt ein Kindesmord mit ſo gro⸗ 
ter Rohbeit verübt worden, wie im vorliegenden Falle. Die unver⸗ 
ehelichte Anna Markiewicz zu Rudkti⸗Hauland, welche bei dem Wirth 
Ferdinand Schilke daſelbſt in Dienſten ſtand, hatte mit einem eben⸗ 


falls dort dienenden Knecht ein Liebesverhältniß, welches nicht ohne 


Folgen blieb. Der Dienſtherrſchaft, welcher die veränderte Körperbe⸗ 
ſchaffenheit der Magd auffiel, beſtritt dieſelbe, daß ſie ſchwanger ſei. 
Sie wurde nunmehr von den Schilke'ſchen Eheleuten genauer beobach⸗ 
tet, dieſe nahmen am 29. Juli 1872 wahr, daß die äußere Erſcheinung 
der Angeklagten ſich vollſtändig geändert habe und ſchloſſen daraus, 
daß ſie jetzt geboren haben müſſe. Auf die direkte Fragen der Frau 
Schilke, wo die Angeklagte ihr Kind gelaſſen, gab dieſelbe nach länge⸗ 
rem Leugnen an, daß ſie geboren und ihr Kind in den in der Nähe 
des Hauſes befindlichen Graben geworfen habe. Dort wurde daſſelbe 
auch gefunden und ſtellte ſich durch die Obduktion heraus, daß dem 
Kinde zunächſt mit einem ſtumpfen Inſtrumente mehrere Hiebe auf den 
Kopf beigebracht und dann daſſelbe noch lebend in das Waller ge⸗ 
worfen worden, woſelbſt ſein Tod durch Erſticken eingetreten. Die 
Angeklagte ſagte nun ſelbſt aus, daß ſie ſchon bei Beginn der Schwan⸗ 
gerſchaft den Entſchluß gefaßt hatte, ihr Kind zu beſeitigen, daß ſie 
nach der Geburt das Kind mit einem fauſtdicken Steine mehrere Male 
auf den Schädel geſchlagen und dann daſſelbe in das Waſſer geworfen 
babe. Die Geſchwornen nahmen trotzdem mildernde Umſtände an und 
wurde die Angeklagte zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. — Hierauf 
wurde gegen den Tagelöhner Joſeph Pawlowski, den Dienſtjungen 
Sebaſtian Blaſzak und den Schuhmacher Taver Sawinski, ſämmtlich 
aus Guttory, wegen ſchweren Diebſtahls verhandelt. Das Kleeblatt, 

s mit Ausnahme des Blaſzak ſchon oft Gelegenheit gehabt, im 
Gefängniſſe zu verweilen, iſt bei allen feinen Unternehmungen nicht 
befonders glücklich geweſen. So hat man dem Pawlowski, der aus 
dem Gefängniſſe zu Frauſtadt, woſelbſt er 1½ Jahr zu verbüßen hatte, 
entſprang, dieſe Freiheit nicht lange gegönnt und ihn mit ſeinem heu⸗ 
tigen Kameraden kurze Zeit nachher wieder n en um ihn aber⸗ 
mals wegen verſchiedener Diebſtähle zu beſtrafen. Die Diebſtähle, zu⸗ 
meiſt bei Gaſtwirthen verübt, waren ſtets auf die Erlangung von Eß⸗ 
und Trinkwaaren in größeren Quantitäten gerichtet. Pawlowski und 
Blafzek waren geſtändig, Sawinski bielt ſich für nichtſchuldig. Die 
Verbandlung, die durchaus nichts Intereſſantes bot, endete mit der 
Freiſprechung des Sawinski, der Verurtheilung des Pawlowski zu 2 / 


Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehre auf 3 Jahre und Zu⸗ 


läſſigkeit von Polizeiaufſicht, und des Blaſzek zu 3 Monaten Gefängniß. 
Am 19. d. Mts. wurde gegen den Brettſchneider Gottlieb au aus 
Sokolnik und denz Schmiedegeſellen Emil Stelter verhandelt. Dieſel⸗ 
ben ſind angeklagt, den Tagelöhner Ignatz Glogowski derartig miß⸗ 
handelt zu haben, daß derſelbe das Sehvermögen des linken Auges 
verlor. Der Verletzte war Ende November 1870 mit dem Ziegelar⸗ 
beiter Polterak nach Nekla gegangen, um dort in verſchiedenen Lokalen 
Schulden zu bezahlen. Auf dem Wege nach einer Schänke wurden ſie 
plötzlich von den beiden Angeklagten ohne jegliche Veranlaſſung ange⸗ 
griffen. Stelter umfaßte von hinten den Polterak und hieb ihm mit einem 
Stocke mehrere Male über den Kopf, während Schulz den Glogowski 
derart mit einem ſtumpfen Inſtrument in das linke Auge ſtieß, daß 
Letzterer ſofort zuſammenſank. Der Erfolg des Stoßes iſt der Verluſt 
des Sehvermögens für das getroffene Auge. Die Angeklagten leug⸗ 
neten ihre Schuld. Sie hätten ſich gegen die Angriſſe des Glogowski und 
Polterak wehren müſſen und dabei habe Schulz mit ſeiner Tabakspfeife um 
ſich geſchlagen und weiter nichts. Durch Zeugenausſagen aber wurde kon⸗ 
ſtatirt, daß dieſe Behauptungen exſogen waren unb die Geſchwornen 
ſprachen über beide Angeklagten, über Schulz wegen ſchwerer Körper⸗ 
verletzung, über Stelter wegen Theilnahme an einer Schlägerei, bei 
der ein Menſch das Auge verloren, das Schuldig aus, worauf Erfte- 
rer zu 1 Jahr 3 Monak, Letzterer zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt 
wurde. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

h. Berlin, 22. Januar. Mehrere Vorſtands⸗Mitalieder pädago- 
giſcher Vereine u. a für die Hebung des Unterrichts thätige Männer 
haben dem Magiſtrat eine Petition in Angelegenheiten der Frö⸗ 
belſchen Kindergärten eingereicht. Sie ergchten dieſelben als 
ein wirkſames Mittel gegen die ſittlichen und ſozialen Gebrechen der 
Zeit, verlangen den Einfluß auf die geiſtige und fittlihe Entwickelung 
der Jugend zu heben und bitten um die Einordnung des Frö⸗ 
bel'ſchen Kindergartens in das Schulweſen der Ge⸗ 
meinde. Zu dieſem Zweck ſchlagen ſie vor: 1) den Verwaltungs⸗ 
Komites von Volkskindergärten disponible Räume in den Gemeinde⸗ 
ſchulen zu überlaſſen, 2) bei etwaigen Neubauten die Beſchaffung von 
zwei geräumigen Klaſſen und einem Stück Gartenland ins Auge zu 
faſſen, 3) den Zeichnenunterricht bei Knaben und Mädchen ſchon auf 
der unterſten Stufe zu beginnen und hierbei die Methode der Kinder⸗ 
gärten zu berückſichtigen, und 4) mit den höheren Töchterſchulen, pri⸗ 
vaten und ſtädtiſchen, und mit den Mittel⸗ und Elementarſchujen Ober⸗ 
klaſſen zu verbinden, welchen die Ausbildung von Kindergärtnerinnen 
obliegt. — Die ausführliche Erläuterung dieſer wichtigen Frage hat 
H. Goldhammer „im Auftrage des ſtändigen Ausſchuſſes zur 
Verbreitung der Fröbel'ſchen Erxziehungsweiſe“ in einer Broſchüre ver⸗ 
öffentlicht. Dieſelbe führt den Titel: „Ueber die Einordnung des Kin⸗ 
dergartens in das Schulweſen der Gemeinde' und verbreitet ſich in 
wohlgeordneter und treffender Weiſe über alle einſchlagenden Verhält⸗ 
niſſe. Noch iſt die Frage der Kindergärten nicht gereift, noch unterliegt 
ſie mannigfachen Bedenken und praftiiher Mängeln; allein das ſteht 
feſt, daß ſie von der pädagogiſchen Tagesordnung nicht mehr ver⸗ 
ſchwinden kann. Es giebt dieſer Anſtalten in Deutſchland ſchon über 
500, wovon in Berlin allein mehr als 30. Grund genug für alle Pä⸗ 
dagogen, Geiſtliche und Aufſichtsbeamte, die Sache eingehend zu ſtudi⸗ 
ren. Die deutſchen Väter und Mütter ſind ihnen vorangegangen, ſie 
werden ihnen folgen müſſen. 


Berlin, In dieſen Tagen iſt eine für die Börſe prinzipiell ſehr 
wichtige Frage durch richterliches Erkenntniß entſchieden worden. Bei 
einer vor einiger Zeit durch ein großes hieſiges Bankinſtitut aufgeleg⸗ 
ten Subffription, die in Folge des ſtarken Andrauges gleich nach Er⸗ 
öffnung wieder geſchloſſen werden mußte, erhielt einer der Zeichner eine 
feiner Meinung nach zu geringe Summe zugetheilt. Er wurde nach 
mehrfachen Vorver handlungen gegen das betreffende Bankinſtitut ſchließ⸗ 
lich llagbar, daß die von ihm ſubſkribirte Summe ihm bewilligt wer⸗ 
den ſolle, und dehnte feinen Antrag zu gleicher Zeit auf Rechnungsle⸗ 
zung über das Reſultat der Subſkription im Allgemeinen aus. Dieſe 
klage iſt nunmehr gleichlautend in zwei Inſtanzen als unbegründet zu⸗ 
rückgewieſen worden. ; 
Berlin, 21. Jannar. [Das General-Poftamt] veröffent⸗ 
licht folgende Bekanntmachung, betreffend die Verſiegelung der 
Briefe mit Werthangabe: Mit Genehmigung des Fürſten Reichskanz⸗ 
lers wird für den Verkehr innerhalb des Reichspoſtgebiets in Bezug 
auf den Verſchluß der Briefe mit Werthangabe die Aenderung getrof- 
fen, daß fortan ſtatt der bisherigen fünfmaligen auch eine Verſigelung 
mit zwei (bez. mit drei oder Lier) Siegeln für ausreichend erachtet 
werden ſoll, wenn nach der Einricht 
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Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Neudorf Kö 
niglich im Wr ſchener Kreiſe unner 
der Nr. 44 bel⸗gene, im Hypolheken⸗ 
buch: Vol. 10 Pig. 313 fegg einge 
tragene dem Rittm⸗iſter a. D. Wil⸗ 
helm v. Podewils gebörige Grund 
ſtück, welches mit einem Flächeninhalt 
von 106 Hektaren 13 Aren 10 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt un! 
mit einem Grundſteuer⸗Rein ertrage 


Märkiſch⸗Poſener 
Eiſchbahn. 


Von 15. Januar c. ab find Di 


von 399% Thlr. und zur Gebäud⸗ 
De mit einem Nutzungswertde von 
18 Thlr. veranlagt ift, fol im Weg 
der nothwendigen Subhaſtation 


2 
den 21. Apri d. 3; 
Vormittags um 11 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichte 
verſteigert werden. 


Der Beſchluß über die Erthellung 
des Zuſchlage wird in dem auf 


Freitag 


den 25. April d. J., 
Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneter 
Oerichts anberaumten Termine öffent. 

lich verkündet wer den. 


Weeſchen, den 14. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtattone-Richter 
— ehe. en _ 

Mein Bureau eröffne ich 
am 1. Februar er. zu Ino⸗ 
wraclaw am Markt im Pielke⸗ 
ſchen Hauſe. 


Inowraclaw, Januar 1873. 


Heinrich Kleine, 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Amwet geſun de, ſtarke 2 * 
und ein Halbwagen ſtehen zun 
Verkauf deim Stallmeiſter Hugo 
Biennow, Königsstraße 18. 


di ſſeitigen Stattonen Croſſ en, Rotben 
Burg, Zällichau, Bentſchen, Schwi due 
Reutomysl, But und Poſen in de 
it dem 1. October pr. b ſtehen den 
Sächſtech Rheiniſchen Eiſenbahneerband, 
deſch er fi auf die directe Expedirun⸗ 
don Gütern, Fahrzeugen und lebende; 
TChter en erſtreckt, aufgenommen worden 
Die di ecken Tarifſätze find auf dei 
Bertand-Siationen zu erfahren. 
Guben den 18, Januar 1873, 


Der Special-Direktor. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreis 
Berichts werde ſch ’ 
Dienſtag. 28. Januar d. J., 

Nachmittags 1 Uhr, 
in Kl. Kempa bet Santomysl 
3 Schweine und verjchie- 
dene Möbel 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich banıı 
Bezahlung verkaufen. 
Schroda, 21. Januar 1873 
Der Auktions⸗Kommiſſar 


Schroeder. | 
Geschlechts-, 


Haut- und Nervenkranke (Bett- 
nässen, Epilepsie, Zuckerharnruhr, 
Rückenmarktsleiden, Impotenz) heil! 
auch brieflich, gründlich und schnell) 
der Spezislarzt Dr. med. Cross- 
fetd, Berlin, Oarlstr 22. 


Speztalarzt Dr. Mirchheffer 
tn Kappel. (Schweiz) befigt ſicber 
Mittel gegen nächtliches Bettnäſſen 
Polutionen, Impotenz. 


| Mnfündbare — 


Darlehne 


Tiſchlerei⸗Verpachtung. 
Eine renommirte im beſten Betriebt 
in der Krgieſtadt Koſten mit Holz- 
Suppen und Wohnräumen befindliche 
T ſchlerwerkſtatt iR Familienverhältniſſt 
gegen, vortheilbaft zu vermiethen. 

Näheres beim Tiſchlermeiſter Nehr- 
lich in Koften. 


Engliſche innen und außen 
glaſirte 


mit Amortiſation ge⸗ 
währt die Anhalt⸗Deſſauiſche 
Landesbank auf Liegenſchaften 
bis zu 2/3, auf Wohnhäuſer 
bis zur Hälfte des Ertrags⸗ 


Das 


ung des verwendeten Couverts 


durch die zweimalige (bez. drei⸗ oder viermalfge) Verſiegelung der In⸗ 
halt des Briefes vollſtändig geſichert iſt. Nach näherer Anordnung 
des Generalpoſtamts angeferkigte Muſtercouverts, welche zu einer 
zweimaligen Verſiegelung ſich eignen, ſind bei ſämmtlichen Reichspoſt⸗ 
anſtalten ausgelegt und werden dem Publikum auf Verlangen zur 
Anſicht vorgezeigt. Die betreffenden Muſtercouverts gelten in Be⸗ 
zug auf Form und Schnitt als Maßſtab, in Bezug auf die Größe 
nur inſofern, als weſentlich größere Couverts zu einer zweimaligen 
Verſiegelung nicht mehr geeignet ſind, indem der innere Schutzſtreifen 
dann für den Zweck, der Sicherung nicht mehr ausreicht. Die Art 
und Stärke des Papiers oder ſonſtigen Stoffes zu den Couverts bleibt 
nach wie vor dem freien Ermeſſen der Korreſpondenten überlaſſen. 
Nach Orten außerhalb des Reichspoſtgebiets gerichtete Briefe mit 
Werthangabe müſſen bis auf Weiteres noch in der bisher vorgeſchrie⸗ 
benen Weiſe verſchloſſen werden. 
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permiſchtes. 


Berlin. Wie die „B. Börſ. Ztg.“ hört, iſt die „Tribüne“ 
nebſt den „Wespen“ von einer Kolnmandit⸗Geſellſchaft angekauft 
worden, Dieſelbe beſteht aus fünf Theilnehmern, von denen jeder 
32,000 Thlr. gezahlt hat, fo daß die ganze Kauſſumme 160,000 Thlr. 
beträgt. Einer der Käufer iſt Julius Stettenheim, der Redak⸗ 
teur und Begründer der „Wespen“. 

* Eiſenbahnunglück. Ueber die gräßliche Eiſenbahn⸗Katg⸗ 
ſtrophe in Amerika berichtet ein im New⸗Nork Herald abge⸗ 
drucktes Telegramm aas Veſtfield vom 25. Dezember Folgendes: 
„Heute Nachmittag um 2 Uhr ereignete ſich auf der Cres Eule ne 
in der zwiſchen Brockton und Maysville gelegenen Station Proſpekt 
ein fürchterliches Unglück. Als der nach dem Norden beftimmte, aus 


der Lokomotive, einem Gepäck⸗ und 2 Paſſagierwaggous beſtehende 


Eilzug Gooſe-Creek paſſirte, entgleiſte die Lokomotive und die Waggons 
ſtürzten über die Treſtlebrücke 40 Fuß tief hinunter. Die Waggons 
überkugelten fi völlig und hatten kaum den Boden erkeicht, als fie 
zu brennen begannen. Wie man vermuthet, befanden ſich ungefähr 
60 Paſſagiere im Zuge. Kein einziger blieb unverſehrt; 27, darunter 
4 Frauen, wurden lebend aus den brennenden Trümmern gerettet. 
Man glaubt, daß 35 Perſonen getödtet worden ſind. Es war kein 
Waſſer zur Löſchung der Flammen vorhanden, und nur zwei Aexte 
konnten beſchafft werden, um die Waggons in Stücke zu ſchlagen. In 
diefer Lage wurden ungefähr 25 Perſonen lebendig geröſtet, die Luft 
nabezu eine Stunde lang mit ihren herzzerreißenden Hülferufen er⸗ 
füllend. Man glaubt, daß mehrere der Geretteten an ihren Verletzungen 
ſterben werden. 


Verantwortlicher Redakteur ir. jer. Waſner in Voſen 
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Angekommene ISremde vom 23 Jonuar. 


KSILER’3 BOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufl. Rehfeld aus 
Inowraclaw, Gebr. Löwi a. Moſchin, Gürtel a. Rogaſen, Wolfffohn 
a. Neuftadt b. P., Schmubl a. Pakosc, Jakowski a. Gneſen, Frau 
Naſchelska a. Kletſchewo, Löwiſohn a. Pudewitz, Brieger g. Breslau, 
Löwenthal jun. a. Glogau, Joſeph a. Pleſchen, Fabrik. Härtel aus 
Reichenbach (Sachſen), Inſp. Nowitzki a. Chlapowo, Viehhändler 
Klakow a. Goſchter-Haul. 


Die Abweiſung der Petition, betr. die Gründung einer Univerſität 
in unſerer Provinz, durch das Abgeordnetenhaus wird von jedem 
billig denkenden unzweifelhaft als richtig anerkannt werden, wie ja 
auch bereits in Ihrer Zeitung ebenſo richtig hervorgehoben worden 
iſt, daß erſt für die Grundmauern geſorgt werden müſſe, ehe man 
an das Dach denken könne. Doch wollen wir, da da bei dieſer 
Sache grade Gelegenheit dazu bietet, einen andern Wunſch ausſprechen, 


Prüfungskommiſſion für Nachexamina. Es giebt manchen Lehrer, in 
der Provinz der in dieſem oder jenem Fache ein Nachexamen machen 
muß oder will. Nach den beſtehenden Einrichtungen kann dies aber 
nur in einer Univerſitätſtadt geſchehen, alſo nur außerhalb der Pro⸗ 
vinz. Weil jedoch jedes Examen pro fac., auch ein Nachexamen, ein 
ſtaatliches iſt, wofür Gebühren bezahlt werden müſſen, weil ferner die 
Mitglieder einer wiſſenſchaftlichen Prüfungskommiſſion nicht durchaus 
Univerſitätsprofeſſoren fein müſſen (dies auch thatfächlich nicht immer 
der Fall iſt) und endlich es an geeigneten Männern in Poſen nicht 
fehlt, fo iſt erſichtlich, daß ſich eine ſolche, Schr dankenswerthe Einrich⸗ 
tung ohne Schwierigkeit ins Leben rufen ließe, ohne daß Poſen eine 
Univerſitätsſtadt wird. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Comtoir⸗Wand Kalender 
für 1823. 


Im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2½ Sgr. 


5 N 


und Verkaufswerthes. 
Darlehn wird baar gezahlt 
und kann ſelbſt in Folge 
Auflöſung der Bank nicht 
gekündigt werden. 

Nähere Auskunft ertheili 
ind Anträge nimmt entgegen 
Seneral- Agent B. Nathan 
in Poſen, Schloßſtr. Nr. 4, 
2 Treppen. 


Wir ſuchen für die Naten⸗ 
Abtheilung der von uns für 
Nord-⸗Deutſchland vertretenen 
Deutſchen Credit Bank in 
Irankfurt a/ N., geeignete, 
zut ſituirte Agenten, bet loh⸗ 
lender Provifion. 


Die Naten-Abtheikung der“ 


Bank, bezweckt die m Deutſchen 
Reiche genehmigten Anfehns- 
Prämien- Tooſe in monatlichen 
leinen Raftenzahlungen, mit voller 
Gewinn⸗Verechtigung von dei 
iſten Rate au, Jedem zugäng⸗ 
lich zu machen. Proſpekte, Ge⸗ 
vinnliſten und Anleitung werden 
den Agenturen gratis geliefert. 


Die Subdireftion 
der Deutſchen Credit- Bank. 


Berlin, unter den Linden 64. yum Verkauf. 


Poſen. 
Hofbuchdruckerei 
(Z. 


Thonröhren 
bon 3—24“ Durchmeſſer zu 
Brunnen, Durchläſſen und . 


Waſſerleitungen empfiehlt 


von W. Decker & Co. 
Röstel). 


A. Rrzyzanowski. 


Trockene Kiefern-Kloben mit 
4 Thlr. 3 Sgr. p. Klftr. 
Trockene Birken⸗Kloben mi! 
5 Thlr. 3 Sgr. p. Klftr. 
ben bart an der Cbapſſee auf den 


Domintum Popdwio zum Ver 
kauf. Anweisungen erihrilt 


Aron Waldo, 


Samter. 


N 


6 Stück Ferſen, tragend, 
Oldenburg-Holländer 
Kreuzung, 

2 Orig.⸗Oldenburger Bul⸗ 
len, 10 und 9 Mo⸗ 
nate alt, 

tehen zum Verkauf. 


Dom. Lopienuo GPoſtſt.) 


Für Wiederverkäufer. 
Bel berocſt header Maß⸗ und Be. 
wichtereolflon offerire ich mein gut for 
irtes Lager in Gewichten, Ellen 
Flußſigkeits⸗ und Trockenmaßen 
Decimals und Baltenwaagen zu 
ſehr billigen Preiſen. 
David Reisner, Schrimm. 


Auf dem Dominir Eine Ki 
5 bei Pleſchen ſteher Eine Kirſchenpreſſe, 


gut Offerten sub J. 10. on di. 
Txped. dieſer Ztg. erbeten. 


Pferbeſtall und Remiſe 


ls foct zu verm. Graben Nr. 25. 


Auf dem Dominic 
Lenartowioe bei Pleſcher 
ſtehen 17 Stück kernfette 


Ochſen 


zum Verkauf. 


Malini 
16 Stü 


Maſtvieh 


— 


Frische Kieler Sprot⸗ 
ten u. ſchönen großköpfigen 
Blumenkohl empfingen 


W.F. Heyer & o. 


Neue Bratheringe 
empfie 
J. N. Leitgeber. 


Ein großer Laden nebſt Comtolr 
und Keller zu jedem Geſchaͤft fi 
eignend, zu bermierhen Büttelftr. 8. 


m; - . u ann 4 
Graben 25 

ein geräumiges Zimmer zu vermiethen. 
Buttelſtr. 8 find Wohnungen, 1 und 


2 Tr, zu vermiethen 


Als „Wirthſchafts⸗Dirigent“ für ein, € 
oder mehrere Güter, ſucht zum 1. Mat 


oder 1. Juli ꝛc Stellung, ein gut em⸗ 
vfehlner routinirter Beamter. 
Off. an die Exp 
zu richten. 


Eine 1olıoe Wirihin, die mit der 
befferen Küche vertraut If, findet dald 
ober 1. April eine Stelle. Gehalt 


65 Thlr. und Tantieme. 


Dom. Rybowo bei Sollancz. a 


Gefl. 
. d. Stg. unter R. M. 


deſſen Erfüllung gewiß viele Lehrer der Provinz mit großem Danke 
begrüſſen würden. Wir meinen die Einſetzung einer wiſſenſchaftlichen 


er au 8 3 < f — 3 3 8 8 ER a 2 D B Bu | 
N . ULLMAN £ OPER & 0 ON CERT 1 Ein Knabe rechtlicher Eltern, ohne] Geſtern früh %,7 Uhr wurden wir] Far die Mitglieder der RR 


Unterſchied der Konfeſſion, welcher die] durch die G burt eines Knaben erfreut. Montag, den 27. Tanzkran 5 

Eiſen und Kurzwaaren-Handlung zr E Wechf *r “ 

: Volksgarten- * 

8 im Stadttheater, = 
Mittwoch und Donnerstag, den 5. und 6. Februar 1873. 


1 
erlernen wünſcht, fiadet unter günſilgen r 
Heute Donnerſtag: Lumpacivaga - 
Gastspiel der Ulman’schen Künstler - Gesellschaft für Oper und Concert, bestehend aus 


* 


S ei enen ba 15 Poſen, am 23. Januar 1873, 
arenen e eds. Der am 21. d. Mts. erfolgte ongndue. 
e ee Großer Ban 
N 4. Prodevortrag d. Roniord Baruch 2 9 hat unſerem Kol⸗ 5 
Jose re Signor Magliafico und Raynal — BSivori — Familien⸗Nachrichten. Kan eine tiefe Wunde ge⸗ (masque et par 6 
— — — — — — — — — Die Verlobung unſerer jüngflen x 2 u I — 
Ein unverheiratheter Eine gute Damenſchneiderin empfiehlt] Tochter Agnes mit Herrn Ignaz Durch ſeinen loyalen Sinn Uir lle Sala M kı 
rn = 7 d 1 in 2 “dr: · i i t = mons 
Ein verh. Gärtner [Gartner wird zu baldigem BER . Gerberfr. 85, Im Hofe nn ae 55 feines Mk, je wie bug g Donnerſtag 2 
findet ſofort oder bald eine dauernde Antritt oder r 07 ee ü - Benjamin Placzek inen liebenswürdi der kol. ag 
8 m. Mi ſtow Grin. eſucht Ein tüchtiger del ben 22 it 1878. liegialiſchen Freundschaft 4 ange den 23. Januar 1873 
om. Miaſtowice p. in. N 2 Schwerſenz, den 22. Januar - 2 N f * 
1 Domaine Nochan Hoſenſchneider Ms Verlobte empfehlen ſich: wandten Charakter hat ſich der und die folgenden Tage, 


jeden Abend 7 ½ Uhr, E 


Ein unverp., der deutschen und pol⸗ bei Schrimm. findet dauernd Beſchäftigung Agnes Plaezer, Dahingeſchiedene unſere volle 5 
niſchen Sprache mächtiger, praktiſcher os owiez. Hochachtung und Llebe erworben. 
Ackerwirth, in geſetzten Jahren, findet bei E Ehlert, 80 — Kantorowie; Ain Trauernd um feinen Verluſt Große Vorſtellung. 


als Inſpektor ſofort oder am 1. April 
er. dauernde Stellung. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Offerten unter R. I. 
abzug. in der Exped. d. Poſ. Zeitung. 


Ein Hofbeamter 


Leſſa, 22. Januar 1873. 
— Statt bifonderer Anzeige 
r Hrute Morgen enſchlief ſanft und 
Für Maler friedlich nach langen ſchweren Leiden 
+ unfer llebe Gatte, Vater und Grofe 
REN | Der Unterzeichnete ſucht für ſeineſ vater, der Difritts.Komm fartus a 
wird auf das Dominium Gozdowo]fzEin tüchtiger deutſcher Vogt du Apotheke iu Pudewitz einen im Vor-] D., Ritter dis rohen Adlexor dens, 
zum ſofertigen Antritte geſucht. fähig if, ein Vorwerk zu bewirkdſchaf⸗ſchreiben von Schildern geübten Maler] Joſeph Fredrich, in noch nicht vol» 
Meldungen an das Dominium da. ten, kann ſich melden auf dem Dom. nebſt fr. Offerten an Hemmerling endetem 66. Lebens jahre. 
ſelbſt. Gehalt 80 Thlr. Ludom bei Obornik. Apotheker. S Die Hinterbliebenen 


Körfen-Telegramme. 


Ein verh. Kutſcher 


findet z. baldigem Antritt eine 
gut belohnte Stelle. 


Dom. Miaftowice p. Erin. 


widmen wir ihm dieſen Nachruf 
und werden ſein Andenken treu 
in unſerer Mitte bewahren. 


Poſen, 22. Januar 1873. 


Das Regierungs⸗ 
Kollegium. 


Er lebet noch! 


Heute Abend Eisbeine bei 
A. Kaulbach, Frledricht ſt . 31. 


Heut! Abend Eisbeine bei 5 
A. Romanowori, St. Martin 69, | 
57 2 Eisbeine bei Ta 


. Zone en . W. Dorn), 


Mylius Hotel. 


Ti 0 Gtaatsanl. 96 B „ Afeptoy. fret do. 103} G., do. 35 proz Prüm - Anl. 


1244 B Nordb. Bun desanſ. —, Mörk.⸗Poſener Elſenb.⸗Stamm Aktien 593-60 4186 — Erbſen flau, loto weiße 43 - 46 graue 42 

bz, tuſſ. Banknoten 82 K bz. außländiſche do. 995 G. Telus Aktien (Buiusli [42 —48 B — Bohnen loko 40 46 Rt. B. — Wicken lote 80 — 40 Ni. B 

Edlapowakl, Plater & Co.) 1124 13, Oftd Bank 99} bz, Oſtd. Produkt. Bank | — Leinſaat flau loko feine 78.90 Ri. B., mittel 65 78 Mt B., 

8, Provz.-Wechs.⸗ u. Diet. Ban ( bz. u. G., Aktien Kwileckl, Potock! | 45—65 Rt. 8 — Näbſaat 200 Pfd. 90-109 Rt. B. — Kleeſact 

& Co 94 B., poln Aproz. Liquidatſonsbriefe 66 bz loko rote pro 200 Pfd. — Rt. B., weiße — B. — Thysolheum lolo pro 
200 Bid 18-20 Rt. 3 — Müböl ſoke pro 100 Pfb. ohne aß 114 Rt. B 


Privat Cours⸗Bericht. 
Poſen, 23. Januar. Tendenz: 
Deut ſche Fonds Oft. Produktenbant | 


= 160 
— Pf, Pr. Wechsl. Disk B 96 G At. B. 18 G., Yan. ohne Faß 81 B. 174 G., Früh abr do. 10 B., 184 G. 
Wie * i 18 8 Fe Provinpial-Bant 111 @ Mai-Zunt do. 195 B., Juli Auguſt do. 195 Ni. 8.919 G. Eure 
dito 1 Al b 998 Hi Pot. Bau-Bank 8 BDraslan. Ammer Probukten Preis bericht vom 22 Januar. 
dito Frog Prov. bt 100 b. Sckleſ. Bankverein 1584 @ Offtßell gekündigt 1000 Etr. Kogsen und 100 Gtr. Rübat. 
dito bpron. Krelg- Oil. 100° 95 ¼ J EeAnd-Bktien re Kleeſa at, rolhe, feft, ordir är 11412}, mittel 124--13%, fein 14 — 
dito Afprsz. Kreis Od. 91 B Preuß. Kredit 1372 154, dochfein 154 -I6E Rt. — Kleeſcat, weiße unverändert, orbinde 1d— - 
dis Akon Gtnbtohte 88 @ dito Bobentredit 11746 & 14, mittel 16 171 fein 18-20, Hodfein 20422 Mt, — Roggen (p 1060 
dito Dyros. Stadtbf. 100 5 Kilo) feſt, pr Jan. 57% by., April. Mat 675 bz. u G., Mai-Zunt 57 G. — 
Zeche Sande. — Akt! Weisen per 1000 Kilo per Jan 85 B — Gerſte per 1000 Kii per 
Preuß. Al proz. Konſole“ —— Diſenbahnu- Aktien. [2 G. — Hafer per 1000 Kite p. Jan 42 G. April- Mal 44 B. U. G. — 
dito 4 Kuleſhe Aachen Maftricht — Raps zer 7000 Kilo per Jan 103 G. Rüdöt feft, per 100 Kilogr. loko 
dite J pres St tach. 893 G Bergiſch. Mürkiſche — 22% 8. pr. Jan. u Jay. -gehr. 224 bz u. B., neue Ufance 234 B. . 
Pre — S. 5 Berlin⸗ Wörlitzer St. a. — März 22 ©,, neue Ufance 231 B. Kpril-Drai 231 B. naue Uſance 234 B., 
na Böhmſſche Weftbahn |110% 8 Mat-Juni 244 B., Sıpt-DM. 244 B. — Epiritus fehler, pe 100 het 
— Breit: Graſemo Er loto 1738, K G. per Jan. u Jan. Febr 174 G., Mpril-Mat 18} bz. u. G., 
Ausländiſche Fonds. Crefeld, Kr. Kemp. pr. - Fre 188 bz. u. G. — Zint 7} ARE Bebe 1 Lieferung 
Amer Gpros 1882 Bonds — Köln-Deindener 165 B 5 e Börſen ton. 
dito bi 6 8. Gatister (Carl-gudvsb.) 104 G — ara — 
o dito 1885 Bonds en Hale-Sorau-Buben 665 G den Januar. (Landmarkt. 
8 60 8 dito Stammprior. — — In Thlr., Sgr. und Pf. pro 
— de sea 41 8 Hannover-Altendeden | — 100 er 
g 5 60 8 8 „Kudoipheb. 7 „„ 1 e orb. U. = 
2 Italieniſche Rente } lc ie bnrg ; mitte or —— 
8 Be anne Mirkiſch⸗Poſ. St⸗Akt. 80 5 3 Weizen w. 91 — | — [8 7 16 181 
1 dito Stamm Prior, | 83} G 282 9% . 8 72 6 2 — 
Ruff. Brdenkrdit Pr. A 8 Magd.-⸗Halberſt. pr. B. Seesen 37 — [8 13 — 
x Pelz Eiquip.Bfanpbe, | 7, 1 DefirBrang Staates, 2035 C S Ger: 5 12 — 80 [424 — 
kues 1800 pra Anl. 5 Oeſterr Siidb, Lomb.) — — 8730 neu 412 4 6 — 144 — 
e a uitime 115 5 W S (chen 10 425/416 — 
Türkſſche Looſe 82 6 Ofipreuß. Südbahn =. Ber 109 Kllsgrewmm feine mittle ord. Waare. 
Nuſſiſche Noten 92 G Rechte Oderuferbahhnn— — . . 
Defterreichifche Noten & Reichenberg⸗Pardubiz — — 2 „8. Neps 9 75 950 62 
— Rhein⸗Nahe hg 58 8 —1 929 — — 
1 =: er Uni 28, @ :S=| Binterrübfen . 1 912 6.8.27] GP 85. 
8 Bank nttien. Alan is 82 5 Sommerrübfen 2.2. Folıgl é S ef zlızl e 
. Berliner Banlverein | — — Stargard. Poſen 90 G = 3 Taler e een 1-1 
dito Bank 1 Rumäniſche 431 G Se Schlaglein „ 19 8 15—1 75 — 
— dito Produkten Handbk. Berlin-Dreßden Stamm — Fer. Wen kein (Brel. pdls.⸗Bl.) 


vito Wechsler⸗Banr | 595 8 
Breslauer Diskentobank120 8 
Berliner Disk.⸗Kommd. — 
Central - enoſſ.⸗Bank ze 


Induſtrie⸗Aktien 
Marſeu hütte u 9 
Redenhütte 


tt 
125 128yfb. 78—83 Thlr. 129.4 lyſd. 84 86 Tie 
Allo. 


— -—-—— —— en 
Poſener Privat⸗ Marktbericht vom 23. Januar 1373. 
—— —— — CDꝛ—— 


& Deutſch. Hyp.⸗Bk. Berlin ne Berl, Holztomptoir 107 G rita: 171 Air ur. 100 Stier a 00%. Brom b. Ztg.) 
einer 88-96 Thlr. Centralb. f. Ind. u. Hand 109 G Berl. Vlehhof E22 - 2 x 8 
Weizen: 2 tet 88 86 „ \ Rustlecht, Bank f, kom. | — — Hofmann Waggonfabr. — — Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
zubiger. — | orbinär und defekt 75-80 „ Meininger Krediibaak r — Lauchbammer 1001 E an Posen, 1. October 1872, 
7 8. Oeſterr. Kredit 201 & Poſ. Bierbrauerei 100 G Ankunft, Abgang. 
5 feiner 66-- 57 Ofideutſche Bank | 90 bz G aurahütte — — Bersonen-Zug Vormittags 10 Uhr 12 un Personen-Zug Morgens 6 Uhr — Min. 
Ro gen: mittel 54 55 ‘ 8 Schnell-Zug Nachmittags 2 - 34 Personen Zug Vormittags 11 183 
ile, e abet 62 63 = 4 c 
= L tier Breit en (zer 20 Eeniner). Kändigungs⸗ a < - . - 
3 8 line 3 2 r 0 Fa ER 0 5. 997 Behr ns } Marg april Nn. Die Züge 1 und 4 enthalten I.—IV. Klasse, die Züge 2 uud 3 nur I.—III. Klasse 
beagle a mittel en e | 42-48 n Sete ln ne 95 Se 10.900 pet. Trallets). Kündi- F ger“ 5 
5 5 75—82 — zunge preis 17 . S n 25 unt ie. Januar 17m, Februa 17% Neueſte Depeſchen. : g 
Leinſaamen: j® — „ Marz 173, April 18, Mai IN} Juni 188, Berlin, 23. Januar. Die „Germania“ bemerkt: Hinſichtlich der 
unverändert. . — Urchlichen Gefetzentwürfe wird der deut istopat eine B 
2 N i abe. 90 (. 1600 K logt irchlichen Heſetzentw rfe wird der deu ſche Episkopat eine Vorſtellung 
Hafer: [e feiner 271281 2 . 1 en G Jan Fehr 950 an den Kaiſer und das Herrenhaus einreichen, ſobald das Abgeord⸗ 
lan. J mittel end Defekt r I Wehr. März 54 B., Brübjahr 55 B. April. Mal do, Mei Junk do. netenhaus die Entwürfe angenommen hat. Der Wortlaut der Vor⸗ 
. en = „Spirieus (br. 10000 Laer 22 — 4 L ee ſtellung iſt noch nicht feſtſtehend. N 
8 r ERLE, | e ketgen ing Di in ae 
s „ a i ” e remplar > ıfı . 
had bz. u. G., Juli 19 B. — SE La ! 
0 — Königsberg, 23. Januar. Die von der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ 
5 E 25 fen = i 3 arts e ie W veröffentlichte Rede Manteuffel's bei der Einweihung des metzer 
1 = Ba Voss und fanden befor ders Kredit und Rombarden rege Beuch.] Grabdenkmals am 19. Januar hebt die Tapferkeit Bazaine's, ſeiner 
Widen: 2 „ kung. Gegen Er de der Börſe, els umzünfttee Berliner Kurſe eiagetroffe, [Generale und Truppen, welche den Deutſchen vollkommen ebenbür⸗ 
offerirt — 3-5 „ amattete die Stimmung und mad 1 und 3 Mine: de» | tig waren bei den meger Kämpfen hervor, betont das Fehlen eines 
= * 9215 . Nad 22 a 902 se a ö a f 115 | objektiven Urtbeils wenn nach den letzten Kriegsereigniſſen natürlich 
. 8 | rolyı ah Gd. Fran zoſen Mill 203; bez. Schleſiſce Bank 1594 a 159 bez die Leidenſchaften mitſprächen, und hofft, die Geſchichte werde Bazaine 
N g. weiß Matler Bank 139% bez. Wechslerbank 120 a 129 bez. v. Gd. Disko tte] und der tapferen Armee Gerechtigkeit gewähren. 
N = x denk 1:0 G'. Eifendahnen ſtill und 2 — 1 wi 895 Paris, 22. Jan. Die heutige nur von Wenigen, außer ehemali⸗ 
Buchweizen: : 46 49 höher. Se. Nag orz Er ee Sure hate ei Scl. Bod 1 gen kaiſerlichen Würdenträgern, Beamten und Hofleuten beſuchte na⸗ 
beachtet. ” x e ee 97 Br. 903 Gd. Schleſ. Lod. Krb. Ark. Bark 105 Ed. poleoniſche Trauerfeierlichkeit verlief ohne Störung. Mac Mahon 
Lupinen: u : — — wohnte der Todtenmeſſe in der Kirche St. Clotilde bei. 5 
laue Keuter“ Borte London, 22. Januar. Der Geſandte von Perſien erklärte in einer 
3533 Zuſchrift an die Morgenblätter, er ſei zu einer förmlichen Erklärung 


. 3 . do. bra-Meliorat. 7 — —ͤ— = 
8 1008 = 440% Kelle. big. 22 G In 22 Stadteil em 904 ., gen feſt, loro inländifiger 47 52 Rt. B. loko 9 Ar 50 22 2 or; 
de. 5% Gtadt-Olig. 1005 © preuß. Btprogentg. Stantsfuldiä 895 ©. preup. | job: b. . b. @, Mei Juni 52 B. 51 G. — Oerſtr lote große 42-60 Mi. —— — 8 
x Brud un“ Berlag von W. Deter & 5, (G. Rs geh in Mole, 


Börſe zu Poſen 


am 23 Januar 1873 


End, Bolener 337% Pfandbriefe 91 G. de 4% nee ba. 90k by, 
de. Wentenbe 93 G, do Broving-Banlatıien 112 B, de Sproß Proning- 


Magdeburg, 21 Jeinnar Weizen 74. 81 Rt., Rogen 69 61 &, 
Gerfie en Hafer 40 50 Mt. für 200 Bid, (B. u. pris. -B.) 

Königsberg. 21. aruer (Aub icher Produktenberich! In Quantitäten 
pro Tonne — 805 Bo, Zollgewicht.) - Weizen loka unverändert, hochb under 


8187 Rt. B. bunter 76 3 Ri. 3, sole 5 82 Rt. B — Rog 


ermächtigt, daß kein geheimer Vertrag betreffs Abtretung von Azek und 
Koraſſan zwiſchen Perſien und Rußland beſtehe. Dieſe Journale er 
warten heute eine Zinsfußherabſetzung auf + pCt. 


